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Motto. Smmer ftrebe jum ®anjen, unb fannfl bu fetbei tetn ffianje«
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^u mareft mit ein täglid; ÜJanbergiel,
Diellieber IDalb, in bnmpfett 3"gen&tagetr,
3d) patte bit geträumten (SIftefs fo oiel
Slnjuoettraun, fo toapren Sd)tner3 31t îlagett.

Unb »ieber fucp' id; bid;, bu bunfler tf°rt,
Unb beines ÏDipfelmeers gewaltig Hanfdjen —
3e^t rebe bul 3<p 'affe bit bas IDortI
Derftummt ifl Klag' unb 3ubel. 3d? roiU Iaufdjenl

Sontab fîetbinanb Mct)tr.

J>aa 3M£njîmâïrrfjEn frer JuÈmnff.

outer bem Stitel „®ag ®ienftmäb<hen ber
3afunft" Berietet bie „grantf. Qtg." Dom
31. Sluguft ben Verlauf beg ®ienftboten»
fongreffeg, ber am 21.Sluguft in$aag ab»
gehalten würbe. „SJtan Butte," wie bag

genannte Statt Berietet, „für bie Slbhaltung be?
Kongreffeg ben Sonntag gewählt, bamit ben ®ienft»
Boten felBft Gelegenheit geboten wäre, 3« SBorte
gu ïommen, unb eg üerbient woBt gleich einer ,£>er=

oorBebung, baß eine ber bemertenêwerteften Stehen
auf bem Kongreffe, bem befonberg am Stadfjmittag
Diele ®ienftboten anwoBnten, Don einem ®tenft=
mäbcpen geBalten Würbe.

gräulein Eornelie #uhgeng, bie fßräfibentin beê
Kongreffeg, eröffnete bie Sißung mit ber Sefpredhung
einer Siebe, welche Dor furgem .fjetr ®. ®e ©lercg
über bie Sereinfadhung ber fjaughaltung geBalten
Batte. ®iefe „Sereinfadjung" wirb nun wirtlich —
wenn fie einmal realifiert werben fottte — einer
Steoolution am Bäuglidjen fjerb gleicBtommen unb
Dteleg teibige an ber ®ienftbotenfrage mit einem
Silage aug ber SBett fcpaffen. heute — fagt föerr
be ©lercg unb mancBe geklagte haugfrau wirb iBm
feufgenb guftimmen — ift fo ein haugBalt eine
SretmüBte Don täglicB wieberteBrenben tteinen Sorgen.
Stur bie ßinfüBrung ber Kooperation*) in ben Bäug»
licBen Setrieb fann biefe Sorgen minbern. ®egBatb
Serteilung unb gugleidj Gentralifierung ber Slrbeit,
®a finb Dor altem gwei recht grofje Don ben „tteinen
Sorgen", bie wegfallen, fobalb biefeg Programm
burchgefüBrt wirb, ßentrattü^en unb ©entrai»
wäfcBetotate fotten in Qutunft eine ungeheure ®nt«
taftung bringen. 3n ber ®Batt biete bürgertitpe
haugBattungen würben bann oBne ®ienftboten aug»
fommen; ob aber bie uniformierte KücBe eg alten
recht macBen, ob bie ©entralwäfdBerei alte SBünfcBe

*) ©emeiufame SRitwirtuug.

würbe erfüllen tonnen — bag ift eine anbere grage.
—Sobann fetjte grau Stutgerg=hoitfema augeinanber,
Wie wicptig eg wäre, bie Strbeitggeiten unb bie
freien Stunben ber ®ienftboten gu regeln. ®ie
haugfrauen, fagte bie Stebnerin, Buben recht : ®ie
SJtäbcBen finb im allgemeinen unfähig unb unge»
btlbet. Stber audB bie ®ienftboten Buben recht, über
SJtunget an greiBeit gu ttagen. ttnb ber ©runb
ber SJtipDerftänbniffe, bie fiep baraug ergeben : ®ie
Stebnerin meinte, bafe bie gegenwärtigen ®ienft»
mäbcBen aug einer geringem Klaffe Berfommen atg
früper. ®esha!6 foHe man ben ®ienftmäbchen eine
beffere Steüung in ber $amilie, iBnen greiBett in
ipren unbefchäftigten Stunben geben; bann würben
fie fiep batb aug einer Böheru Klaffe retrutieren.
®ie Stebnerin beBanbette audh bie Stbfchaffung ber
haube, welche burdh Diele ®ienftmäbd)en Deracptet
wirb, weit fie barin bag Spmbol ber ®ienftbarfeit
fehen. gräulein ©Life haighton, ebenfo wie bie
®amen ®ructer unb Sct)ooE=haDer warnten Dor lieber»
treibung in biefer Sa^e ; bag Seben ber ®ienft=
mäbdhen fei in ben meiften gäßen nicht fo befla»
gengwert, atg ber fbrgenboHeßebengfatnpf bergabrit»
arbeiterinnen.

Sehr merfwürbig war bag Sluftreten beg gräu»
teing Stuwerba, bie fetbft ®ienftmäb^en unb Sor»
fi^enbe beg g-aetwereing ift: Allen voor Elkander
(äße für einanber). Sie forberte bie Slbfctjaffung
beg ®rintgetbeg unb SohnDerbefferung. SJÎit fchta»
genben Seifpielen wieg fie nach, wie bemoralifierenb
bag Smpfangen Don ®rintgetb, bag eigentlich uichtg
mehr atg ein SLtmofen auf ben ©Buratter Wirte,
unb wie nötig eg fei, bag alte ®rintgetbfhftem ab»

gufßjaffen unb bafür ben Sohn gu erhöhen. ®arauf
fpraep fie für monatliche Sluggahlung beg Soßneg,
anftatt ber in hoßanb üblichen Sierteljahrggahlung,
unb tlagte über ungenügenbe Stahrung, fctjle^te
Schlafgelegenheit, ungeregelte SaBIung 2c. 3n ernfter
SBeife tabelte fie bag Scpenfen Don alten reichte»
fegten Kleibern an bie jungen ®ienftmäbdhen, wo»
burdp ihre SugfudEjt unterftügt wirb. ®ie Stebe fanb
großen Seifaß. ©g folgte ihr ein feBr lehrreicher
Sortrag über bag ®rintgelbfhftem in .§ote!g Don
gräulein ®appenbecf, einer jungen ®ame Don beut»
fdper ©eburt, Sorfteherin beg „Huis Ter Duyn" gu
Stoorbwpt, weidheg wegen feiner guten ßeitung in
tgoßanb fehr gef^ägt ift. Sie fdhlofj fich ben Slug»
führungen beg gräuleing Sluwerba an unb begeich»
nete bag ®rintgelbfpftem alg einen Sta^teil für bag
reifênbe Spubtitum, ben ©afthofbefiger unb bag
Sßerfonal. SJtan foße ftatt beffen feften ßopn ober
Slnteit am ©ewinn unb eine Sape einführen, bag
Beifit einen für aße ©äfte gleichen Setrag in Sßro*
genten, ber gum Stugen beg iperfonalg auf bie Stech»

nung getrieben wirb, jyrait SI. S. ®pbemann»
Serfctjoor, Sorfteherin ber Koch» unb tpaughaltungg»
fdhuie in £>aag, fpradh über bie gacpergieBung ber
®ienftboten. Sie führte aug: ®ie ®ienftboten
müffen fich bie Kenntniffe, bie man Don ihnen Der»

langt, burdh fÇachergiehung aneignen; man errichte
— am liebften Don Staatg wegen — Schulen gur

©rgiehung Don ®ienftboten, beffer gefagt ,,§aug»
Beamten". Stur foldge grauen foßen biefe Schulen
befuchen, weldhe Slntage unb 2uft für bag gach
haben, ©efunbheitg» unb ©rnährungglehre, Kennt»
niffe Don ©runbftoffen für Kleibung unb Stahrung,
Suchführung gehören fcfjon in bie höheren Klaffen
ber ©lementarfchulen für Knaben unb SJtäbcBen.

®iefe Sewegung foß auggehen Don ben ®ienftboten
felbft; fie müfjten bur^ ein gadhbtatt fich Derbinben.

3Br SBahlfprudh foß fein: „Sor aflem gähigteiten
unb Kenntniffe, bann mehr Stechte." ®ie Stebe

würbe enthufiaftifdh applaubiert unb war Don einer
lebhaften ®ebatte gefolgt, in welcher man unter
anberm augführte, bie ^augfrauen wiberftrebteu
ber ©ntwictlung ber ®ienftboten. gräulein ©ornetie
,§ut)geng Bob Beroor, bafe eg erwünfdht fei, wenn
man nur ein ®tenftmäbc(jen Balte, fie in bie Stedhte

ber gamilie eintreten gu laffen ober ejrterne ®ienft=
boten Dorgugiehen. Qum Schluß fpradh gräulein
SJt. gleif^mann über ÉebengDerfidherung im Sntereffe
ber ®ienftboten.

Slnmertung ber Stebattion. Sßtr roerben

uidjt ermangeln, unfere eigenen ©ebanten über „®a§
®ieitftmäbcl)en ber Qutauft" in einer fpeitern Stummer
gum 3lu§bruc! gu bringen.

C^ïtaasi trän fren JTarbeit in
Qmltftv.

Sei ber ®oilette ber ®nmen fcheint in ben

garben abfolute SBißfür gu Berrftfien. 2Bät)=

renb bie SJtänner fich bie buntein, fdfjwargen

garben Dorbehatten haben, ift bie Soitette
beg weibtidhen ©efchtedhteg unenblid) reicher unb

mannichfaltiger. $em Klima unb unferm grauen
Rimmel ift auch Don ben ®amen infofern ein Qu»

geftänbnig gemacht, baß gu ben Kleibunggftücten
für ben täglichen £>auggebrauch, für ißromenaben cc.,

ich ntödhte fagen, gu ben ®urtfifchnittgtteibern Diel»

fältig gebrodhene SJtobefarben in ©rau, Srautt k.
Derwenbet werben. SJtan ergielt baburdh ben Sor»

teil, baß bie Ornamente, Schleifen, Sänber, bie

barauf angebracht werben, in lebhafter her0or'
tretenden einfachen garben gewählt Werben tönnen, unb

in ben meiften gäßen einen guten ©ffett herDorbringen.
®ag neutrale ©rau in ben Derfdjiebenften Sönen

färbt fich babei fetbft mit ber Komplementärfarbe.
Stur bei gefärbten ©raug : Staugrau, ©etbgrau 2c.,

ift baßer auf bie S23at)t richtig tontraftierenber
garben Stüctficht gu nehmen, ©in orangeneg Sanb
auf Slaugrau wirb bagfetbe blauer erfcheinen laffen,
Wäßrenb eg auf ©elbgrau Weit weniger gut fich

augnehmen würbe. ®ie tertiären garben finb audh

für Stonbinen unb Srünetten für jebeg Sitter fleibfam.
©ang anberg fteßt fich bieg bei ben Saß»,

©efeßfehaftg» unb ®heatertoiletten, wo man fo gu

fagen gepußt erfcheinen wiß. ®er ©runbgug ber
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,,Koch-u.Haushaltungsschule«
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„Für die kleine Welt«
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'Frau Elise Honegger,
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Telephon K39.

St. Gallen
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Per einfache Petitzeile:
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ZchMbe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung«

erschàt auf jeden Sonntag.

Z»»i«e«'Ktllki
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung«.
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mott»! Immer strebe »um Ganzen, und kannst b» selber kein Ganze»
Werde», »l» dienende» Glied schließ an et» Ganze» dich ant Sonntag, 11. Sept.

Inhalt: Gedicht: Jetzt rede du. — Das
Dienstmädchen der Zukunft. — Etwas von den Farben in
der Toilette. — Meeresleuchten (Schluß). —
Kopfschmerzen. — Sprechsaal. — Feuilleton: Die wilde Rose.

Beilage: Gedicht: Zu spät. — Briefkasten.
— Reklamen und Inserate.

Jetzt rede du!
du wärest mir ein täglich wanderziel,

viellieber Wald, in dumpfen Ingendtagen,
Ich hatte dir geträumten Glücks so viel
Anznvertraun, so wahren Schmerz zu klagen.

Und wieder such' ich dich, du dunkler Hort,
Und deines Wipfelmeers gewaltig Rauschen —
Jetzt rede dul Ich lasse dir das Wort!
verstummt ist Klag' und Jubel. Ich will lauschen I

Konrad Ferdinand Meyer.

Das Dienstmädchen der Zukunft.
sinter dem Titel „Das Dienstmädchen der

Zukunft« berichtet die „Franks. Ztg.« vom
3 k. August den Verlauf des Dienstbotenkongresses,

der am 21. August in Haag
abgehalten wurde. „Man hatte,« wie das

genannte Blatt berichtet, „für die Abhaltung des
Kongresses den Sonntag gewählt, damit den Dienstboten

selbst Gelegenheit geboten wäre, zu Worte
zu kommen, und es verdient wohl gleich einer
Hervorhebung, daß eine der bemerkenswertesten Reden
auf dem Kongresse, dem besonders am Nachmittag
viele Dienstboten anwohnten, von einem
Dienstmädchen gehalten wurde.

Fräulein Cornelie Huygens, die Präsidentin des
Kongresses, eröffnete die Sitzung mit der Besprechung
einer Rede, welche vor kurzem Herr D. De Clercq
über die Vereinfachung der Haushaltung gehalten
hatte. Diese „Vereinfachung« wird nun wirklich —
wenn sie einmal realisiert werden sollte — einer
Revolution am häuslichen Herd gleichkommen und
vieles leidige an der Dienstbotenfrage mit einem
Schlage aus der Welt schaffen. Heute — sagt Herr
de Clercq und manche geplagte Hausfrau wird ihm
seufzend zustimmen — ist so ein Haushalt eine
Tretmühle von täglich wiederkehrenden kleinen Sorgen.
Nur die Einführung der Kooperation*) in den häuslichen

Betrieb kann diese Sorgen mindern. Deshalb
Verteilung und zugleich Centralisierung der Arbeit.
Da sind vor allem zwei recht große von den „kleinen
Sorgen«, die wegfallen, sobald dieses Programm
durchgeführt wird. Centralküchen und Central-
wäschelokale sollen in Zukunft eine ungeheure
Entlastung bringen. In der That: viele bürgerliche
Haushaltungen würden dann ohne Dienstboten
auskommen; ob aber die uniformierte Küche es allen
recht machen, ob die Centralwäscherei alle Wünsche

*) Gemeinsame Mitwirkung.

würde erfüllen können — das ist eine andere Frage.
—Sodann setzte Frau Nutgers-Hoitsema auseinander,
wie wichtig es wäre, die Arbeitszeiten und die
freien Stunden der Dienstboten zu regeln. Die
Hausfrauen, sagte die Rednerin, haben recht: Die
Mädchen sind im allgemeinen unfähig und
ungebildet. Aber auch die Dienstboten haben recht, über
Mangel an Freiheit zu klagen. Und der Grund
der Mißverständnisse, die sich daraus ergeben: Die
Rednerin meinte, daß die gegenwärtigen
Dienstmädchen aus einer geringern Klasse herkommen als
früher. Deshalb solle man den Dienstmädchen eine
bessere Stellung in der Familie, ihnen Freiheit in
ihren unbeschäftigten Stunden geben; dann würden
sie sich bald aus einer höhern Klasse rekrutieren.
Die Rednerin behandelte auch die Abschaffung der
Haube, welche durch viele Dienstmädchen verachtet
wird, weil sie darin das Symbol der Dienstbarkeit
sehen. Fräulein Elise Haighton, ebenso wie die
Damen Drucker und Schook-Haver warnten vor
Uebertreibung in dieser Sache; das Leben der
Dienstmädchen sei in den meisten Fällen nicht so

beklagenswert, als der sorgenvolle Lebenskampf der
Fabrikarbeiterinnen.

Sehr merkwürdig war das Auftreten des Fräuleins

Auwerda, die selbst Dienstmädchen und
Vorsitzende des Fachvereins ist: (Uten voor Lààr
(alle für einander). Sie forderte die Abschaffung
des Trinkgeldes und Lohnverbesserung. Mit
schlagenden Beispielen wies sie nach, wie demoralisierend
das Empfangen von Trinkgeld, das eigentlich nichts
mehr als ein Almosen auf den Charakter wirke,
und wie nötig es sei, das alte Trinkgeldsystem
abzuschaffen und dafür den Lohn zu erhöhen. Darauf
sprach sie für monatliche Auszahlung des Lohnes,
anstatt der in Holland üblichen Vierteljahrszahlung,
und klagte über ungenügende Nahrung, schlechte

Schlafgelegenheit, ungeregelte Zahlung :c. In ernster
Weise tadelte sie das Schenken von alten reichbesetzten

Kleidern an die jungen Dienstmädchen,
wodurch ihre Putzsucht unterstützt wird. Die Rede fand
großen Beifall. Es folgte ihr ein sehr lehrreicher
Vortrag über das Trinkgeldsystem in Hotels von
Fräulein Tappenbeck, einer jungen Dame von deutscher

Geburt, Vorsteherin des „Kais Kar vuyv" zu
Noordwyk, welches wegen seiner guten Leitung in
Holland sehr geschätzt ist. Sie schloß sich den
Ausführungen des Fräuleins Auwerda an und bezeichnete

das Trinkgeldsystem als einen Nachteil für das
reisênde Publikum, den Gasthofbesitzer und das
Personal. Man solle statt dessen festen Lohn oder
Anteil am Gewinn und eine Taxe einführen, das
heißt einen für alle Gäste gleichen Betrag in
Prozenten, der zum Nutzen des Personals auf die Rechnung

geschrieben wird. Frau A. S. Tydemann-
Verschoor, Vorsteherin der Koch- und Haushaltungsschule

in Haag, sprach über die Facherziehung der
Dienstboten. Sie führte aus: Die Dienstboten
müssen sich die Kenntnisse, die man von ihnen
verlangt, durch Facherziehnng aneignen; man errichte
— am liebsten von Staats wegen — Schulen zur

Erziehung von Dienstboten, besser gesagt
„Hausbeamten«. Nur solche Frauen sollen diese Schulen
besuchen, welche Anlage und Lust für das Fach

haben. Gesundheits- und Ernährungslehre, Kenntnisse

von Grundstoffen für Kleidung und Nahrung,
Buchführung gehören schon in die höheren Klassen
der Elementarschulen für Knaben und Mädchen.
Diese Bewegung soll ausgehen von den Dienstboten
selbst; sie müßten durch ein Fachblatt sich verbinden.

Ihr Wahlspruch soll sein: „Vor allem Fähigkeiten
und Kenntnisse, dann mehr Rechte.« Die Rede
wurde enthusiastisch applaudiert und war von einer
lebhaften Debatte gefolgt, in welcher man unter
anderm ausführte, die Hausfrauen widerstrebten
der Entwicklung der Dienstboten. Fräulein Cornelie
Huygens hob hervor, daß es erwünscht sei, wenn
man nur ein Dienstmädchen halte, sie in die Rechte
der Familie eintreten zu lassen oder externe Dienstboten

vorzuziehen. Zum Schluß sprach Fräulein
M. Fleischmann über Lebensversicherung im Interesse
der Dienstboten.

Anmerkung der Redaktion. Wir werden
nicht ermangeln, unsere eigenen Gedanken über „Das
Dienstmädchen der Zukunft« in einer spätern Nummer
zum Ausdruck zu bringen.

Etwas von den Farben in der
Toilette.

Rei der Toilette der Damen scheint in den

Farben absolute Willkür zu herrschen. Während

die Männer sich die dunkeln, schwarzen

Farben vorbehalten haben, ist die Toilette
des weiblichen Geschlechtes unendlich reicher und

mannichfaltiger. Dem Klima und unserm grauen
Himmel ist auch von den Damen insofern ein

Zugeständnis gemacht, daß zu den Kleidungsstücken

für den täglichen Hausgebrauch, für Promenaden :c.,
ich möchte sagen, zu den Durchschnittskleidern
vielfältig gebrochene Modefarben in Grau, Braun ?c,

verwendet werden. Man erzielt dadurch den Vorteil,

daß die Ornamente, Schleifen, Bänder, die

darauf angebracht werden, in lebhafter
hervortretenden einfachen Farben gewählt werden können, und

in den meisten Fällen einen guten Effekt hervorbringen.
Das neutrale Grau in den verschiedensten Tönen

färbt sich dabei selbst mit der Komplementärfarbe.
Nur bei gefärbten Graus: Blaugrau, Gelbgrau ?c,,

ist daher auf die Wahl richtig kontrastierender
Farben Rücksicht zu nehmen. Ein orangenes Band
auf Blaugrau wird dasselbe blauer erscheinen lassen,

während es auf Gelbgrau weit weniger gut sich

ausnehmen würde. Die tertiären Farben sind auch

für Blondinen und Brünetten für jedes Alter kleidsam.

Ganz anders stellt sich dies bei den Ball-,
Gesellschasts- und Theatertoiletten, wo man so zu
sagen geputzt erscheinen will. Der Grundzug der



146 Sdltortier Jramn-Jettuna — Kläffte für lien ftäualidien Kreta

Bionbinen in |>aar» unb ©efiptsfarbe ift ein pedes

Drange aus ©elb, fJïot unb Braun gemijc£)t, mogit
bie blauen Bugen bie KontraftergängungSfarbe
bitben. Sie garPe ber Haut ftefjt biet fjöfier in
ber garbenffala, b. p. ift mit biet rnepr SCSei^ ber-

mifpt. Sie rote garbe ber SBange unb ber Sippen
gehört, wenn nipt berfelben, bocp einer fetjr tier-
luanbten garPenreipe an.

Söir fjaben pier atfo faft nur analoge garben-
parmonien, wäprenb bei Brünetten, bie burcp tiefer
toleriertes SSangenrot, eine mepr bräunticpe Hautfarbe,

fpwarge Bugen, buntle 2(u genbrauen unb

PlaufpWarge Haare cparatterifiert finb, borwiegenb
lontraftierenbe Kombinationen perüortreten.

SitS Haarfmp ftept ben Bionbinen befanntticp
niptS beffer als Himmelblau, weil bieS genau bie

Komplementärfarbe gu ben Haaren bitbet. Sie
Brünetten Wäplen Bot ober (Selb, bie aus bem

buntein ©rimbe pert) orleucpten, gteicpjeitig aber

burcp ipre Komplementärfarben, ©rünunb Biolett,
ben Haaren ben fo fcpönen buntein ©lang berleipen.

Sie rofige ©efiptsfarbe ber Bionbinen Wirb

am beften burcp ein pedes ©rün gepoben, unb eS

läfjt fiep pierauS ertlären, Welpe Beliebtpeit fiep

bie leiber mit ©iftgrün gefärbten, pellgrünen Sar-
latanS ju erfreuen patten. Bot unb Biolett paffen
einer Blonbine gar niept, inbem ber Seint babarep
einen grünliepen, refp. gelblichen Slnftrip erpält.
(Selb, obtoopl eS bie Hauptteile weif? erfepeitten läpt,
gibt eine gu grope ©införmigteit ber Buancen unb
toirb baburcp fabe. Bur burcp ftarte Drnamen-
tierung mit H^tau ift pier Slbpülfe gu fepaffen.

SCßeip ift nur für gang frifepe ©efiptSfarPen,
alfo für junge Samen p gebraupen, wäprenb ein
unreiner Seint baburcp unangenepm perborgepoPen
toirb. Sa§ weipe Brauttleib, obgleich do rigueur,
pebt feineSWegS in allen gäden bie ©pönpeit ber

Braut, PefonberS wenn ber Seint berfelben burp
bie 9!rbeit an ber 9luSftattung, burp Spränen beS

SlPfpiebeS, burp bie Srmübung beS B°tteraPenbS
gelitten pat.

Sem ©pmPol wirb pierbei ber gute (Sefpmact
geopfert. Sine ältere Same in SBeip ift gerabegu
eine Abnormität. SSeipe Hanbfpupe, Weipe SltlaS-

fpupe, wie man fie auf Bällen liebt, paben nop
ben fernem Bapteil, bap Hättbe unb güpe ba-

burp grßper erfpeinen, als fie wirïlip finb.
Brünetten finb in ber garbenwapl weit weniger be-

fpräntt, fie lönnen grelle garben biel eper wäplen,
bertragen felbft Sunïelrot, baS ipren intenfib
gefärbten Seint weiper mapt; nur Blau ift ipnen
berfagt, baS bie Hautfarbe p fepr ins Orangenfarbige,

BMattenartige überneigen läpt. ©pwarg
fiept Brünetten unb Bionbinen gut p (Sefipt, ba
eS bie Haut Weiper mapt. Sie SBangen, bie weiter
bom ©pwarg entfernt finb, berlieren Weniger an

garbenintenfität unb erfpeinen baper röter.
Sie SBänner unferer ßeit neigen in iprem

Sefpmact gu- einer 9lrt garPenaScetit. Surp ben

jpWargen grad ober Bocf, bie fpWarjen Beintieiber,
bie weipe SBefte unb Haläbinbe, enblip ben Slngft-
cplinber, fpeinen fie anbeuten p wollen, bap ipre
angeborene geiftige Ueberlegenpeit, ipr intereffanteS
SBefen felbft über eine folpe unfpöne unb gefcpmacl-

lofe Srapt fiegen werbe. SBie biel günftiger ift
bie Uniform burp bie gefpidt gewäplten Kontrafle
geftedt? Sin alter fpWarger grad herfällt un-
weigerlip bem Sröbel; bei einer alten Uniform
tann ein neuer roter Kragen SSunber Wirten.

Sine ©tubie oon $acob ileopolbp.

«(mm.)ei ben (Sloden ober ©peiPenquaden beginnt
baS Seupten mit bem Auftreten gerftreuter
Siptpunfte auf ber ©Iode; bann fliepen biefe
g-unten pfantmert, fo bap bie gange ©Iode

leuptet, unb piept erfpeinen aup ade gangfäben beë
Siereg in Sipt getaupt. 3n ber Abteilung ber Bippen-
quälten, fo genannt nap einer Slngapl (bier ober
apt) Beipen bon fpwingenben, fannenförmigen Blatt-
pen, Bippen, weipe bie Bewegung Oermitteln, ift
eS ein überaus gierlipeS ©efpöpf, bie Kappenqualle,
Spbippe genannt, welpeS PefonberS päufig bei Srieft
bas Bteerteupten oerurfapt. SaS Sierpen gleipt
bödig täufpenb einem Suftbadon mit ben beiben
Bnfertauen, feinen gangfäben, bie es balb auswirft,
balb eingiept, SS ift ein angiepenbeS ©paufpiel,
baS 2luf- unb Bieberfteigen biefeS SierpenS in
feinem burpfiptigen SePenSelement in einem gropen
unb popen, weipen ©lafe su beobapten. ©pou

wenn man baS ©las bei Sage unter ben Sifp in
ben buntlen ©patten ftedt, fiept matt in fentrepten
Stnten an bem Badott pellblaue günfpen auf-
glimmen; im ginftern aber leupten biefe Sinien,
bie fpwingenben Blättpen ber Bippen, genau fo,
wie wenn bie ©peipenenben eines winsigen Blüpl-
rabeS beim Umbrepen in blaue ©lut getaupte gitnfen
fprüpen.

SBäprenb bie eigentlipen ©eefterne mit feftan-
gewapfeuen Slrmert (Asteriaden) uipt leupten, läpt
bie Abteilung ber ©plangenfterne (Ophiuren) ipre
bünnen unb bon bem Körper beweglip aPgefepten
fünf Slrme bei jebem Bnftope in grünlicpem Sipte
flimmern unb fuufeln. Sie runbe Körperfpeibe
bleibt babei ftetS buntel, bie Siptringe ber Arme
bei jebem Sluftope erfpeinen, Wie BlöbiuS beriptet,
unter bem Blifroffop aus paradelen ©treifen su-
fammengefept, bie fo georbnet finb wie bie garten
BiuSteln gwifpen benKaltpliebern ber ©plangenarme.

©ang äpnlip offenbart fip bie Srfpeinung bei
ben leuptenben Borfteuwürmern, bie baS Bleer in
groper Slrtengapl beperbergt. SaS Seupten beginnt
mit einer Beipe bon g-unten an jeber ©eite beS

Körpers, bort, too bie güpe fipen. SOSerben biefe
in Bewegung gefept, fo fiepen bie g-unten in Sipt-
linien gufammen, bie enblip in ein oodftänbigeS
©lüpen beS BüdenS übergepen. Slitp pier fpeint
baS Sipt an bie Spätigteit ber BiuSteln, weipe bie
güpe bewegen, gebunben git fein.

Bei ben ©alpen finb eS bie Singeweibe, bie
burp bie Haut pinburp ein grüngelbes, an ©tärte
auf- unb anfpwedenbeS Sipt auSftraplen. Sie
praptbodften Bepräfeutanten unter ben Siptergeu-
gern finb bie geuerwalgen (Pyrosomen). Sine folpe
geuerwalge ift nipt etwa ein Singeltier, fonbern
eine Kolonie bon Sieren, bie gufammen einen oben
offenen, unten gefploffenen Splinber bilben. 3n
biefem finb bie tleineu Singeltierpen bon länglip-
Eegelförmiger ©eftalt fo èingewapfen, bap ber Blunb
gegen bie Slupenfläpe, bie SluSwurfSöffnung gegen
bie Hßple beS SplinberS geteprt ift. Saburp, bap
bie Singeltierpen baS aufgenommene SBaffer in bie
Höple beS SplinberS pineinftopen, treiben fie ge=

meinfpaftlip bie gange geuerwepr borwärtS. Sie
Pyrosomen finb bie eigentlipen ©lüplaternen beS
BteereS unb bott ber ffkapt unb ©tärte ipreS
grünblauen SipteS werben bon Beobaptern Waprpaft
SBunberbinge ergäplt. ©o ergäplt bon Bibra in
feiner Beife nap Spile, bap er einft 6—8 Pyrosomen
fing, bei benen er in einer bödig buntlen Kajüte
mit Bequemlipfeit lefen tonnte. Sinem greunbe,
ber itnwopl im Bette lag, las er aus einem tleinen
goologifpen Hanbbupe eine furge Befpreibung biefer
Siere bei iprem eigenen Sipte bor.

Bon ben Bleerfrüftaceen finb biSper nur bie
wingig tleinen, burpfiptigen Krebspen als leuptenb
erfannt Worben. Ser gorfper Btepen, ber in ben
Sapren 1830—32 eine Beife um bie 2BeIt mapte,
fap bei ben Slgoren ungaplige Sparen bon Saphirinen
(„©ilberblättpen") in blapgrünem Sipte funteln,
wäprenb biefelben Siere, bei SageSlipt betrautet,
im Bleerwaffer biolett mit einem röten Kern erfpeinen.

SBaprenb bie wenigen Slrteu ber SBeiptiere beS

BleereS, an benen biSper bie Srfpeinung napge-
wiefen würbe, nipt birett in iprem Körper, fonbern
nur bermittelft eines abgefonberten ©pleierS leupten,
pat uns Bennett einen Haififp befprieben, ber eine
überaus ftarte Siptentwidiung geigte.

Sin gefangenes Sier biefer Art, welpeS in eine
bitnfle ©tube gebrapt würbe, gewäprte ein pöpft
mertwürbigeS ©paufptel. Ser gange untere Seil
beS Körpers unb beS Kopfes ftraplte einen peden,
grünliepen BPö^PpöAdwi*1 au8/ weiper bem burp
fein eigenes Sipt erleupteten g-ifp ein waprpaft
fpauberpafteS SluSfepen gab. Ser Siptfpein War
beftänbig unb würbe burp Bewegung unb Beigung
nipt wefentlip erpöpt. BIS ber Haififp ftarb, was
erft gefpap, napbem er fpon brei ©tunben aus
bem SBaffer gewefen, erlofp baS Sipt, guerft am
Baupe unb bann admäplip an ben pinteren Seilen,
am längften an ben Kinnlaben unb ben fyloffen
berweilenb. Bennett glaubte anfangs, bap ber g-ifp
gufädig mit ppoSpporeScierenber Btaterie aus bem
Bleere bebedt fei; aber biefe Bermutung Würbe
burp eine genauere Unterfupung nipt beftätigt,
Wäprenb bie ©leipmäpigteit, womit ber Siptfpein
eingelne Seile beS Körpers übergog, feine Beftän-
bigfeit wäprenb beS SebenS unb fein Berfpwinben
nap bem Sobe feinen gweifel barüber lieg, ' bap
bie Srfpeinung eine bem Siere eigentümlipe SebenS-
äuperung war.

lieber baS eigentlipe SBie? ber Srfpeinung, über
bie Urfape, burp Welpe baS Seupten in ben Sieren
bewirft wirb, ift bie SBiffenfpaft felbft nop peute
feineSwegS erleuptet. dßopl paben wir bei ben
©plangenfternen unb SBürmern gefepen, bap bie
Siptentwidiung an ben BtuStelbewegungen ber
leuptenben Siere angufnüpfen fpeint, unb ba
BtuSfelerregung burp Sleftricität auSgelöft wirb,
fo pat lange Beit bie Spiftenggunapme eines lipt-

ergeugenben, magueto-elettrifpen SebenSprogeffeS in
ben Drganifationen bei ber Srflärung eine Bode
gefpielt. Humbolbt meinte, es müpten bie tleinen
3nfuforien, ba fie im ©algwaffer, einer ftarf leitenben
glüffigfeit, lebten, einer ungepeureneteftrifpen Spannung

ber blipenben Drgane fäpig fein, um als
SSaffertiere fo träftig gu leupten. Bber mit Bept
tonnte Sprenberg perborpeben, bap eine bis gum
gunfengeben erpöpte eleftrifpe ©pannung in ber
Siefe beS SBafferS unb. in unfiptbar tleinen Körpern

ein ppqfifalifpeS Bätfei bleibt. Bur baS
allgemeine wiffen wir fiper, bap überad bie SebenS-
tpätigfeit ber leuptenben Organismen baS bebin-
genbe Btoment ber Srfpeinung ift. SBenn wir bie
Spatfape erwägen,, bap baS bläulipe Sipt ber
Boprmufpeln nap ben Unterfupungen BeaumureS
am' ftärtften gur Seit ber gortpflangung ift, unb
wenn wir bon bem müdengleipen Stuf- unb Biebertangen

ber SeuptorganiSmen pören, fo werben wir
gewip bem Siebesleben ad biefer SBefen einen be-
beutenben, ja biedeipt ben Hauptanteil an ber
fßrapt unb ber ©langftärfe biefer wuuberbaren
Srfpeinung gufpreiben müffen.

Siefe naturwiffenfpaftlipe SBaprpeit, bie erft
bie aderjüngfte Seit uns beftätigt, pat mit ept
poetifpem BorauSgefüpl ber Sipter griebrip Hebbel
geapnt, als er in einem wenig betannten, gang
perrlipen ©ebipt, baS fpon lyaprgepnte bor biefer
Sntbedung entftanb, baS BleereSleupten befang.
Btit biefem ©ebipt Woden wir, fo wie wir am Sin-
gang mit einer burplebten Boefte bie Srfpeinung
beS BleereSleuptenS begrüßt paben, nunbiefen Buffap
fpliepen;

BleereSleupten.
Slu« ben buntlen Bleereswetten
Saupte Benus einft empor,
Um ba« SBeltatt gu erpetten,
Sas fip nop in Bapt berlor,
3pr gum Spiegel boU Bedangen
©lätteten bie SBogen fip,
Um ipr Bilb nop aufgufangen,
Sa fie felbft auf etoig toip.
Säpelnb gönnte fie bem feupten
(dement ben lebten Blid. —
Sabon blieb bem Bleer fein Seupten
Bts auf biefen Sag gurüdl

KupffrljmBtiBn.
Betanntlip gibt e§ lein adgentein rotrtenbeS

Heilmittet gegen Kopffpmergen, biefeS päitfigfte unb oer-
breitetfte Seiben, med bie Urfapen biefeS UebetS ntanmp-
fapfter Strt fein tonnen. ®ë tönnen baper nur bie Be-
beutung unb bie ©rfpeimtnggroeife ber oerfpiebenen
Brten oon Kopffpmergen feftgeftedt werben. $ie§ pat
jept ein Brgt oon ber Sonboner UnioerfctätStlinit gur
Busfüprung gebrapt unb gibt barüber in ben Beripten
biefeS gnftitutS fotgenbe ©rttärung: ©mpfinbet man
einen unangenepmen Srud in ber ©tirn über ben Bugen
unb pat babei über ©pminbetanfade unb Bppetitlofig-
teit git ttagen, fo ift ein oerborbener Blagen bie
Urfape. @ine tteine Hungertur ift pier baS befte Blittel.
3ft ber ©pnterg in ber ©tirn fepr peftig unb oon
giebererfpeinungen begleitet, bann ift eine Krahtpeit
be§ Organismus im Bnguge, unb man tput am beften,
fofort einen Brgt gu Bate gu giepen. Dpne gieber unb
©prainbet beutet ein anbauernber ©pmerg in ber ©tirn
baraitf pin, bap in ben Smtgentoegen etroaS nipt in
Orbnung ift. Hat man päufig über ©pmergen im Hmter-
topfe gu tlagen, fo ift bieS ein Seipen oon beginnenber
Seberoerpärtung, unb burp oiet Bewegung wirb balb
Bbpülfe gefpafft. Sin ftepenber, boprenber ©pmerg
in beiben ©cpläfen geigt Blutarmut an, wäprenb pef-
tigeS, einfeitigeS Kopfwep ftetS ein Seid)en oon pop-
grabiger Beroofität ift unb fip nur burp einige ©tunben

Bupe in oödiger ©ttde unb IBuntelpeit tinbern
läpt. ©ipt ber ©pmerg gang oben im Kopfe, fo bap
man' baS ©efitpl pat, als rupe einem ein Sentner auf
ber ©päbelbede, bann tann man mit gröpter ©iper-
peit annepmen, bap geiftige Ueberanftrengung bie
Urfape ift. ©ponung, frifpe Suft, fowie träftige ©peifen
finb in biefem gade bie beften Hedmittel, treten bie
©pmergen mit turgen Unterbrepnngen auf unb giepen

fip burp ben gangen Kopf, fo finb fie rpeumatifp unb
infolge oon Srtältung ober Su0luft entftanben. Hler
pilft nur SBarmpalten beS KopfeS ober ein tüptigeS
©cpwipbab.

h mi hi inn Iiiiiiiiiiii it linn hihi Ii in Ii minBSSIgB«SS .Tv^r.-y M
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JTragPtt.

5» biefer StuSrift Rönnen nur ^fragen non
allgemeinem gnfereffe aufgenommen werben. §te(ten-
gefnepe ober §te(teno(ferten |inb ansgefeptoffen.

jtrage 4686: gp pabe gepört, bap fpabpafteS
Smailgefpirr nap einer neuen Srfinbung wieber repariert
werben tonnte, gft oiedeipt einer geeprten Seferin bie
Slbreffe betannt, wo? §a»8frau ing.
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Blondinen in Haar- und Gesichtsfarbe ist ein Helles

Orange aus Gelb, Rot und Braun gemischt, wozu
die blauen Augen die Kontrastergänzungsfarbe
bilden. Die Farbe der Haut steht viel höher in
der Farbenskala, d. h. ist mit viel mehr Weiß
vermischt. Die rote Farbe der Wange und der Lippen
gehört, wenn nicht derselben, doch einer sehr
verwandten Farbenreihe an.

Wir haben hier also fast nur analoge
Farbenharmonien, während bei Brünetten, die durch tiefer
koloriertes Wangenrot, eine mehr bräunliche Hautfarbe,

schwarze Augen, dunkle Augenbrauen und

blauschwarze Haare charakterisiert sind, vorwiegend
kontrastierende Kombinationen hervortreten.

Als Haarputz steht den Blondinen bekanntlich
nichts besser als Himmelblau, weil dies genau die

Komplementärfarbe zu den Haaren bildet. Die
Brünetten wählen Rot oder Gelb, die aus dem

dunkeln Gründe hervorleuchten, gleichzeitig aber

durch ihre Komplementärfarben, Grün und Violett,
den Haaren den so schönen dunkeln Glanz verleihen.

Die rosige Gesichtsfarbe der Blondinen wird
am besten durch ein Helles Grün gehoben, und es

läßt sich hieraus erklären, welche Beliebtheit sich

die leider mit Giftgrün gefärbten, hellgrünen
Tarlatans zu erfreuen hatten. Rot und Violett passen

einer Blondine gar nicht, indem der Teint dadurch
einen grünlichen, resp, gelblichen Anstrich erhält.
Gelb, obwohl es die Hauptteile weiß erscheinen läßt,
gibt eine zu große Einförmigkeit der Nuancen und
wird dadurch fade. Nur durch starke Ornamentierung

mit Hellblau ist hier Abhülfe zu schaffen.

Weiß ist nur für ganz frische Gesichtsfarben,
also für junge Damen zu gebrauchen, während ein
unreiner Teint dadurch unangenehm hervorgehoben
wird. Das weiße Brautkleid, obgleich ào i'iZuaui',
hebt keineswegs in allen Fällen die Schönheit der

Braut, besonders wenn der Teint derselben durch
die Arbeit an der Ausstattung, durch Thränen des

Abschiedes, durch die Ermüdung des Polterabends
gelitten hat.

Dem Symbol wird hierbei der gute Geschmack

geopfert. Eine ältere Dame in Weiß ist geradezu
eine Abnormität. Weiße Handschuhe, weiße
Atlasschuhe, wie man sie auf Bällen liebt, haben noch
den fernern Nachteil, daß Hände und Füße
dadurch größer erscheinen, als sie wirklich sind.
Brünetten sind in der Farbenwahl weit weniger
beschränkt, sie können grelle Farben viel eher wählen,
vertragen selbst Dunkelrot, das ihren intensiv
gefärbten Teint weißer macht; nur Blau ist ihnen
versagt, das die Hautfarbe zu sehr ins Orangenfarbige,

Mulattenartige überneigen läßt. Schwarz
steht Brünetten und Blondinen gut zu Gesicht, da
es die Haut weißer macht. Die Wangen, die weiter
vom Schwarz entfernt sind, verlieren weniger an
Farbenintensität und erscheinen daher röter.

Die Männer unserer Zeit neigen in ihrem
Geschmack zu. einer Art Farbenascetik. Durch den

schwarzen Frack oder Rock, die schwarzen Beinkleider,
die weiße Weste und Halsbinde, endlich den
Angstcylinder, scheinen sie andeuten zu wollen, daß ihre
angeborene geistige Ueberlegenheit, ihr interessantes
Wesen selbst über eine solche unschöne und geschmacklose

Tracht siegen werde. Wie viel günstiger ist
die Uniform durch die geschickt gewählten Kontraste
gestellt? Ein alter schwarzer Frack verfällt
unweigerlich dem Trödel; bei einer alten Uniform
kann ein neuer roter Kragen Wunder wirken.

Meeresleuchten.
Eine Studie von Jacob Leopoldy.

zêZ (Schluß.)

den Glocken oder Scheibenquallen beginnt
das Leuchten mit dem Auftreten zerstreuter
Lichtpunkte auf der Glocke; dann fließen diese
Funken zusammen, so daß die ganze Glocke

leuchtet, und zuletzt erscheinen auch alle Fangsäden des
Tieres in Licht getaucht. In der Abteilung der Rippenquallen,

so genannt nach einer Anzahl (vier oder
acht) Reihen von schwingenden, kannenförmigen Plättchen,

Rippen, welche die Bewegung vermitteln, ist
es ein überaus zierliches Geschöpf, die Kappenqualle,
Cydippe genannt, welches besonders häufig bei Trieft
das Meerleuchten verursacht. Das Tierchen gleicht
völlig täuschend einem Luftballon mit den beiden
Ankertauen, seinen Fangfäden, die es bald auswirft,
bald einzieht. Es ist ein anziehendes Schauspiel,
das Auf- und Niedersteigen dieses Tierchens in
seinem durchsichtigen Lebenselement in einem großen
und hohen, weißen Glase zu beobachten. Schon

wenn man das Glas bei Tage unter den Tisch in
den dunklen Schatten stellt, sieht man in senkrechten
Linien an dem Ballon hellblaue Fünkchen
aufglimmen; im Finstern aber leuchten diese Linien,
die schwingenden Plättchen der Nippen, genau so,
wie wenn die Speichenenden eines winzigen Mühlrades

beim Umdrehen in blaue Glut getauchte Funken
sprühen.

Während die eigentlichen Seesterne mit
festangewachsenen Armen sllsteriaàsn) nicht leuchten, läßt
die Abteilung der Schlangensterne (Oxkàon) ihre
dünnen und von dem Körper beweglich abgesetzten
fünf Arme bei jedem Anstoße in grünlichem Lichte
flimmern und funkeln. Die runde Körperscheibe
bleibt dabei stets dunkel, die Lichtringe der Arme
bei jedem Anstoße erscheinen, wie Möbius berichtet,
unter dem Mikroskop aus parallelen Streifen
zusammengesetzt, die so geordnet sind wie die zarten
Muskeln zwischen den Kalkyliedern der Schlangenarme.

Ganz ähnlich offenbart sich die Erscheinung bei
den leuchtenden Borstenwürmern, die das Meer in
großer Artenzahl beherbergt. Das Leuchten beginnt
mit einer Reihe von Funken an jeder Seite des
Körpers, dort, wo die Füße sitzen. Werden diese
in Bewegung gesetzt, so fließen die Funken in
Lichtlinien zusammen, die endlich in ein vollständiges
Glühen des Rückens übergehen. Auch hier scheint
das Licht an die Thätigkeit der Muskeln, welche die
Füße bewegen, gebunden zu sein.

Bei den Salpen sind es die Eingeweide, die
durch die Haut hindurch ein grüngelbes, an Stärke
auf- und anschwellendes Licht ausstrahlen. Die
prachtvollsten Repräsentanten unter den Lichterzeugern

sind die Feuerwalzen (?vrosoinsn). Eine solche
Feuerwalze ist nicht etwa ein Einzeltier, sondern
eine Kolonie von Tieren, die zusammen einen oben
offenen, unten geschlossenen Cylinder bilden. In
diesem sind die kleinen.Einzeltierchen von länglich-
kegelförmiger Gestalt so eingewachsen, daß der Mund
gegen die Außenfläche, die Auswurfsöffnung gegen
die Höhle des Cylinders gekehrt ist. Dadurch, daß
die Einzeltierchen das aufgenommene Wasser in die
Höhle des Cylinders hineinstoßen, treiben sie
gemeinschaftlich die ganze Feuerwehr vorwärts. Die
pyrosoivöll sind die eigentlichen Glühlaternen des
Meeres und von der Pracht und Stärke ihres
grünblauen Lichtes werden von Beobachtern wahrhaft
Wunderdinge erzählt. So erzählt von Bibra in
seiner Reise nach Chile, daß er einst 6—8 Uz-rosomon
fing, bei denen er in einer völlig dunklen Kajüte
mit Bequemlichkeit lesen konnte. Einem Freunde,
der unwohl im Bette lag, las er aus einem kleinen
zoologischen Handbuche eine kurze Beschreibung dieser
Tiere bei ihrem eigenen Lichte vor.

Von den Meerkrllstaceen sind bisher nur die
winzig kleinen, durchsichtigen Krebschen als leuchtend
erkannt worden. Der Forscher Meyen, der in den
Jahren 1830—32 eine Reise um die Welt machte,
sah bei den Azoren unzählige Scharen von Saxllirinsn
(„Silberblättchen") in blaßgrünem Lichte funkeln,
während dieselben Tiere, bei Tageslicht betrachtet,
im Meerwasser violett mit einem roten Kern erscheinen.

Während die wenigen Arten der Weichtiere des
Meeres, an denen bisher die Erscheinung nachgewiesen

wurde, nicht direkt in ihrem Körper, sondern
nur vermittelst eines abgesonderten Schleiers leuchten,
hat uns Bennett einen Haifisch beschrieben, der eine
überaus starke Lichtentwicklung zeigte.

Ein gefangenes Tier dieser Art, welches in eine
dunkle Stube gebracht wurde, gewährte ein höchst
merkwürdiges Schauspiel. Der ganze untere Teil
des Körpers und des Kopfes strahlte einen hellen,
grünlichen Phosphorschein aus, welcher dem durch
sein eigenes Licht erleuchteten Fisch ein wahrhaft
schauderhaftes Aussehen gab. Der Lichtschein war
beständig und wurde durch Bewegung und Reizung
nicht wesentlich erhöht. Als der Haifisch starb, was
erst geschah, nachdem er schon drei Stunden aus
dem Wasser gewesen, erlosch das Licht, zuerst am
Bauche und dann allmählich an den Hinteren Teilen,
am längsten an den Kinnladen und den Flossen
verweilend. Bennett glaubte anfangs, daß der Fisch
zufällig mit phosphorescierender Materie aus dem
Meere bedeckt sei; aber diese Vermutung wurde
durch eine genauere Untersuchung nicht bestätigt,
während die Gleichmäßigkeit, womit der Lichtschein
einzelne Teile des Körpers überzog, seine Beständigkeit

während des Lebens und sein Verschwinden
nach dem Tode keinen Zweifel darüber ließ, ' daß
die Erscheinung eine dem Tiere eigentümliche
Lebensäußerung war.

Ueber das eigentliche Wie? der Erscheinung, über
die Ursache, durch welche das Leuchten in den Tieren
bewirkt wird, ist die Wissenschaft selbst noch heute
keineswegs erleuchtet. Wohl haben wir bei den
Schlangensternen und Würmern gesehen, daß die
Lichtentwicklung an den Muskelbewegungen der
leuchtenden Tiere anzuknüpfen scheint, und da
Muskelerregung durch Elektricität ausgelöst wird,
so hat lange Zeit die Existenzzunahme eines licht¬

erzeugenden, magneto-elektrischen Lebensprozesses in
den Organisationen bei der Erklärung eine Rolle
gespielt. Humboldt meinte, es müßten die kleinen
Infusorien, da sie im Salzwasser, einer stark leitenden
Flüssigkeit, lebten, einer ungeheuren elektrischen Spannung

der blitzenden Organe fähig sein, um als
Wassertiere so kräftig zu leuchten. Aber mit Recht
konnte Ehrenberg hervorheben, daß eine bis zum
Funkengeben erhöhte elektrische Spannung in der
Tiefe des Wassers und. in unsichtbar kleinen Körpern

ein physikalisches Rätsel bleibt. Nur das
Allgemeine wissen wir sicher, daß überall die
Lebensthätigkeit der leuchtenden Organismen das bedingende

Moment der Erscheinung ist. Wenn wir die
Thatsache erwägen,, daß das bläuliche Licht der
Bohrmuscheln nach den Untersuchungen Reaumures
am' stärksten zur Zeit der Fortpflanzung ist, und
wenn wir von dem mückengleichen Auf- und Niedertanzen

der Leuchtorganismen hören, so werden wir
gewiß dem Liebesleben all dieser Wesen einen
bedeutenden, ja vielleicht den Hauptanteil an der
Pracht und der Glanzstärke dieser wunderbaren
Erscheinung zuschreiben müssen.

Diese naturwissenschaftliche Wahrheit, die erst
die allerjüngste Zeit uns bestätigt, hat mit echt
poetischem Vorausgefühl der Dichter Friedrich Hebbel
geahnt, als er in einem wenig bekannten, ganz
herrlichen Gedicht, das schon Jahrzehnte vor dieser
Entdeckung entstand, das Meeresleuchten besang.
Mit diesem Gedicht wollen wir, so wie wir am
Eingang mit einer durchlebten Poesie die Erscheinung
des Meeresleuchtens begrüßt haben, nun diesen Aufsatz
schließen:

Meeresleuchten.
Aus den dunklen Mecrcswellen
Tauchte Venus einst empor.
Um das Weltall zu erhellen,
Das sich noch in Nacht verlor.
Ihr zum Spiegel voll Verlangen
Glätteten die Wogen sich,
Um ihr Bild noch aufzufangen,
Da sie selbst auf ewig wich.
Lächelnd gönnte sie dem feuchten
Element den letzten Blick. —
Davon blieb dem Meer sein Leuchten
Bis auf diesen Tag zurück!

Kopfschmerzen.
Bekanntlich gibt es kein allgemein wirkendes

Heilmittel gegen Kopfschmerzen, dieses häufigste und ver-
breitetste Leiden, weil die Ursachen dieses Uebels manmch-
fachster Art sein können. Es können daher nur die
Bedeutung und die Erscheinungsweise der verschiedenen
Arten von Kopfschmerzen festgestellt werden. Dies hat
jetzt ein Arzt von der Londoner Universitätsklinik zur
Ausführung gebracht und gibt darüber in den Berichten
dieses Instituts folgende Erklärung: Empfindet man
einen unangenehmen Druck in der Stirn über den Augen
und hat dabei über Schwindelanfälle und Appetitlosigkeit

zu klagen, so ist ein verdorbener Magen die
Ursache. Eine kleine Hungerkur ist hier das beste Mittel.
Ist der Schmerz in der Stirn sehr heftig und von
Fiebererscheinungen begleitet, dann ist eine Krankheit
des Organismus im Anzüge, und man thut am besten,
sofort einen Arzt zu Rate zu ziehen. Ohne Fieber und
Schwindel deutet ein andauernder Schmerz in der Stirn
darauf hin, daß in den Lungenwegen etwas nicht in
Ordnung ist. Hat man häufig über Schmerzen im Hinterkopfe

zu klagen, so ist dies ein Zeichen von beginnender
Leberverhärtung, und durch viel Bewegung wird bald
Abhülfe geschafft. Ein stechender, bohrender Schmerz
in beiden Schläfen zeigt Blutarmut an, während
heftiges, einseitiges Kopsweh stets ein Zeichen von
hochgradiger Nervosität ist und sich nur durch einige Stunden

Ruhe in völliger Stille und Dunkelheit lindern
läßt. Sitzt der Schmerz ganz oben im Kopfe, so daß
man' das Gefühl hat, als ruhe einem ein Centner auf
der Schädeldecke, dann kann man mit größter Sicherheit

annehmen, daß geistige Ueberanstrengung die
Ursache ist. Schonung, frische Lust, sowie kräftige Speisen
sind in diesem Falle die besten Heilmittel. Treten die
Schmerzen mit kurzen Unterbrechungen auf und ziehen
sich durch den ganzen Kopf, so sind sie rheumatisch und
infolge von Erkältung oder Zugluft entstanden. Hier
hilft nur Warmhalten des Kopfes oder ein tüchtiges
Schwitzbad.

A

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser ZtnSrik könne« nur Kragen von
allgemeinem Interesse ansgenommen «erden. Stellengesuch«

oder Stellenofferten sind ansgeschlosse«.

Krage 4K8K: Ich habe gehört, daß schadhaftes
Emailgeschirr nach einer neuen Erfindung wieder repariert
werden könnte. Ist vielleicht einer geehrten Leserin die
Adresse bekannt, wo? Hausfrau In F.
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gfrag« 4687 : EReinc gtoölf jährige Elißte leibet feî>r
ait §üßneraugen, bod) tommt bics burßaug tticïjt non
gu engen ober 31t lurgeitt Sßußwert ; fie nutzte big j&)t
int ©egenteil immer- ba§ Sßußwert ber größertt
Sßwefter augtragen. (Sie geßl jeßt am Uebften barfuß,
unb icf) laffe fie gewähren. SBag foil aber getßan wer*
ben, bamit fie auf bie büßten Sage bie Sßuße triebet'
oértrâgt? 3ß bitte fefjr tint guten 5Rat unb bante
JUm roraug befteng. gtne Stforgtt SEantt.

^frage 4688: Kennt jetnanb bie Slbreffe eineg
®epotg non SBhite*Etäßmafßinen? Seften ®attl für
anfällige Slntwort.

§frag« 4689 : Kann mir eine inerte Seferin ober ein
Sefer aug ©rfaßrung mitteilen, ob eg ein SRittel gibt,
bem Stottern bei einem nierjäfjrigen Kinbe wirlfam
entgegen gu arbeiten? ®er Kleine l)at alg gweijäßrig
feljr beutliß uttb oßne 31t flottent gefproßen. ®er Qlrgt
glaubte, bag auf einmal eingetretene Uebel muffe non
einem Sßreden herrühren, fonitte aber nißtg bagegen
tßun. ®er Kleine hat ein fel>r lebïjafteê Sentperament.
Seßteg grüßjaßr machte er bie SRafern burß unb ftotterte
wäßrenb biefer Qeit gar nißt.

Sjftage 4690: EBag ift 31t tßun mit einem Knaben
non fünf 3aßren, ber immer nod) bag SSett ttäftt ®er
Kleine ïann aud) atn Sage ben Urin nißt galten, gür
guten Etat tnäre fetjr battfbar eine Dttümmerte snutter.

age 4691: SReitte Socljter beilagt fiel), fett
EBoßen jebe STf a cl) t immer ein uttb benfelben Sraunt
3u haben. ®ieg beunruhigt fie fo, baß fie fid) ben gangen
Sag aufg ScEjlafett fürchtet. Sluf biefe SBeife bringt
ißr ber Schlaf leine ©rquidung, unb fie ift nott biefer
Etußelofigleit fßon redjt angegriffen unb fßwaß ge*
tnorben. SBag ift in foirent galle 3U tßun ©ine Suft*
neränberung tnäre nielleicljt gut; aber id) trage e§ Vtißt,
bie Sodjter unter grembe 31t laffen. ffitr guten fflat
banlt befteng Eine Betilmmcrte SKccttcr,

§)rage 4692 : 3ft eg Hug nott einer SRutter, ifirent
Soßne bag fieilige Serfpreßen abgutteßmen, eine ißm
angebotene Sertrauengftetle alg Kaffier in einem großen
©efßäfte unter leinen Umftänbeit anguneßmen ®er feljr
feinfühlige Sof)tt empfinbet bieg alg ein beleibigenbeg SRiß*
irauengnotum, unb par fo fehr, baß er ben Kopf feßt,
auf bie elterliche Kaution, bie fonft einem jeben Kinbe
biefer gantilie ftßer ift, freiwillig aSerjicljt gu leiften,
mag aber auch einen Sergißt auf bie fßöne Stelle
bebeutet. Unb nidjt nur bag : SBenn bie elterliche Kam
tion nicht geteiftet roirb, fo wiberfeßen fid) meine ©Item
ber Serbinbmtg ; fie nerfagen mir bie Slugfteuer. ©g
ift sum Sergweifeln. 3ß tneiß, baß meine ©Item nur
meinSefteg trollen; aber mein gangeg §erg gehört biefem
SRanne, unb auch fein Sebettgglüd ift gerftört, menu id)
mid) non ißm roenbe. SBag muß ich thun? SRuß ich

wirtliß oergidjten? 3ß bin ohne äußere Sorgüge, unb
ein Vergießt auf biefe Serbinbmtg bebeutet für mid)
einen Sergißt auf bie ©he überhaupt.

Kitt seitiiättca, junge? 3Benf<6enfinb.

3»rage 4693 : ff ft eg wirtliß mähr, baß ein ERann
mit belilater ©efunbßeit, ber fid) in mand) er Segießung
fronen muß, oßne aber Irani ober letbenb gu fein, auf
bie ©he nergidjten foE? Sei entfpredjenbem Serhalten
ift ber Setreffettbe törperliß unb geiftig fehr leiftungg*
fähig; er ift heitern unb fröhlichen ©entüteg unb für
bie f)äu§lid)en greuben fehr empfänglid). ®er ERann
ift fßon feit gtnei fahren mein getreuer unb beharre
lißer Seroerber, bem id) gerne mein ffatnort fßenten
möchte; mein älterer Sruber lehnt fid) aber fehr Dagegen
auf. ©r felbft hat eine ferait geheiratet, bie fßwäßliß
ift unb jeber benlbaren Etüdfißt bebarf, unb er oer*
fic&ert, baß ein folßer 3uftanb einen Sergißt auf aEe
gefunbe ßebengfreube bebeute, baß ein foldjeg ®afein
leinen höhern SBert biete, alg benjenigen ber forgem
lofen, gefilterten ©rifteng, unb baß bie greube an ber
eigenen SRacblommenfchaft einem uergäEt roerbe. ffet)
tann bieg aber nicht gelten laffen, benn ich habe gang
anbereg erfahren. EReine intime greunbin h at einen
ERann non äußerft gartem Körperbau geheiratet. 3hm
mar lein Sport geftattet, unb er mußte fid) beg reget*
mäßigften, fogar ©ntbehrungen in fid) fdjUeßenben ßebeng
befleißigen. Slber feine gange ungeteilte Siebe unb Sorge
gehörte feiner gamitie. Seine grau ift ihm ein ©eilig*
tum, unb aE fein Settlen unb fein Seftreben iftbarauf
gerichtet, eine gefunbe unb träftige Etachlommenfcljaft
gu ergielen. @r hat fid) in gefunber ©egenb oor ber
Stabt eingemietet; bie Sßohnung ift mit aEen mög*
Kd)en gefunbheitlid)ett Sequemlichteiten auggeftattet ; bte

grau muß fid) faft ben gangen Sag im freien auf*
halten, unb fie braucht fid) um nichts gu lümmern alg
um ihre unb ißreg Kinbeg ©efunbheit. ElEe feine freie
3eit toibmet er feiner gantilie unb feine bantbare ßiebe
für bie grau ift unbegrengt. Sein Kinb ift aber auch
ein SSilb blühenbeit ßebettg, gragiög unb fem, aber ge*
funb unb miberftanbgträftig. SoEte unter äl)ntid)en
Serhältniffen mir nicht audj ein foldjeg ©litd erblühen
tönnen eifiiat junge Seferln.

3lrcgt 4694 : SRein ERann hat eine untergeorbnete
StaatganfteEung unb nimmt ittfolgebeffen fein beftimmteg
©eßalt ein, mag freilich nicht augreichen mürbe, um
fed)g Kinber unb gtoei ©rmadjfene gut gu ernähren unb
anftänbtg gu bleiben. 3d) habe gleich uon Einfang unferer
©he an burd) eine gewerbliche Shätigteit im ©attfe für einen
SRebenoerbienft geforgt, unb bie Kinber haben non früh
an mitgeholfen. Uttb gwar ift eg ung fo gut gegangen,
baß id)'bett Unterhalt unb bie Kleiber für ung aEe,
auch für ben SRanit, beftreiten tonnte. SRein ERantt
gajhlte bloß ben §augging, unb aEeg übrige überließ er
mir gu tßun. Son feinem ßolpte faß ich «te etwag. ®ret
ber Kinber finb nun ber Schule entlaffen unb oerbienett
fleißig. 3d) meine nun, eg wäre am ißlaß, baß eilt
Sparbüdjtein für ein jebeg berfelbett eingerichtet wirb,
baß fie wödfentlicl) etwag Seftimmteg für fid) auf bie
Seite legen lönnteit, um bieg fpäter für ißre toeitere
gortbilbung gu oerwenbett. ®ag wiE mein ERann nicht

leiben, uttb er gahtt auch fe't Safueit öen §attg*
ging nicht meßr. 3d) ßabe überhaupt leine Stßnung,
wag er mit feinem ©elbe madjt. @r ift fetten baßeitn,
fonbern er ftßt am Elbenb unb am Sonntag im EBirtg*
ßattg bei feinen greuttben, leiber ©emeinbebeamtete wie
er, benen er ein ftetg fibeler Kumpan ift. SorfteEitngen
uttb Sitten finb oöEig frucßtlog, unb mit einer Klage
barf icß unter ben gegebenen Serljältniffen gar nießt
probieren. 3w übrigen fagt mein ERattn, baß bag ©e*
feß ißn beredjtige, über meinen ©rwerb gu oerfügen,
unb bie Kinber fteßen unter feiner ©etoalt. 3ft bag
waßr? SRüffen bie Kinber beim Sater bleiben unb für
ißn arbeiten big fie 20 3aßre alt finb Können fie nießt
fort? ©ine im Eluglanbe oerheiratete Sdjwefter aner*
bietet fieß, ben Kinbern an ihrem Drte Elrbeit gu oer*
fcßciffett — ißr ERann ift gabrilauffeßer — uttb ißnen
gegen biEige ©ntfcßäbtgung bei fid) ein ©eint gu ge*
wäßren. $at ber Sater ein fRecßt, bieg gu oerßinbern
Sinb wir feine Sllaoen? Ilm gütigen 5Rat bittet

@ine empörte 3Jiutter.

Jtrage 4695 : ESir haben eine Sodjter, 16Voiäßrig,
groß unb ftarl, geigt aber leine Suft gttm ©aitgßalt unb
leinen gleiß 31t attberen Elrbeiten. ®a nocbfoiele jüngere
©efdjwtfter ba fittb unb fie ein gitteg Seifpiel geben
foEte, uttb wir mit ©üte wie mit Strenge nießt er*
gwittgett löttnen, eg an Orbnung unb gleiß gu gewößnen,
fo glauben wir, baß biefelbe bei fremben Seuten ben

©ruft beg Sebeng beffer lennen lernen wirb, ba aueß
bie Serßältttiffe fo fittb, baß fie arbeiten lernen muß.
SBir bitten Sie um Dîat, ob wir biefelbe nid)t am
heften bei fretnben Seuten alg bienenbeg ©lieb unter*
bringen foEen, wo fie mit aller ©ttergie an bie Elrbeit
gewöhnt wirb EBir bitten aueß bie geehrten Elbonnenten
ber „Scßweiger grauen * 3eititttg" um gütigen Etat,
eoentuetl ttttt Eluglunft refp. Slbreffen — oieEeicßt im
SBelfcßlanb. Matloje ®Uertt.

Stragc 4696 : Seit gtoei 3aßrett leibe icß an einem
©algübel, bureß bag auäj eine ©ntgünbuitg ber Scßleitn*
ßaut mit heftigem Srettnen int Etacßen unb 3lln9e ^n=
trat. Später entftanben im Etacßen unb §alg Heine
©efdjtoüre, bie icß bttreß einen Speciatargt entfernen
ließ. ®ag ftete Srennen ift feitbem gteicßwoßl geblieben,
ofjne baß id) fonft anbere Sefdjwerbe füßle. Könnten
mir oereßrte Sefer ober Seferimten, bie ©rfaßrttngen
ßaben, in biefer Sadje guten Etat erteilen, fo wäre oon
©ergen banlbar. eine JBerammette.

Unftnorlett.
Jluf Strage 4677 : Sieüeicßt hilft aueß hier ein alteg

Sollgmittel, bag in neuerer 3eit oft ©ülfe gebracht hat.
®ie arme grau foE Stoßtaftanien in ber Safcße naeß*

tragen; eg feßeint täcßerlicß, ßat aber Scßreiberin ge*
ßolfen. ». 8. in 2».

Jlttf ^frage4677: SRan beßanbelt neuerbinggfolcße
3uftänbe mit gutem ©rfolg innerlid) mit gif^tßran;
int Einfang gwei ©ßtöffel täglid), fpäter nteßr. 3m
übrigen ©ebulb unb woEene Hnterlleiber. gt. m. tn ».

Jluf ^Çrage 4677 : ®ie betreffenbe grau lann fid)
oon ißrem Drtggeiftlicßen ober ber fonftigen Drtgbe*
ßörbe ein Elrmutggeugnig augfteEen laffen unb eg an
eine ber nacßbenannten Slbreffen einfenben; fie wirb
bann oott feerrn ®r. ^mfelb in ©enf ober S.*Elrgt
Spengler itt Reiben gratig beßanbelt unb 0011t elettro*
homöopatßifcßen 3nftitut ©enf gratig mit ERebitamen*
ten oerfeßen werben. sp, ©eetoart,

^trage 4678 : ®ag ift in ber Sßat reeßt talt*
log unb gibt 3h««" ©elegenßeit, ein meßr alg gewößn*
lidjeg SRaß oon Satt gu beweifen, tnbem Sie bie freunb*
ließe ©inbringerin ebenfo freunblicß unb höflich ßinaug*
tomptimentieren. gt. sro. tn ».

Jtttf 3(rage 4678 : 3<h möcßte ben geßler, ben
bie befagte gratt an fid) ßat, mißt gerabe eine eigent*
liiße Sattloftgteit nennen, fonbern meßr alg eine Elrt
Scßwäcße beßanbeln. Sie möißte gern unterhalten unb
unterhalten fein unb babei boeß memanb an ber Elrbeit
ßinbern. §ier ßilft in angeneßmer SBeifenur eine milbe,
itbergeugenbe ©rllärung, baß 3ßnett Sefucße in ber
gorm unangeneßm finb. Eiabitallur wäre ein biretteg
§aug* ober SBoßnunggoerbot, bag woEen Sie boeß

woßl auch nidjt sp. ©eewart.

.Auf 3)rage 4679: §ier tönnen aEenfaEg nur gwei
®inge ßelfen, entweber eine birette, entfdjiebene/
Hare, beittlicße Elüclfpracße mit 3ßiDnt SRanne felbft,
worin Sie fia) jebe beleibtgenbe Korrefponbeng unb Se*
ßanblung ein für aEemal entfeßiebett oerbitten unb ooEeg
Sertrauen oerlangen. Ober, wenn Sie bag felbft mißt
lönnett, müffen Sie eine oertrante Sßerfönticßteit auf ber
Seite 3ßieg ERanneg (leine Slngeßörigen oon 3ßnen)
gu gewinnen fußen, bie bann 3ßiem SRanne tlar.maßt,
baß er burß bag unwürbige Seneßmen Sie ißm ent*
frembet, anftatt näßer bringt, er alfo gerabe bag ©egen*
teil oon bem erreißt, wag er erlangen wiE. SRag weber
bag eine, noß bag anbere ßelfen, mößte oieEeißt geit*
weilige Srennung, gleiß bei Seginn, fßriftliß, rußig
unb faßliß motioiert, wertooE fein; fßließltß würbe
iß fogar Sßeibung einem Sehen oon folßer Dual oor*
gießen. SP. ©eewart.

Jiuf girage 4679: SRan muß bamit reßnen, baß
©iferfußt wie bie Siebe blinb ift, unb baß ber ©ifer*
füßtige felbft unter feiner Seibenfßaft am metften leihet.
3m übrigen foEte eine rußige Slusetnauberfeßung boß
woßl ntögliß fein; entweber aug ©efßäftgrüdfißten
bie ."perrett freunbliß bebienen, wag ttn Saben

1

ja in
aEen ©ßren oor fiß geßt unb weiter nißtg auf fiß ßat,
ober bie Stüctfißt auf bag ©efßäft in ben §intergrunb
brängen, unb bie Sebienung ber foerren grentben über*
laffen; ein britteg gibt eg nißt. gt. w, tn ».

Jtttf ^frage 4680: 3ßre grage ift bereßtigt;
immerhin bürfen Sie nißt überfeßen, baß „unreifeg"
Dbft unb ©emüfe nur burß gmeetmäßigeg Koßen un*
fßäbliß wirb, wäßrenb eg roß gegeffen eben boß feßr

ttad)teilige golgett bringen lann. ®ie Sorfßrift ift alfo,
infofern fie oerßüten wiE, baß bem taufenben ißubtitum
nißtg SRad)teiligeg geboten werben tann, ooEftänbig
gereßt unb rißtet ißre Spißen ßauptfäßliß gegen foldje
§änbler, bie reifeg Dbft mit unreifem, ja auß faulem
mengen unb fo bie Käufer betrügen woEen. Unb gegen
ein fotßeg Sorgeßett ift eine ftrenge Elßnbuttg feßr ant
spiaße. Stuf ber anbern Seite ift eg aber auß feßr
fßabe, wenn grüßte tc., bte auf anbermeitige Elrt oer*
wertet werben tonnten, einfaß ber Sernißtuitg anßeint*
faEen. SRan lönttte nun auerbingg einen SBeg ber Elb*
ßülfe einfßlagen, wenn man feparat geßaltetteg, utt*
reifeg Dbft ait befottberen unb beftintmten ipiäßen für
fiß aEeitt, unter biefer beutlißen Segeißnitttg oerlaufett
ließe, unb an aE biefen flößen groß angefßlagen wäre,
baß bag fo gewonnene Dbft nur getoßt lonfumiert
werben bürfte. ElEein, wer woEte bann lontroEieren,
baß biefeSeftimtnungettinnegehalten würben? Etiemanb!
Siele würben unreifeg Dbft angebltß gu Koßgweden
fiß anfßaffett, wäßrettb eg in Sßat uttb EBaßrßeit alg
Stoßobft oerwettbet würbe, ©g ginge genau fo bamit,
wie mit bent fogenannten banlfäEigen gieifß. ®er
Sauer, ber folß ein tranleg Stüd Sieß ßat, belommt
bafitr furßtbar wenig ober nißtg, bag gieifß aber
lomtnt (foioeit eg überhaupt oerwertbar) auf oie foge*
nannte ginnenbant (ober wie eine fotße SertaufgfteEe
fonft heißen mag), ©ier wirb eg gu einem ntinbertt
ißreig mit ber beutlid)en Sorfßrift, baß eg, nur gut
burßgetoßt ober gang gebraten, gettoffen werben bitrfe,
angeboten unb auß auggewogen. Dffeneg ©eßetmttig
ift aber, baß gunteift Koftgebereien unb geringere ©aft*
ßöfe Slbneßmer oon folßeitt gieifße finb, weiße, wenn
Sebarf, barau§ gang rußig auß roße unb ßalbroße
©erißte (Koteletteg unb Seefftealg) ßerfteEen. ©iebei
werben, aEerbingg wiber beffen beffereg EBoEen, mit
©ülfe beg Staateg, genau befeßen, Sauer unb Kon*
füment gefßäbigt, wäßrenb fiß folß ein ©aftgeber int
feiben SRoment wiberreßtliß bereißert. EBie man aber
biefen fßänblißen Unfug nurbaburß befeitigen lönnte,
baß man bag gieifß oon ber ginnenbant weg birelt
an amtliße KoßfteEen weifen würbe, bie eg erft oor*
fßriftggemäß gebraten ober burßgefotten an bie Kon*
fitntenten abgeben bürften, fo tonnte man eine rationeEe,
im Sinne ber Soligmoßlfaßrt liegenbe Etußbarmaßung
oon unreifem Dbft nur baburß ergielen, baß man für
bagfelbe oefonbere, atütliße SammelfteEen einführen
würbe, weiße bie Serwertung oorguneßmen unb ben
Sertauf ber fertigen iprobulte gu beforgen hätten, gür
biefe 3roede würben ftß gewiß gerne Koß* unb §aug=
ßaltuttggfßitlen, fotoie fotiftige öffentliße Koßanftalten
anerbieten, nur foEten fiß eben bie 3ttteïeffenten, ifJro*
bugenten wie Konfumenten, barum intereffieren. ®ie
leßteren wüßten genau, wag ißnen oorgelegt wirb, unb
bie erftern würben beffere greife ergielen, inbem ntatt
fo bag bantfäEige gieifß gttm anbern unb bag unreife
Dbft gunt reifen in einen gewiffen, beftimntten $reig=
progeittfag bringen lönnte. çp, ©eewart.

Jlttf gtrage 4680 : SRanßerlei ift getoßt gut gunt
©ffen, wag 3ßnen ungetoßt Sefßwerben genug oer*
ttrfaßen würbe. 3m übrigen maßen Sie nur einmal
einen Serfuß mit unreifen Kartoffeln ober unreifen
Pflaumen ; man ftirbt nißt gleiß baoon, unb Sie wer*
ben naßßer bie oäterliße gürforge ber ißoligei beffer
begreifen. gr. 3». tn ».

^ttjf^frage 4681: 3ßre grage läßt barauf fßließen,
baß bie SRutter ißreg SRanneg oon ben ©nteln, oiet*
leißt oon bereu Seauffißtigung unb Pflege unb oiet*
leißt auß noß oon anberer Elrbeit, gu feßr in Ein*

fpruß genommen wirb. So lieb ben ©roßeitern auß
Die ©nteltinber finb, fo ift eg boß nißt ntögliß, baß
eine alte, naturgemäß eßer rußebebürftige grau bie
geiftige unb törperliße Etaftlofigfeit unb bag Hngeftüm
lebßafter Kinber oon früh öi§ fpät ttnb ®ag für ®ag
oßne Sßaben für ißre ©efunbßeit ertragen tann. Sin
ber Soßter ift eg, in rüdfißtooEer SEBeife bafür gu
forgen, baß bie alternbe SRutter fiß für Stunben reßt*
fßaffen augrußen lann. ©efßießt bieg nißt, fo fehlt
ber ERüben feßr waßrfßeinliß ber SRut, ißr fKußeoe*
bürfnig gu äußern, unb bie geiftige unb törperliße lieber*
rnübung äußert fiß in gebrüelter, oieEeißt gereigter
Stimmung. ®ag foEte leißt gu begreifen fetn. Sie finb
noß nißt ©roßmutter; aber oieEeißt lernen Sie bag
©mpfinben einer folßen oerfteßen, wenn Sie bie Sßwie*
germutter für einige EBoßen in bie gerien fßiden unb
bei ben Kinbern beren SteEe oertreten, gr, 3, in 3,

Jlitf §irage 4681: ôier fßeint boß, wie eg beim
Sitter öfterg oortommt, ber Einfang einer Heinen ©eifteg*
ftörung oorguliegen. Sieben Sie einmal mit einem oer*
ftänbigen Slrgt; oieEeißt läßt fiß am eßeften auf elettro*
ßomöopatßifßem EBege etwag ergielen. sp, Stewart.

Jluf §)rage 4681: Sleltere Seute foEten eine ge*
regelte, aber nißt anftrengenbe Sefßäftigung ßaben,
unb man tßut gut, ben trägern ©eift burß frößtiße
©efpräd)e aufgumuntern. ®ag ift nißt immer leißt;
aber iß traue 3ßnen gu, baß Sie bieg boß gu ftanbe
bringen unb bin übergeugt, baß Sie in bem @ßo biefer
rußigen größlißteit 3ßre Seloßnung finben.

Sr. 3R. in ».
Jlnf §!rafle 4682: Son felbft wirb fiß bie Säße

iattm wieber maßen; fßreiben Sie einmal an ben
©lettroßomöopatßen S.*Slrgt Spengler in Reiben, ber
gugleiß auß prattifßer ERaffettr ift; wenn nötig, tönnen
Sie im „Eleubab" (g. Sängiger*3aßner) bafelbft unter
feiner Sluffißt eine entfpreßenbe Kur bttrßntaßett. ipett*
fiottgpreig gr. 5. — per &ag (bei lättgerm Slufentßalt
etwag biEiger) ; Elrgtßonorar naß Setftungen.

SP. Stewart,
gfrage 4682 : ®er Unbeteiligte muß oermuten,

baß bie Säße in einigen SRonaten auf bem aEernatür*
lißften EBege wieber oerfßwinben wirb. §at inbeffen
ein Slrgt naß genauer Unterfußung beg gaEeg 3ßtten
SRaffage oerorbnet, fo tonfultieren Sie benfelben jeßt
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Krage 4887 : Meine zwölfjährige Nichte leidet sehr
an Hühneraugen, doch kommt dies durchaus nicht von
zu engen oder zu kurzem Schuhwerk; sie mußte bis jêtzt
im Gegenteil immer das Schuhwerk der größern
Schwester austragen. Sie geht jetzt am liebsten barfuß,
und ich lasse sie gewähren. Was soll aber gethan werden,

damit sie auf die kühlen Tage die Schuhe wieder
vêrtrâgt? Ich bitte sehr um guten Rat und danke

zum voraus bestens. Eine besorgte Tante.

Krage 4888: Kennt jemand die Adresse eines
Depots von White-Nähmaschinen? Besten Dank für
allfällige Antwort.

Krage 4889 : Kann mir eine werte Leserin oder ein
Leser aus Erfahrung mitteilen, ob es ein Mittel gibt,
dem Stottern bei einem vierjährigen Kinde wirksam
entgegen zu arbeiten? Der Kleine hat als zweijährig
sehr deutlich und ohne zu stottern gesprochen. Der Arzt
glaubte, das auf einmal eingetretene Uebel müsse von
einem Schrecken herrühren, konnte aber nichts dagegen
thun. Der Kleine hat ein sehr lebhaftes Temperament.
Letztes Frühjahr machte er die Masern durch und stotterte
während dieser Zeit gar nicht.

Krage 489«: Was ist zu thun mit einem Knaben
von fünf Jahren, der immer noch das Bett näßt? Der
Kleine kann auch am Tage den Urin nicht halten. Für
guten Rat wäre sehr dankbar Eine b-riimmerte Mutter.

Krage 4891: Meine Tochter beklagt sich, seit
Wochen jede Nacht immer ein und denselben Traum
zu haben. Dies beunruhigt sie so, daß sie sich den ganzen
Tag aufs Schlafen fürchtet. Auf diese Weise bringt
ihr der Schlaf keine Erquickung, und sie ist von dieser
Ruhelosigkeit schon recht angegriffen und schwach
geworden. Was ist in solchein Falle zu thun? Eine
Luftveränderung wäre vielleicht gut; aber ich wage es üicht,
die Tochter unter Fremde zu lassen. Für guten Rat
dankt bestens Eine bekümmerte Mutter.

Krage 4892: Ist es klug von einer Mutter, ihrem
Sohne das heilige Versprechen abzunehmen, eine ihm
angebotene Vertrauensstelle als Kassier in einem großen
Geschäfte unter keinen Umständen anzunehmen? Der sehr
feinfühlige Sohn empfindet dies als ein beleidigendes
Mißtrauensvotum, und zwar so sehr, daß er den Kopf setzt,
auf die elterliche Kaution, die sonst einem jeden Kinde
dieser Familie sicher ist, freiwillig Verzicht zu leisten,
was aber auch einen Verzicht auf die schöne Stelle
bedeutet. Und nicht nur das: Wenn die elterliche Kaution

nicht geleistet wird, so widersetzen sich meine Eltern
der Verbindung; sie versagen mir die Aussteuer. Es
ist zum Verzweifeln. Ich weiß, daß meine Eltern nur
mein Bestes wollen; aber mein ganzes Herz gehört diesem
Manne, und auch sein Lebensglück ist zerstört, wenn ich
mich von ihm wende. Was muß ich thun? Muß ich

wirklich verzichten? Ich bin ohne äußere Vorzüge, und

à Verzicht auf diese Verbindung bedeutet für mich
einen Verzicht auf die Ehe überhaupt.

Ein gequältes, junges Menschenkind.

Krage 489Z: Ist es wirklich wahr, daß ein Mann
mit delikater Gesundheit, der sich in mancher Beziehung
schonen muß, ohne aber krank oder leidend zu sein, auf
die Ehe verzichten soll? Bei entsprechendem Verhalten
ist der Betreffende körperlich und geistig sehr leistungsfähig;

er ist heitern und fröhlichen Gemütes und für
die häuslichen Freuden sehr empfänglich. Der Mann
ist schon seit zwei Jahren mein getreuer und beharrlicher

Bewerber, dem ich gerne mein Jawort schenken
möchte; mein älterer Bruder lehnt sich aber sehr dagegen
auf. Er selbst hat eine Frau geheiratet, die schwächlich
ist und jeder denkbaren Rücksicht bedarf, und er
versichert, daß ein solcher Zustand einen Verzicht auf alle
gesunde Lebensfreude bedeute, daß ein solches Dasein
keinen höhern Wert biete, als denjenigen der sorgenlosen,

gesicherten Existenz, und daß die Freude an der
eigenen Nachkommenschaft einem vergällt werde. Ich
kann dies aber nicht gelten lassen, denn ich habe ganz
anderes erfahren. Meine intime Freundin hat einen
Mann von äußerst zartem Körperbau geheiratet. Ihm
war kein Sport gestattet, und er mußte sich des
regelmäßigsten, sogar Entbehrungen in sich schließenden Lebens
befleißigen. Aber seine ganze ungeteilte Liebe und Sorge
gehörte seiner Familie. Seine Frau ist ihm ein Heiligtum,

und all sein Denken und sein Bestreben ist darauf
gerichtet, eine gesunde und kräftige Nachkommenschaft
zu erzielen. Er hat sich in gesunder Gegend vor der
Stadt eingemietet; die Wohnung ist mit allen
möglichen gesundheitlichen Bequemlichkeiten ausgestattet; tue

Frau muß sich fast den ganzen Tag im Freien
aufhalten, und sie braucht sich um nichts zu kümmern als
um ihre und ihres Kindes Gesundheit. Alle seine freie
Zeit widmet er seiner Familie und seine dankbare Liebe
für die Frau ist unbegrenzt. Sein Kind ist aber auch
ein Bild blühenden Lebens, graziös und fem, aber
gesund und widerstandskräftig. Sollte unter ähnlichen
Verhältnissen mir nicht auch ein solches Glück erblühen
können? Eifrige junge Leserin.

Krage 4K94 : Mein Mann hat eine untergeordnete
Staatsanstellung und nimmt infolgedessen sein bestimmtes
Gehalt ein, was freilich nicht ausreichen würde, um
sechs Kinder und zwei Erwachsene gut zu ernähren und
anständig zu kleiden. Ich habe gleich von Anfang unserer
Ehe an durch eine gewerbliche Thätigkeit im Hause für einen
Nebenverdienst gesorgt, und die Kinder haben von früh
an mitgeholfen. Und zwar ist es uns so gut gegangen,
daß ich'den Unterhalt und die Kleider für uns alle,
auch für den Mann, bestreiten konnte. Mein Mann
zahlte bloß den Hauszins, und alles übrige überließ er
mir zu thun. Von seinem Lohne sah ich nie etwas. Drei
der Kinder sind nun der Schule entlassen und verdienen
fleißig. Ich meine nun, es wäre am Platz, daß ein
Sparbüchlein für ein jedes derselben eingerichtet wird,
daß sie wöchentlich etwas Bestimmtes fiir sich ans die
Seite legen könnten, um dies später für ihre weitere
Fortbildung zu verwenden. Das will mein Mann nicht

leiden, und er zahlt auch seit zwei Jahren den Hauszins

nicht mehr. Ich habe überhaupt keine Ahnung,
was er mit seinem Gelde macht. Er ist selten daheim,
sondern er sitzt am Abend und am Sonntag im Wirtshaus

bei seinen Freunden» leider Gemeindebeamtete wie
er, denen er ein stets fideler Kumpan ist. Vorstellungen
und Bitten sind völlig fruchtlos, und mit einer Klage
darf ich es unter den gegebenen Verhältnissen gar nicht
probieren. Im übrigen sagt mein Mann, daß das Gesetz

ihn berechtige, über meinen Erwerb zu verfügen,
und die Kinder stehen unter seiner Gewalt. Ist das
wahr Müssen die Kinder beim Vater bleiben und für
ihn arbeiten bis sie 2V Jahre alt sind? Können sie nicht
fort? Eine im Auslande verheiratete Schwester
anerbietet sich, den Kindern an ihrem Orte Arbeit zu
verschaffen — ihr Mann ist Fabrikaufseher — und ihnen
gegen billige Entschädigung bei sich ein Heim zu
gewähren. Hat der Vater ein Recht, dies zu verhindern?
Sind wir seine Sklaven? Um gütigen Rat bittet

Eine empörte Mutter.

Krage 4895 î Wir haben eine Tochter, lM/sjährig,
groß und stark, zeigt aber keine Lust zum Haushalt und
keinen Fleiß zu anderen Arbeiten. Da noch viele jüngere
Geschwister da sind und sie ein gutes Beispiel geben
sollte, und wir mit Güte wie mit Strenge nicht
erzwingen können, es an Ordnung und Fleiß zu gewöhnen,
so glauben wir, daß dieselbe bei fremden Leuten den
Ernst des Lebens besser kennen lernen wird, da auch
die Verhältnisse so sind, daß sie arbeiten lernen muß.
Wir bitten Sie um Rat, ob wir dieselbe nicht am
besten bei fremden Leuten als dienendes Glied
unterbringen sollen, wo sie mit aller Energie an die Arbeit
gewöhnt wird Wir bitten auch die geehrten Abonnenten
der „Schweizer Frauen-Zeitung" um gütigen Rat,
eventuell um Auskunft resp. Adressen — vielleicht im
Welschland. Ratlose Eltern.

Krage 4898: Seit zwei Jahren leide ich an einem
Halsübel, durch das auch eine Entzündung der Schleimhaut

mit heftigem Brennen im Rachen und Zunge
eintrat. Später entstanden im Rachen und Hals kleine
Geschwüre, die ich durch einen Specialarzt entfernen
ließ. Das stete Brennen ist seitdem gleichwohl geblieben,
ohne daß ich sonst andere Beschwerde fühle. Könnten
mir verehrte Leser oder Leserinnen, die Erfahrungen
haben, in dieser Sache guten Rat erteilen, so wäre von
Herzen dankbar. Etne Bekümmerte.

Ankworten.
Auf Krage 4877 : Vielleicht hilft auch hier ein altes

Volksmittel, das in neuerer Zeit oft Hülfe gebracht hat.
Die arme Frau soll Roßkastanien in der Tasche
nachtragen; es scheint lächerlich, hat aber Schreiberin
geholfen. B. Z. in M.

Auf Krage 4877: Man behandelt neuerdings solche
Zustände mit gutem Erfolg innerlich mit Fischthran;
im Anfang zwei Eßlöffel täglich, später mehr. Im
übrigen Geduld und wollene Unterkleider. Fr. M. in B.

Auf Krage 487? - Die betreffende Frau kann sich

von ihrem Ortsgeistlichen oder der sonstigen Ortsbehörde

ein Armutszeugnis ausstellen lassen und es an
eine der nachbenannten Adressen einsenden; sie wird
dann von Herrn Dr. Jmfeld in Genf oder L.-Arzt
Spengler in Heiden gratis behandelt und vom elektro-
homöopathischen Institut Genf gratis mit Medikamenten

versehen werden. P. S-ewart.

Auf Krage 4678 : Das ist in der That recht taktlos

und gibt Ihnen Gelegenheit, ein mehr als gewöhnliches

Maß von Takt zu beweisen, indem Sie die freundliche

Eindringerin ebenso freundlich und höflich
hinauskomplimentieren. Fr. M. w B.

Auf Krage 4878: Ich möchte den Fehler, den
die besagte Frau an sich hat, nicht gerade eine eigentliche

Taktlosigkeit nennen, sondern mehr als eine Art
Schwäche behandeln. Sie möchte gern unterhalten und
unterhalten sein und dabei doch memand an der Arbeit
hindern. Hier hilft in angenehmer Weise nur eine milde,
überzeugende Erklärung, daß Ihnen Besuche in der
Form unangenehm sind. Radikalkur wäre ein direktes
Haus- oder Wohnungsverbot, das wollen Sie doch

wohl auch nicht? P. Se-wart.

Auf Krage 4879: Hier können allenfalls nur zwei
Dinge helfen, entweder eine direkte, entschiedene,
klare, deutliche Rücksprache mit Ihrem Manne selbst,
worin Sie sich jede beleidigende Korrespondenz und
Behandlung ein für allemal entschieden verbitten und volles
Vertrauen verlangen. Oder, wenn Sie das selbst nicht
können, müssen Sie eine vertraute Persönlichkeit auf der
Seite Ihres Mannes (keine Angehörigen von Ihnen)
zu gewinnen suchen, die dann Ihrem Manne klar.macht,
daß er durch das unwürdige Benehmen Sie ihm
entfremdet, anstatt näher bringt, er also gerade das Gegenteil

von dem erreicht, was er erlangen will. Mag weder
das eine, noch das andere helfen, möchte vielleicht
zeitweilige Trennung, gleich bei Beginn, schriftlich, ruhig
und sachlich motiviert, wertvoll sein; schließlich würde
ich sogar Scheidung einem Leben von solcher Qual
vorziehen. P. S-ewart.

Auf Krage 4879: Man muß damit rechnen, daß
Eifersucht wie die Liebe blind ist, und daß der
Eisersüchtige selbst unter seiner Leidenschaft am meisten leivet.
Im übrigen sollte eine ruhige Auseinandersetzung doch
wohl möglich sein; entweder aus Geschäftsrücksichten
die Herren freundlich bedienen, was nn Laden ja in
allen Ehren vor sich geht und weiter nichts auf sich hat,
oder die Rücksicht auf das Geschäft in den Hintergrund
drängen, und die Bedienung der Herren Fremden
überlassen; ein drittes gibt es nicht. Fr. M. w B.

Auf Krage 4880: Ihre Frage ist berechtigt;
immerhin dürfen Sie nicht übersehen, daß „unreifes"
Obst und Gemüse nur durch zweckmäßiges Kochen
unschädlich wird, während es roh gegessen eben doch sehr

nachteilige Folgen bringen kann. Die Vorschrift ist also,
insofern sie verhüten will, daß dem kaufenden Publikum
nichts Nachteiliges geboten werden kann, vollständig
gerecht und richtet ihre Spitzen hauptsächlich gegen solche
Händler, die reifes Obst mit unreifem, ja auch faulem
mengen und so die Käufer betrügen wollen. Und gegen
ein solches Vorgehen ist eine strenge Ahndung sehr ani
Platze. Auf der andern Seite ist es aber auch sehr
schade, wenn Früchte zc., die auf anderweitige Art
verwertet werden könnten, einfach der Vernichtung anheimfallen.

Man könnte nun allerdings einen Weg der
Abhülfe einschlagen, wenn man separat gehaltenes,
unreifes Obst an besonderen und bestimmten Plätzen für
sich allein, unter dieser deutlichen Bezeichnung verkaufen
ließe, und an all diesen Plätzen groß angeschlagen wäre,
daß das so gewonnene Obst nur gekocht konsumiert
werden dürfte. Allein, wer wollte dann kontrollieren,
daß dieseBestimmungeninnegehalten würden? Niemand!
Viele würden unreifes Obst angeblich zu Kochzwecken
sich anschaffen, während es in That und Wahrheit als
Rohobst verwendet würde. Es ginge genau so damit,
wie mit dem sogenannten bankfälligen Fleisch. Der
Bauer, der solch ein krankes Stück Vieh hat, bekommt
dafür furchtbar wenig oder nichts, das Fleisch aber
kommt (soweit es überhaupt verwertbar) auf vie
sogenannte Finnenbank (oder wie eine solche Verkaufsstelle
sonst heißen mag). Hier wird es zu einem mindern
Preis mit der deutlichen Vorschrift, daß es, nur gut
durchgekocht oder ganz gebraten, genossen werden dürfe,
angeboten und auch ausgewogen. Offenes Geheimnis
ist aber, daß zumeist Kostgebereien und geringere Gasthöfe

Aßnehmer von solchem Fleische sind, welche, wenn
Bedarf, daraus ganz ruhig auch rohe und halbrohe
Gerichte (Kotelettes und Beefsteaks) herstellen. Hiebei
werden, allerdings wider dessen besseres Wollen, mit
Hülfe des Staates, genau besehen, Bauer und
Konsument geschädigt, während sich solch ein Gastgeber im
selben Moment widerrechtlich bereichert. Wie man aber
diesen schändlichen Unfug nur dadurch beseitigen könnte,
daß man das Fleisch von der Finnenbank weg direkt
an amtliche Kochstellen weisen würde, die es erst
vorschriftsgemäß gebraten oder durchgesotten an die
Konsumenten abgeben dürften, so könnte man eine rationelle,
im Sinne der Volkswohlsahrt liegende Nutzbarmachung
von unreifem Obst nur dadurch erzielen, daß man für
dasselbe hesondere, aiütliche Sammelstellen einführen
würde, welche die Verwertung vorzunehmen und den
Verkauf der fertigen Produkte zu besorgen hätten. Für
diese Zwecke würden stch gewiß gerne Koch- und
Haushaltungsschulen, sowie sonstige öffentliche Kochanstalten
anerbieten, nur sollten sich eben die Interessenten,
Produzenten wie Konsumenten, darum interessieren. Die
letzteren wüßten genau, was ihnen vorgelegt wird, und
die erstern würden bessere Preise erzielen, indem man
so das bankfällige Fleisch zum andern und das unreife
Obst zum reifen in einen gewissen, bestimmten
Preisprozentsatz bringen könnte. P. S-ewart.

Auf Krage 4880 : Mancherlei ist gekocht gut zum
Essen, was Ihnen ungekocht Beschwerden genug
verursachen würde. Im übrigen machen Sie nur einmal
einen Versuch mit unreifen Kartoffeln oder unreifen
Pflaumen; man stirbt nicht gleich davon, und Sie werden

nachher die väterliche Fürsorge der Polizei besser
begreifen. Fr. M. in B.

Auf Krage 4881: Ihre Frage läßt darauf schließen,
daß die Mutter ihres Mannes von den Enkeln,
vielleicht von deren Beaufsichtigung und Pflege und
vielleicht auch noch von anderer Arbeit, zu sehr in
Anspruch genommen wird. So lieb den Großeltern auch
die Enkelkinder sind, so ist es doch nicht möglich, daß
eine alte, naturgemäß eher ruhebedürftige Frau die
geistige und körperliche Rastlosigkeit und das Ungestüm
lebhafter Kinder von früh bis spät und Tag für Tag
ohne Schaden für ihre Gesundheit ertragen kann. An
der Tochter ist es, in rücksichtvoller Weise dafür zu
sorgen, daß die alternde Mutter sich für Stunden
rechtschaffen ausruhen kann. Geschieht dies nicht, so fehlt
der Müden sehr wahrscheinlich der Mut, ihr Ruhebedürfnis

zu äußern, und die geistige und körperliche Ueber-
müoung äußert sich in gedrückter, vielleicht gereizter
Stimmung. Das sollte leicht zu begreifen sem. Sie sind
noch nicht Großmutter; aber vielleicht lernen Sie das
Empfinden einer solchen verstehen, wenn Sie die
Schwiegermutter für einige Wochen in die Ferien schicken und
bei den Kindern deren Stelle vertreten. Fr. Z. in I.

Auf Krage 4881: Hier scheint doch, wie es beim
Alter öfters vorkommt, der Anfang einer kleinen Geistesstörung

vorzuliegen. Reden Sie einmal mit einem
verständigen Arzt; vielleicht läßt sich am ehesten auf elektro-
Homöopathischem Wege etwas erzielen. P. Se-wart.

Auf Krage 4881: Aeltere Leute sollten eine
geregelte, aber nicht anstrengende Beschäftigung haben,
und man thut gut, den trägern Geist durch fröhliche
Gespräche aufzumuntern. Das ist nicht immer leicht;
aber ich traue Ihnen zu, daß Sie dies doch zu stände
bringen und bin überzeugt, daß Sie in dem Echo dieser
ruhigen Fröhlichkeit Ihre Belohnung finden.

Fr. M. !n B.

Auf Krage 4882: Von selbst wird sich die Sache
kaum wieder machen; schreiben Sie einmal an den
Elektrohomöopathen L.-Arzt Spengler in Heiden, der
zugleich auch praktischer Masseur ist; wenn nötig, können
Sie im „Neubad" (F. Bänziger-Zahner) daselbst unter
seiner Aufsicht eine entsprechende Kur durchmachen.
Pensionspreis Fr. S. — per Tag (bei längerm Aufenthalt
etwas billiger); Arzthonorar nach Leistungen.

P. Seewart,

Auf Krage 4882 : Der Unbeteiligte muß verinuten,
daß die Sache in einigen Monaten auf dem allernatür-
lichsten Wege wieder verschwinden wird. Hat indessen
ein Arzt nach genauer Untersuchung des Falles Ihnen
Massage verordnet, so konsultieren Sie denselben jetzt
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rnteber, nacßbem Sie feinem Vate einige 3eü gefolgt
haben. Vier nnb toßlenfaureS SBäffer, Stoßt, hülfen»
frücßte fittb 31t nermetben; etroa§ SRotioein gern erlaubt.

gr. an. tu ».
Jtttf §ir«ge 4683 : 3ft gßre Stouter roirïlid) fo

feîjr fcßroiertg gu beßanbeht, fo tonnen Sie barauf gät)=

ten, baß bie Verwaltung be§ beutftßen ©Uftes felbft
frof) fein wirb, ben Montrait rüctgängig 31t ntadjeu;
wenn ©ie mit geeigneter Vorficßt borttjin fdjreiben
(3. S3, inbem ©te fidj über bie ergieljerifctjen Vefultate
betlagen), tann e§ fein, baß ba§ «Stift felbft Qßnen ben
Vertrag tünbet. — StTîit ben gaßren mirb ba§ SJlctbcßen
felbft oerftänbiger unb tommt hoffentlich 3ur Einficßt,
baß e§ in biefer SGBeife nicljt weiter geben tann.

gt. 3JÎ. in ».
Jlttf $ltage 4684: ©in burcßbrodjeneS ftleib auS

bifficilem «Stoff fotlte man auf ber ©traße fo weit auf»
beben, baß e§ meßt ftaubig totrb. ©ebt e§ nidjt mit
StuSfcßütteltt ober forgfattigem 2lu§tlopfen, fo nimmt
man eine ©amtbürfte, bie ben ©taub gut nehmen wirb,
wenn man genug 3ei± unb Sorgfalt anwenbet. ©ebt
e§ aueß bamit nict)t, fo muß man bag Sleib eben
tunten. gt. an. in ».

Jlttf gfrage 4685 : ®er non 3ßnen gerügte Uebel»
ftanb ift mir au«b f<ß°" oft unangenehm aufgefallen,
unb id) felbft habe mir nießt immer 3U helfen gewußt.
3m ©ifenbabnwagen fott ber Sonbutteur bie Drbnung
aufrecht erhalten; aber er bat niel 3U tbun unb gebt
Unamteßmlicßleiten ober rohen ©rwiberungen gern au§
bem Sßege. hoffentlich gibt e§ mit ber 3eü auch bei
un§ grauencoupéS wie auf ben beutfcßen Eifenbaßnen.
©iüftweilen wirb e§ beinahe immer mögticß fein, bei
ber naeßften ©tation ben SBagen 3U wedjfeln ; bi§ bort»
bin ertrage man tleine Veläftigungen ftillfcßmeigenb unb
rufe, wenn eS 3U arg wirb, ben Éonoutteur ober noch
beffer ben 3ugfüßrer herbei. gt. an. in ».

Jlttf ^rage 4685 : SGBenn e§ irgenb angebt, würbe
id) in einem folcßen galle ben V.laß rcecßfeln ober einen
anftünbigen SOlitreifenben um Einfcßreiteu bitteu. ©ine
Slage ift für eine ®ame immer peinlich, bocl) muh ba§
3ug8perfonal in einem fotdjen gaHe berfelben fofort
Vacßacßtung oerfdjaffen; ein Verfügen hatte bei einer
Vefcßroerbe an ßößere Vorgefeßte (Vefcßtoerbebucß, ©ta»
tionSoorftanb ober gnfpettor) für biefeg fatale Stach»
wirtungen.

_
». ©eetuart.

* »V «t* .ste

—^ feuilleton. ^
Stonelte ton SWarß STOtfih»ffaftncr.

(gottfepunfl.)

|e§ VrofefforS feines, bartlofeS ©eficßt er»
bleichte bei ber Erinnerung. Slufgeregt ftridß
er mit ber hanb über baS Polle, in einem
bitten Vüfdßel Pon ber ©time aufwärts
ftebenbe, weiße §aar.

ißfaßlgruber ftieß ein EurgeS Sachen aus.
„Silber geßn'S, §err fßrofeffor, laffen'S both bie

uralte, gleichgültige ©ath' ruhen I ®a8 geerl ßätt'
fith aueß ohne midß aus bem SEÖaffet unb 31t fo
einem grüßen, ftolgen gräuleinerl ßerauSg'macßt."

„fllein, baS hätte ith nitht," rief Felicitas unb
fprang auf ben Staler gu. „Sie finb mein SebenS»
retter für jeßt unb ewig. Seh laffe mir meinen
SebenSretter nitht nehmen."

®ie großen, wunberfchönen Slugen beS StalerS
(ber SlmtSricßter hatte fie bei feiner Sritif pergeffen)
leuchteten auf, als baS junge Stäbchen ihn an ben
Schultern paette unb hin unb ßer ftpüttelte. Slit
Perlegenem Sacßen feßaute er fieß nath bem Vräuti»
gam um.

„Sie ift ein wilbeS Stäberl, gelten'S, §err
SlmtSridßter?"

„hin! ^ebenfalls bietet bie Sßaffergefcßicßte
einen neuen VeweiS bafür, baß Felicitas ein etwas
unruhiger ©eift ift unb eines träftigen ©dßußes
bebarf."

„®a8 fÇeerl? Slber nal" murmelte ber Staler,
eingefthüthtert Pon bem energifeßen £on beS SSräuti»
gamS.

„3tß WiE'S malen jeßt, baS gräuleinerl," fagte
er bann plßßlicß lebßaft; „ber Sapa Witt wenig»
ftettS baS Slbßitb ßaben, wenn baS Original Pon
ißm fortließt."

„SBiefo fortjießt?" fragte baS junge Stäbtßen
erregt. „34 äieße nttßt Pon meinem fßapa fort,
niemals 1"

®er ißrofeffor ßuftete. lieber biefen fßunft war
mit Felicitas nitßt su fpretßen; man ließ ißn beffer
rußen.

tur§ Por bem gortgeßen 30g ber SlmtSritßter
feine 23raut bei ©eite, um etwas mit ißr 3U be»

fpretßen, was ißn ftßon ben gan3en Slbenb bebrütEte :
„höre, mein Siebling," fagte er leife, „was ßaft

®u benn ßeute bei Slmalie gematßt? ©ie war im
ßötßften ©rabe inbiguiert über ®itß."

Felicitas lacßte, baß ißre Sotten flogen.
„®aPongelaufen bin idj," rief fie laut, baß bie

anberen aufßortßten. „2luS bem Saffeetränecßen
bin itß bapongelaufen. 34 langweilte mieß fo
férettlith unb fottte ftittftßen; ba maeßte itß mich
oßne Slbfcßieb ßeimlitß baPon."

„Oßne Süttficßt auf meine ©eßwefter unb beren
©äfie?" fragte ber SlmtSricßter geregt, ba er faß,
baß bie anberen latßten. „Stenn ®u eine Heine
grau SlmtSricßter bift, wirft ®u ®ir woßl ober
übet beine fünftleriftß»geniale ©leifßgültigfeit gegen
feinere ©efettftßaftsformen abgewöhnen müffen, liebes
Sinbl"

„Slber na!" murmelte ber herr Ißfaßlgruber,
unb eine blaue gornaber auf feiner @tirn feßwott
ßoeß auf, als er gelicitaS' laißenbe Slugen fieß per»
fcßleiern faß.

Sßerftimmt fagten fitß halb alle Slbieu.

„.. ®enn eine grau muß wie eine 23lume fein,
ßolb unb rein, anmutig unb liebtitß. ®antbar muß
fie aufbauen 3U bem Stanne, ber ißr fein herj
barbietet; unb fie muß fitß mit all ißren Gräften
bemüßen, f 0 3U werben, wie er fieß fein 3beal ge»
batßt. SitßtS häßlicßoreS unb ®raurigere8 als ein
Eßepaar, beffen eine hälfte Pon ber anbern mit
©eringfcßäßung beßanbelt werben fann."

„3a, aber muß benn bie nicßtSnußige hälfte
burißauS bie grau fein? Oft ift es boeß autß ..."

„Sein, nein, liebes Stinb, baS üerfteßft ®u ein»
fatß nitßt. ®er Slann tann leießtfinnig fein, —
benn baS ift eS boeß, worauf ®u anfpielft, baS
Kneipen unb Äartenfpielen, — aber fein reicßeS
Stiffen, bie ßößere 3utettigen3, bie ftärfere moraliftße
Äraft Wirb ißn ber grau ftets überlegen fein laffen.
Er wirb ißr jebotß für bas ©Ute, bas fie bieten
tann, unb es ift Piel, feßr biet, pon hergen bant»
bar fein unb beloßnen burtß Siebe unb ©üte."

„hm! Unb jeßt, gute Satßt, hartS ; icß muß
ßinein!"

„®ute Satßt, mein Siebtßenl SBarum gibft ®u
mir ®eine hanb fo füßl?"

„Stieß friert. Sein, bitte, laß mitß! ©ut Satßt!"
„Unb WaS icß notß fagen wollte, gee: ®ein

Sorträt ift ja nun woßl balb fertig, meßt waßr?
®aS ift mir aueß retßt lieb. ®er herr Sßfaßlgruber
in Eßren, aber fein ®on u. f. w. ®ir gegenüber
beßagt mir ni^t reeßt. Unb, offen geftanben, Siebfte,
aueß ber ®eine ißm gegenüber nießt. ,SUier SlloiS',
,tleineS geerl' unb ,Stäberl' ift tein UmgangSton
3Wiftßen gremben. Unb bas ©pagierenlaufen mit
ißm unb baS ©tßlittftßußlaufen in feiner ©efettftßaft!

Sicht waßr, wenn nun baS fßorträt fertig ift,
bann ßört bas alles auf? ®u feßräntft bann feinen
Skrfeßr ein. Er tann mal ßin unb wieber Jöefueß
bei Eutß matßen, aber fonftige Sßertraulitßfeiten Per»
weßrft ®u ißm energiftß!"

„Slber, bu lieber ©ott, ber ißfaßlgruber ift
boeß —"

„SBetß fißon, ber SebenSretter. Slber bafür ßat
er nun genug ®ant empfangen. Stir ift ber Stenftß
obiöS.... baS muß meiner tleinen Staut genügen.
Unb nun.... einen Shtß? Sein? Sun benn, auf
morgen!"

®er Stonb ftßob fieß gerabe ßinter bem ®urme
ber @t. @ertraub=tircße por unb beleuchtete mit fil»
bernem Sicht bie ©traße unb baS hauS mit bem
eleganten Sorgärttßen, an beffen ©itter gelicitaS
leßnte.

Socß eben ßatte fie es eilig geßabt, ßinein3U=
tommen; aber nun feßaute fie gan3 in ©ebanten
perfunten ißrem Sräutigam nadß, ber mit eleganten,
Wiegenben Schritten feines SBegeS 30g.

„®aS war wieber eine geßaltPotte, gebiegene
?ßrebigt!" fagte fie nadß einer SBeile gan3 laut unb
lacßte, baß es in ber ftitten ©traße wieberßattte.
„Er, ber herrlicßfte bon allen, ßat mir wieber ein»
mal ben ®ej;t gelefen. ®u ßaft es geßört, Suna,
Königin ber ©terne!"..

SluS bem erleudßteten genfter beS erften ©tocteS
rief bie ßeitere Stimme beS fßrofefforS:

„Slmen! Unb nun tommft ®u ßerein, gee;
benn brape Stäbdßen geßören um btefe Seit in baS
iöettl 3ft ®ein Slmant fort?"

„3a, ißapal"
„2BaS maeßft ®u benn ba braußen?"
„3<h beute barüber naeß, ob idß ein brapeS

Stählen bin. ES tommen mir manchmal gelinbe
Sweifel. 3<ß füreßte, !ßapa, ®eine päbagoglfcßen
gäßigteiten waren teine befonberS ßeroorragenben."

„Slcß was, Unfinn! Stacß', baß ®u ßereintommft,
®ödßting! ®einem Vater bift ®u braü genug —
gerabe fo redßt, wie ®u bift."

®aS Sluffeßen, weldßes feiner 3eit bie plößließe
Verlobung beS SlmtSridßterS erregie, ßatte fieß nadß
unb naeß gelegt, unb als Vobenfaß blieb nur eine
gewiffe ironif^e Süßle in bem Veneßmen ber ®amen
feines ÄreifeS 3urücf, welche ber Perwößnte Stann
peinlidß empfanb.

Er perßeßlte fieß nidßt, baß fowoßl bie 3tonie
wie bie gemadßte Mite einen üerfteetten Säbel über
feine SBaßl auSbrücten füllten, unb fragte fidß be«

unrußigt, aus weldßen ©rünben biefe SBaßl fo wenig
Veifatt finben modßte.

Sin bem Sßrofeffor tonnte es nidßt liegen. ®enn
Wenn er aueß ein menfebenfeßeuer ©onberling War,
feine ©eleßrfamteit, fein Sitel unb nidßt gum Wenigften
feine SBoßlßabenßeit ließen ißn gWeifeltoS gur guten,
ja gur heften ©efettfißaft geßören.

Sllfo gelicitaS!
©0 reigenb, fo originell fie audß War — fie„ge«

fiel ben ®amen nicht ; ißr impulfipeS, unüberlegtes
SBefen befrembete. Unb fie hatten redßt; bie ©e»
rnaßlin beS SlmtSridßterS SBegeßarbt mußte eine
feine, woßlergogene, befeßeibene, junge ®ame mit
Potttommen fießeren Umgangsformen, burfte Weber
ein fdßücßterneS, unbeholfenes Vauernmäbißen, noeß
ein wilber ftobolb fein, ©ie mußte Pon ißrer Ur»
fprünglidßteit abftreifen, WaS auffiel unb Perleßte.
®ie wilbeSofe burfte fie bleiben; aber bie ®ornen
müßten, unb fei es auiß gewaltfam, entfernt werben.

Slmalie, bie burdßauS feine, porneßme grau mit
ißren pollenbeten Stanieren mußte ßier ßelfen. Unb
por allem aus ben hänben ißreS läcßerlicß nadß»
fidßtigen Vaters unb biefeS ^fSfaßlgrubetS mußte fie
gebradßt werben. ®ie Vertraulidßteit biefem fremben
Stenfißen gegenüber war einer ber ®ornen, bie bem
herrn SlmtSriißter am fcßmerglicßften in bie Slugen
ftadßen.

Einige Sage nadß biefen Erwägungen, burdß
welcße ber SlmtSricßter enblicß gu einem Entfdßluß
gelommen war, bat er ben Sßrofeffor um eine Unter*
rebung in feinem SlrbeitSgimmer. Vor gelicitaS mit
ißrer Seibenfcßafttidßfeit tonnte bie Slngelegenßeit
unmöglich befprodßen werben; fie würbe fidß gebär»
ben, als wäre fie Pon einer Sarantel geftodßen.

®er Vrofeffor madßte große Slugen, als er ßörte,
baß eS fieß um fein Södßting ßanbelte. 2BaS tonnte
eS mit ißr fo ©eßeimniSPotteS geben? SBottte ber
herr SlmtSricßter etwa... Ein freubiger Vliß
ßufdßte bei bem flüchtigen ©ebanten über fein @e«

fteßt. 3ßnt fottte eS recht fein, feßr redßt!
Eiligft marfdßierte er bem ©eßwiegerfoßn PorauS

in fein ??un, was gab eS? SSJaS War eS

mit gelicitaS?
®em SlmtSridßter war nidßt gang woßl bei ber

©adße. Stufgeregt ging er erft ein paarmal in bem

Simmer ßin unb ßer, bis er enblidß mit ber ©pradße
ßerauSrüctte.

gelicitaS fottte fort, in eine fßenfion!
9Sun war baS Eis gebrochen, unb nun mocfjte

audß gleich atteS gefagt werben: baß gelicitaS wetb»
ließer Ergießung, eines weiblichen Umgangs be«

bürfe, baß fie PieleS gu lernen ßätte, waS ißr ber
Vrofeffor nidßt beibringen tonnte, — baß fie forg»
fam üorbereitet werben müßte auf ißren neuen
SebenSberuf, ben fie fpäter ausfüllen fottte, bewußt
ißrer Vffttßten unb Stürben. Unb furg unb gut,
fie fottte fort, unb baS balb.

®er fßrofeffor ßatte ftumm gugeßört. Vornüber»
gebeugt faß er auf feinem ©tußl unb fpielte nerPöS
mit bem Srauring an feiner redßten hanb. SUS

ber SlmtSridßter fdßwieg, ftanb er auf unb trat ans
genfter. ®raußen taute eS. ®ie ©onne feßien warm
unb lieblidß. Von ben ®ädßern tropfte ber gefdßmol«

gene ©cßnee unb bilbete tleine ßaeßen Por ben
häufern, in benen tinber ßerumpatfdßten. ®ie
Väume ftreetten ißre 3weige aus unb fdßüttelten
mit einem 9Jlale bie leßten ©dßneefpuren Pom SBinter
unb bie bürren Vlätter Pom leßten ©ommer ab.
©cßon teimte. unb fnofpete es überall. ES würbe
grüßling.

®er grüßling war Pon jeßer feine unb gelicitaS'
©lüctSgeit gewefen. SßaS für ßerrlidße ©pagiergänge
ßatten fie gemadßt, weit, weit ßinauS, baS fttläbcßen

gang trunten Pon ber würgigen Suft unb bem grüß»
lingSßoffen in ißrem hetgen SBie ßatte er fidß

immer gefreut über fie, baS Warmßergige ®ing,
Wenn fie in 3ubel auSbradß über jebeS Snöfpcßen,
jebeS Säfercßen, wenn fie ißre botanifißen Munt»
niffe geigte — 0, bebeutenbe Äenntniffe fogar —
unb über alles feine Vemertungen unb golgerungen
gu madßen wußte! Slug unb ßergenSgut unb waßr«
ßaft reigenb war fie ißm immer erfeßienen, feine gee.

Unb nun fottte baS alles nicht meßr fein. Er
fottte allein bleiben unb baS ÜDläbcßen in eine Er«
gießungSanftalt gefteeft werben, weil fie nidßt gut
genug war für ben herrn SlmtSriißter. D, er würbe
es nießt bulben, nein, nie! — wenn fie ißn nidßt
liebte. Slber aeß, fie liebte ißn eben leiber, biefen
anfprudßSPotten h«m.

„fjSapa," fagte ber SlmtSridßter, bem bei bem

langen, Pon ©eufgern unterbrochenen ©dßweigen beS

fßrofefforS wieber feßr mtbeßaglidß gu SJiute würbe,
„fßapa, idß begreife feßr woßl, es fällt 3ßnen fdßwer,
gelicitaS fortzugeben; aber es ift ja boeß meßt für
lange. Vielleicht ein ßalbeS 3aßr. Unb wenn fte
bann wieber tommt, eine oottenbete junge ®ame —"

„Sieber fem, iiß pfeife 3ßnen auf 3ßre junge
®ame; mir ift meine Socßter redßt, wie fie ift!"
plaßte ber fßrofeffor ßerauS unb maß feinen ©eßwie«
gerfoßn mit gornfuntelnben Slugen. 0, wenn fie
ißn nidßt geliebt ßätte!

(gortfeßung folgt.)

Vucßbruilerei Vterfur, ©t. ©allen.
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wieder, nachdem Sie seinem Rate einige Zeit gefolgt
haben. Bier und kohlensaures Wasser, Kohl, Hülsen-
friichte sind zu vermeiden; etwas Rotwein gern erlaubt.

Fr. M. in B.

Auf Krage 4K83 : Ist Ihre Tochter wirklich so

sehr schwierig zu behandeln, so können Sie darauf zählen,

daß die Verwaltung des deutschen Stiftes selbst
froh sein wird, den Kontrakt rückgängig zu machen;
wenn Sie mit geeigneter Vorsicht dorthin schreiben
(z. B. indem Sie sich über die erzieherischen Resultate
beklagen), kann es sein, daß das Stift selbst Ihnen den
Vertrag kündet. — Mit den Jahren wird das Mädchen
selbst verständiger und kommt hoffentlich zur Einsicht,
daß es in dieser Weise nicht weiter gehen kann.

Fr. M. in B.

Auf Krage 4K84: Ein durchbrochenes Kleid aus
difficilem Stoff sollte man auf der Straße so weit
aufheben, daß es nicht staubig wird. Geht es nicht mit
Ausschütteln oder sorgfältigem Ausklopfen, so nimmt
man eine Samtbürste, die den Staub gut nehmen wird,
wenn man genug Zeit und Sorgfalt anwendet. Geht
es auch damit nicht, so muß man das Kleid eben
tunken. Fr. M. w B.

Auf Krage 4K8S: Der von Ihnen gerügte Uebelstand

ist mir auch schon oft unangenehm aufgefallen,
und ich selbst habe mir nicht immer zu helfen gewußt.
Im Eisenbahnwagen soll der Kondukteur die Ordnung
aufrecht erhalten; aber er hat viel zu thun und geht
Unannehmlichkeiten oder rohen Erwiderungen gern aus
dem Wege. Hoffentlich gibt es mit der Zeit auch bei
uns Frauencoupös wie auf den deutschen Eisenbahnen.
Eiüstweilen wird es beinahe immer möglich sein, bei
der nächsten Station den Wagen zu wechseln; bis dorthin

ertrage man kleine Belästigungen stillschweigend und
rufe, wenn es zu arg wird, den Kondukteur oder noch
besser den Zugführer herbei. Fr. M. in B.

Auf Krage 4K8S: Wenn es irgend angeht, würde
ich in einem solchen Falle den Platz wechseln oder einen
anständigen Mitreisenden um Einschreiten bitten. Eine
Klage ist für eine Dame immer peinlich, doch muß das
Zugspersonal in einem solchen Falle derselben sofort
Nachachtung verschaffen; ein Versagen hätte bei einer
Beschwerde an höhere Vorgesetzte (Beschwerdebuch,
Stationsvorstand oder Inspektor) für dieses fatale
Nachwirkungen.

^
P. S-cwart.

«

^ Feuilleton. ^
Die Wilde Rose.

Novelle von Mary Misch-Kastncr.

(Fortsetzung.)

tes Professors feines, bartloses Gesicht
erbleichte bei der Erinnerung. Aufgeregt strich
er mit der Hand über das volle, in einem
dicken Büschel von der Stirne aufwärts
stehende, weiße Haar.

Pfahlgruber stieß ein kurzes Lachen aus.
„Aber gehn's, Herr Professor, lassen's doch die

uralte, gleichgültige Sach' ruhen! Das Feerl hätt'
sich auch ohne mich aus dem Wasser und zu so

einem großen, stolzen Fräuleinerl herausg'macht."
„Nein, das hätte ich nicht," rief Félicitas und

sprang auf den Maler zu. „Sie sind mein Lebensretter

für jetzt und ewig. Ich lasse mir meinen
Lebensretter nicht nehmen."

Die großen, wunderschönen Augen des Malers
(der Amtsrichter hatte sie bei seiner Kritik vergessen)
leuchteten auf, als das junge Mädchen ihn an den
Schultern Packte und hin und her schüttelte. Mit
verlegenem Lachen schaute er sich nach dem Bräutigam

um.
„Sie ist ein wildes Mäderl, gelten's, Herr

Amtsrichter?"
„Hm! Jedenfalls bietet die Wassergeschichte

einen neuen Beweis dafür, daß Félicitas ein etwas
unruhiger Geist ist und eines kräftigen Schutzes
bedarf."

„Das Feerl? Aber nal" murmelte der Maler,
eingeschüchtert von dem energischen Ton des Bräutigams.

„Ich will's malen jetzt, das Fräuleinerl," sagte
er dann plötzlich lebhaft; „der Papa will wenigstens

das Abbild haben, wenn das Original von
ihm fortzieht."

„Wieso fortzieht?" fragte das junge Mädchen
erregt. „Ich ziehe nicht von meinem Papa fort,
niemals!"

Der Professor hustete. Ueber diesen Punkt war
mit Félicitas nicht zu sprechen; man ließ ihn besser
ruhen.

Kurz vor dem Fortgehen zog der Amtsrichter
seine Braut bei Seite, um etwas mit ihr zu
besprechen, was ihn schon den ganzen Abend bedrückte:

„Höre, mein Liebling," sagte er leise, „was hast
Du denn heute bei Amalie gemacht? Sie war im
höchsten Grade indigniert über Dich."

Félicitas lachte, daß ihre Locken flogen.
„Davongelaufen bin ich," rief sie laut, daß die

anderen aufhorchten. „Aus dem Kaffeekränzchen
bin ich davongelaufen. Ich langweilte mich so

schrecklich und sollte stillsitzen; da machte ich mich
ohne Abschied heimlich davon."

„Ohne Rücksicht auf meine Schwester und deren
Gäste?" fragte der Amtsrichter gereizt, da er sah,
daß die anderen lachten. „Wenn Du eine kleine
Frau Amtsrichter bist, wirst Du Dir wohl oder
übel deine künstlerisch-geniale Gleichgültigkeit gegen
feinere Gesellschaftsformen abgewöhnen müssen, liebes
Kind!"

„Aber na!" murmelte der Herr Pfahlgruber,
und eine blaue Zornader auf seiner Stirn schwoll
hoch auf, als er Félicitas' lachende Augen sich

verschleiern sah.
Verstimmt sagten sich bald alle Adieu.

„.. Denn eine Frau muß wie eine Blume sein,
hold und rein, anmutig und lieblich. Dankbar muß
sie aufschauen zu dem Manne, der ihr sein Herz
darbietet; und sie muß sich mit all ihren Kräften
bemühen, s o zu werden, wie er sich sein Ideal
gedacht. Nichts Häßlicheres und Traurigeres als ein
Ehepaar, dessen eine Hälfte von der andern mit
Geringschätzung behandelt werden kann."

„Ja, aber muß denn die nichtsnutzige Hälfte
durchaus die Frau sein? Oft ist es doch auch ..."

„Nein, nein, liebes Kind, das verstehst Du
einfach nicht. Der Mann kann leichtsinnig sein, —
denn das ist es doch, worauf Du anspielst, das
Kneipen und Kartenspielen, — aber sein reiches
Wissen, die höhere Intelligenz, die stärkere moralische
Kraft wird ihn der Frau stets überlegen sein lassen.
Er wird ihr jedoch für das Gute, das sie bieten
kann, und es ist viel, sehr viel, von Herzen dankbar

sein und belohnen durch Liebe und Güte."
„Hm! Und jetzt, gute Nacht, Hans; ich muß

hinein!"
„Gute Nacht, mein Liebchen! Warum gibst Du

mir Deine Hand so kühl?"
„Mich friert. Nein, bitte, laß mich! Gut Nacht!"
„Und was ich noch sagen wollte, Fee: Dein

Porträt ist ja nun wohl bald fertig, nicht wahr?
Das ist mir auch recht lieb. Der Herr Pfahlgruber
in Ehren, aber sein Ton u. s. w. Dir gegenüber
behagt mir nicht recht. Und, offen gestanden, Liebste,
auch der Deine ihm gegenüber nicht. ,Alter Alois',
,kleines Feerl' und Mäderl' ist kein Umgangston
zwischen Fremden. Und das Spazierenlaufen mit
ihm und das Schlittschuhlaufen in seiner Gesellschaft!

Nicht wahr, wenn nun das Porträt fertig ist,
dann hört das alles auf? Du schränkst dann seinen
Verkehr ein. Er kann mal hin und wieder Besuch
bei Euch machen, aber sonstige Vertraulichkeiten
verwehrst Du ihm energisch!"

„Aber, du lieber Gott, der Pfahlgruber ist
doch —"

„Weiß schon, der Lebensretter. Aber dafür hat
er nun genug Dank empfangen. Mir ist der Mensch
odiös.... das muß meiner kleinen Braut genügen.
Und nun.... einen Kuß? Nein? Nun denn, auf
morgen!"

Der Mond schob sich gerade hinter dem Turme
der St. Gertraud-Kirche vor und beleuchtete mit
silbernem Licht die Straße und das Haus mit dem
eleganten Vorgärtchen, an dessen Gitter Félicitas
lehnte.

Noch eben hatte sie es eilig gehabt, hineinzukommen;

aber nun schaute sie ganz in Gedanken
versunken ihrem Bräutigam nach, der mit eleganten,
wiegenden Schritten seines Weges zog.

„Das war wieder eine gehaltvolle, gediegene
Predigt!" sagte sie nach einer Weile ganz laut und
lachte, daß es in der stillen Straße wiederhallte.
„Er, der Herrlichste von allen, hat mir wieder
einmal den Text gelesen. Du hast es gehört, Luna,
Königin der Sterne!"..

Aus dem erleuchteten Fenster des ersten Stockes
rief die heitere Stimme des Professors:

„Amen! Und nun kommst Du herein, Fee;
denn brave Mädchen gehören um diese Zeit in das
Bett! Ist Dein Amant fort?"

„Ja, Papa!"
„Was machst Du denn da draußen?"
„Ich denke darüber nach, ob ich ein braves

Mädchen bin. Es kommen mir manchmal gelinde
Zweifel. Ich fürchte, Papa, Deine pädagogischen
Fähigkeiten waren keine besonders hervorragenden."

„Ach was, Unsinn! Mach', daß Du hereinkommst,
Töchting! Deinem Vater bist Du brav genug —
gerade so recht, wie Du bist."

Das Aufsehen, welches seiner Zeit die plötzliche
Verlobung des Amtsrichters erregie, hatte sich nach
und nach gelegt, und als Bodensatz blieb nur eine
gewisse ironische Kühle in dem Benehmen der Damen
seines Kreises zurück, welche der verwöhnte Mann
peinlich empfand.

Er verhehlte sich nicht, daß sowohl die Ironie
wie die gemachte Kälte einen versteckten Tadel über
seine Wahl ausdrücken sollten, und fragte sich

beunruhigt, aus welchen Gründen diese Wahl so wenig
Beifall finden mochte.

An dem Professor konnte es nicht liegen. Denn
wenn er auch ein menschenscheuer Sonderling war,
feine Gelehrsamkeit, sein Titel und nicht zum wenigsten
seine Wohlhabenheit ließen ihn zweifellos zur guten,
ja zur besten Gesellschaft gehören.

Also Félicitas!
So reizend, so originell fie auch war — sie.ge-

fiel den Damen nicht; ihr impulsives, unüberlegtes
Wesen befremdete. Und sie hatten recht; die
Gemahlin des Amtsrichters Wegehardt mußte eine
feine, wohlerzogene, bescheidene, junge Dame mit
vollkommen sicheren Umgangsformen, durfte weder
ein schüchternes, unbeholfenes Bauernmädchen, noch
ein wilder Kobold sein. Sie mußte von ihrer
Ursprünglichkeit abstreifen, was auffiel und verletzte.
Die wilde Rose durfte sie bleiben; aber die Dornen
müßten, und sei es auch gewaltsam, entfernt werden.

Amalie, die durchaus feine, vornehme Frau mit
ihren vollendeten Manieren mußte hier helfen. Und
vor allem aus den Händen ihres lächerlich
nachsichtigen Vaters und dieses Pfahlgrubers mußte sie
gebracht werden. Die Vertraulichkeit diesem fremden
Menschen gegenüber war einer der Dornen, die dem
Herrn Amtsrichter am schmerzlichsten in die Augen
stachen.

Einige Tage nach diesen Erwägungen, durch
welche der Amtsrichter endlich zu einem Entschluß
gekommen war, bat er den Professor um eine
Unterredung in seinem Arbeitszimmer. Vor Félicitas mit
ihrer Leidenschaftlichkeit konnte die Angelegenheit
unmöglich besprochen werden; sie würde sich gebärden,

als wäre sie von einer Tarantel gestochen.
Der Professor machte große Augen, als er hörte,

daß es sich um sein Töchting handelte. Was konnte
es mit ihr so Geheimnisvolles geben? Wollte der
Herr Amtsrichter etwa...? Ein freudiger Blitz
huschte bei dem flüchtigen Gedanken über sein
Gesicht. Ihm sollte es recht sein, sehr recht!

Eiligst marschierte er dem Schwiegersohn voraus
in sein Zimmer. Nun, was gab es? Was war es
mit Félicitas?

Dem Amtsrichter war nicht ganz wohl bei der
Sache. Aufgeregt ging er erst ein paarmal in dem

Zimmer hin und her, bis er endlich mit der Sprache
herausrückte.

Félicitas sollte fort, in eine Pension!
Nun war das Eis gebrochen, und nun mochte

auch gleich alles gesagt werden: daß Félicitas weiblicher

Erziehung, eines weiblichen Umgangs
bedürfe, daß sie vieles zu lernen hätte, was ihr der
Professor nicht beibringen könnte, — daß sie sorgsam

vorbereitet werden müßte auf ihren neuen
Lebensberuf, den sie später ausfüllen sollte, bewußt
ihrer Pflichten und Würden. Und kurz und gut,
sie sollte fort, und das bald.

Der Professor hatte stumm zugehört. Vornübergebeugt

saß er auf seinem Stuhl und spielte nervös
mit dem Trauring an seiner rechten Hand. Als
der Amtsrichter schwieg, stand er auf und trat ans
Fenster. Draußen taute es. Die Sonne schien warm
und lieblich. Von den Dächern tropfte der geschmolzene

Schnee und bildete kleine Lachen vor den
Häusern, in denen Kinder herumpatschten. Die
Bäume streckten ihre Zweige aus und schüttelten
mit einem Male die letzten Schneespuren vom Winter
und die dürren Blätter vom letzten Sommer ab.
Schon keimte, und knospete es überall. Es wurde
Frühling.

Der Frühling war von jeher seine und Félicitas'
Glückszeit gewesen. Was für herrliche Spaziergänge
hatten sie gemacht, weit, weit hinaus, das Mädchen
ganz trunken von der würzigen Lust und dem Früh-
lingshoffen in ihrem Herzen! Wie hatte er sich

immer gefreut über sie, das warmherzige Ding,
wenn sie in Jubel ausbrach über jedes Knöspchen,
jedes Käferchen, wenn sie ihre botanischen Kenntnisse

zeigte — o, bedeutende Kenntnisse sogar —
und über alles seine Bemerkungen und Folgerungen
zu machen wußte! Klug und herzensgut und wahrhaft

reizend war sie ihm immer erschienen, seine Fee.
Und nun sollte das alles nicht mehr sein. Er

sollte allein bleiben und das Mädchen in eine
Erziehungsanstalt gesteckt werden, weil sie nicht gut
genug war für den Herrn Amtsrichter. O, er würde
es nicht dulden, nein, nie! — wenn sie ihn nicht
liebte. Aber ach, sie liebte ihn eben leider, diesen
anspruchsvollen Herrn.

„Papa," sagte der Amtsrichter, dem bei dem

langen, von Seufzern unterbrochenen Schweigen des
Professors wieder sehr unbehaglich zu Mute wurde,
„Papa, ich begreife sehr wohl, es fällt Ihnen schwer,
Félicitas fortzugeben; aber es ist ja doch nicht für
lange. Vielleicht ein halbes Jahr. Und wenn sie

dann wieder kommt, eine vollendete junge Dame —"
„Lieber Herr, ich pfeife Ihnen auf Ihre junge

Dame; mir ist meine Tochter recht, wie sie ist!"
platzte der Professor heraus und maß seinen Schwiegersohn

mit zornfunkelnden Augen. O, wenn sie

ihn nicht geliebt hätte!
(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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3it fpät

fie
fyabert bid) fortgetragen,

3d? fann es bir rtidjt mefyt fagen,
U)ie oft id? bet Cag unb bei D!acf?t
Dein gebaut;

Dein unb tuas id} bir angetfyan
2Iuf bunfler 3"9e»bbaljn.
3^ fjabe gejaubert, »erfäumt,
fjab' immer t?on ^rift geträumt;
lieber ben £?iigel ber IDinb nun metjt:
(£s ift }U fpät gt. Xf>. Sülfctet.

®rtefhaHtn îrer Refraktion.
grau !»• W' in W' 9lirf)t bie S8eruf§bübung ift

für ba§ ättäbcifen nad) bem SÔerlaffen ber ©dptle bag
28id)tigfte, fortbern bie ßfjarafterfnlinmg, bie ©infüljrung
in bie großen unb ïteinen Sebenëaufgaben, bie ber
SJÎenfcî) int adgenteinen unb bie grau im befonbern
ZU löfen f)at. ®a| biefe gorfMlbung nicfjt and) non
ber getoerblidjen gadjbilbung mit übernonttnen roerben
ïann,. liegt tuoljl auf ber ipanb. diejenige SBilbuttg,
roblcfjrbie S8eruf§fdjule nicfjt geben tann, liegt in ber
§anb ber SOtutter ober bereit berufener ©teHoertreterin,
unb bereu unabweisbare ißflidjt ift eS, bent jungen
SMbcfien feine Slufgaben betannt ,51t geben, e§ in bie»
felben einzuführen, fie ibjnt lieb 311 tnadjen. Unb in
biefent Sickte mujj aud) bie 2Bat)l ber Sehrtneifterin ge»
fdjefjen, wenn ein erfreuliches Siefultat erzielt werben
foil. — Söir ftnb übrigens zu paffenber Qeit zu einer
Skfpredjung gerne bereit.

in gl. Xie ©ache ift gar nicht fo unwefenU
lid), wie fie meinen. Unruhige unb fdjlaflofe 9lücf)te —
unb feien biefe and) nur burd) perfibe gnfelten bebingt —
fönnen nid)t nur ben ©rfolg einer Sur fraglich machen,
fonbern eS tann auch e'ne bebeutenbe perabmtnberung
beS frühem @efunbhettS,5uftanbeS eintreten. ®a ©ie
felbft gegen bie gnfeftenftitfje unempfinblid) finb, fehlt
3()nen für ben fjall baS nötige SßerftünbniS.

$. £. g*. 28o gemeinfame 3iele auf gleichem
3Q3ege 31t erftreben finb, ba finb wir auch für gemein»
fanteS Sßirfen ber beiben ©efdjledjter. SBaruttt bie
Strafte nodj zerfplittent, wenn bie oereinten 2lnftreit=
gungen taunt ausreichen felbft zum tleinften ©rfolge?
©oldje auSfichtSlofe Unternehmungen finb bitrchauS nicht
fo harmlos, wie fie fcfjeitten ; beitn fie oerbrauchett nuip

toS bie SBegeifterung für eine gute ©acfje, unb nad)träg=
ticÇ, wenn bie (Srfolglofigfeit tonftatiert ift, tritt ©nt»
mtttigung unb SJlifimut an ©teile ber SSegeifteruttg,
unb in ben Hingen ber SBefonnenen, mit ben tgatfad)»
liehen SBerhaltntffen redjnenben, raubt man ber an unb
für fid) bebeutungSooÛen SJÎaterie bett ernftett hinter»
grtttib. SDBeffen ©treben eS ift, wirtlich ttuhbrittgenbe
Slrbeit z« leiftett, ber tann fid) nid)t baju oerftehen,
bloh tttn beS ättfjern 2lnfehenS willen leereS ©troh 31t

brefcheit.
3mtge ^eferiti in £ö. @S ift niemals zu fpät,

einen Qrrtum einzufehen unb gegebenen gaEe§ zu be»

richtigen, freilich — ©efd)et)ene§ täfit fid) nicfjt mehr
ungefcljehen machen, unb eben bteS fd)tie|t bie Dïot»
wenbigteit ber rechtzeitigen ernften Prüfung in fici) ein.

^afii-§a feiu
ftalüreidjes PörjLtüprat für ^inöer unù ®naatl)fene.

Sülit biefem Präparat ift ein großer Schritt oor=
wärtS gethan werben, in ber Hirt unb SBeife, wie
pftoêphoïftM«* Malt itt ben gegebenen nötigen
fallen non getoiffen tranthaften Ruftänben (91l)adjiti§,
ftrofulöfen älffettionen, Xuberfulofe, .gucferljamruljr,
Hlnämie (^Blutarmut) unb ©Ijlarofe (©leidjfud)t) in bett
DrganiSntuS eingeführt werben tann, unb gitttj itüer»
rafdienöe, bis jetzt nod) nie erzielte erfolge auf»
Znweifen hat.

©anz neu ift nämli^ bte gorm, eine SSerbinbttng
oon pl)oSpl)orfauretn Statt mit (Sitoeift, bie ftarf
ernährettb wirft, wie tein anbereS Staltmittel, unb
folglich eine merflidje Anregung beS StppetiteS uttb
§ebung beS 2lHgemeinzuftanbeS h^tworbringt. SBir
empfehlen ben ©ebrand) — ant SDtittagStifch in ©uppe
— bett Sîleinften in ÛDÎilcl) — ben SUtüttern fehr, in=

bettt biefeS SJtittel ganz unfd)äblid) ift, weil faltretdjeê
3îal)rnngêntittcl. ©S träftigt ben Organismus oon
alt unb jung — ift blut= nnt» fttodtcttbilbettb, beS=

halb fpecteü in ber j'Jahuuttgéperiobe zu empfehlen,
ebenfo für ftrofulöfe unb blutarme ißerfonen.

erhältlid) in ben ülpotbefen. [1664

c%tji\el(he §auSfrau tennt nicht ben 2lerger, bah ihre
t\v) fdineeweip auS ber Sßäfdje gefotttmenen Singen

nad) bem ©lätten ttnfaitber uttb ttnanfehnlid)
erfdjeinen. Sltan braurf)t ben ©rttnb htezu einzig unb
allein itt ber SJerwettbung einer utinberwertigen ©orte
oon ©tärte zu fttchen. SBeim ©ebrattd) oott Üietnt)
nt.'i.Srt,iffV mivh litp 9 " "iHeiSftärfe wirb bte SBäfche tabelloS. [1680

Frohheim
RosenbergStrasse, St.Gallen.

Ein angenehmes Leseheim
für Damen aus der Stadt und vom Lande
bildet das nun wiedergesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

Hautunreinigkeiten
1119] Flechten, Drüsen, Ausschläge etc. verschwinden
durch eine Kur mit Golllez' eisenhaltigem \uss-
schalensirnp. Angenehmes Blutreinigungsmittel
und viel wirksamer als der Leberthran. Man
verlange auf jeder Flasche die Marke der „2 Palmen"
und weise jede Nachahmung zurück. Preis Fr. 3.—
und Fr. 5.50 in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Unrten.

HcmnftljttmrljE (üeuralttieiiie).
§err ißrofeffor £>r. ^terattb in gSfadiBurn (®ngl.)

fchreibt: „$r. .pommel's hämatogen ift meiner 3lnfid)t
nach eût öorjüglicbes DterbenftärtungSmittel (brain-food)
unb gerabe ba« Nichtige zur SBetämpfung oon 9ierben=>

fchwäche (brain-fag), an Weither bie meiften IDlänner ber
SBiffenfchaft zur 3eit leiben. 5<fi werbe es meinen
it0Hegen anfs wätmrtc empfehlen." Depots in allen
Sipotheten. [1076

JMtfeldje glüdliche Xante ober liebenbe ©rofemutter hätte
3^* nicht gteube baran, ihre» erwarteten tleinen 2ieb=

ling» S3abp Sluêftattung mit ©pipen unb ©tidereien
hübfeh zu berzieren Unb welche forglidje SFlutter Wünfchte
ni^t, ihrer erWachfenen Xocpter 2eib= unb SSettWäfche

gefchmadboE au8zufd)atäden? Xie meiften meinen aber
au« ©rünben ber ©parfamteit auf bie Slnfchaffung fol=
dien ©chmude« oerzichten z« muffen. 3d) aber fertige
folche ©tidereien bon ©runb auf felber an, mache fie
nabelfettig unb berechne fie fo biEig, Wie lein gabrifant
mit fremben Slrbeitsträften felbe tiefern tann. 3d) fenbe
auf Verlangen SDlufter mit Sßreisangabe, Wenn bem S3e=

gehren ba« ^Softporto beigelegt Wirb, ©enbungen im
SBetrage bon über fünf grauten erlebige ich unter Stach»

nähme toftenfrei. gtetfciße strBeit«tn sr. 3. um

fowie schwarze,weissemfarbigeHenneberg-Seide o.ss ©ts. bi« gr. 28.50 p. sniet. —
glatt, geftreift, tarriert, gemuftert, Xamafte etc. (ca. 240 berfdj.CUtal. u. 2000berfch. gaxben,Xeffin« etc.)

Ball-Seide b. 85 Cts.-22.50
Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35— 14.85

Seiden-Bengalines „ „ 2.15— 11.60

oon 85<Kts. bis 22.50p.îtleter — ab meinen eigenen labtiüen—

[1372J

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.Etobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55

per 27leter. ©eibeH»Armûres, Monopols, CristalUquos, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ©teppbcden» unb gapneuftoffe etc. etc. franto in« gau«. — SDlufter unb
Catalog umgehenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.
fzs/ss//s/x/ss;//////ss////////////////
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Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auakunftabegehren mnaa daa Porto

für Rückantwort beigelegt werden,
fferten, die man der Expedition zur Beförderung

übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet aind,
mnaa schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt iat, von aich
ana die Adreaaen anzugeben.

Wer unaer Blatt in den Mappen der Leaevereine
liest und aich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fTagt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Ea sollen keine Originalzengniaae eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Woohennnmmer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Pine junge Tochter aus achtbarer
» Familie sucht Stelle zur Stütze der
Hausfrau, wo ihr Gelegenheit geboten
wäre, sich in sämtlichen häuslichen
Arbeiten, auch im Kochen, tüchtig auszubilden.

Es wird weniger auf hohen Lohn
als auf gute Behandlung gesehen. Gefl.
Offerten unter Chiffre F V172b befördert
die Expedition d. Bl. [FV1725

P ine Tochter aus guter Familie, fran-
» zösische Schweizerin, 21 Jahre alt,

protestantischer Konfession, von gutem
Charakter, fröhlichem, heiterem Wesen
und angenehmem Aeussern, sucht Stelle
als Fräulein zu Kindern, mit denen sie
französisch sprechen könnte. Sie würde
auch irgend eine andere passende Stelle
annehmen; doch würde sie das Gesuchte
vorziehen, weil sie eine grosse
Kinderfreundin ist. Beste Referenzen. Offerten
unter Chiffre V S 1740 gefl. an die
Expedition d. Bl. [1740

£in M.itdchen, das schon etwas vom
Hauswesen versteht, findet Stelle in

gutem Hause, in eine kleine Familie im
Kanton Neuenburg. Offerten unter Nr.
1742 befördert die Expedition. [1742

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berneralpen-Milehgesellschaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-I
täten als bester und einfachster Ersatz fUrl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

Kindermilch.

Koeh- und Haushaltungssehule
von Frau L. Herzog geleitet.

Birmansgasse 27 BA-SEL Birmansgasse 27.
Prospekt zur Vertilgung. — Prima Referenzen.

Es empfiolilt sich bestons (H 3922 Q) (1719

Fran Witwe Herzog.

„AURORA*
Sanatorium für Morvoukrauk©

(1302ZUrichsee ThalWeîl Zürich.
Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an ruhiger Lage.

Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,
Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Familienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Modorne Bade- und Douche-Ein-
richtung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
13. Grob-Egli. Dr. Bertschinger.

Rächerin und Kehlkopfkatarrh.
1224] Endlich finde ich Gelegenheit, Ihnen mitzuteilen, dass ich durch Ihre briefl.
Behandlung von meinem Hachen- und Kehlkopfkatarrh mit Hasten,
Auswarf, Verschleimh njr, Schlingbeschwerden, Schmerzen im Kehlkopf
befreit worden bin. Ich komme viel in der Welt herum und habe Ihre Behand-
lungsweise schon vielen Leuten anempfohlen. Ich bin mit Ihnen zufrieden und
werde mich, wenn ich in den Fall kommen sollte, wieder an Sie wenden. Grafenried,

Kt. Bern, den 15. Okt. 1897. Jakob Walther Andres bei Hrn. Jak. Dick, Schneider.
aW Obiges bezeugt : Gemeinderat Aeffligen, der Gemeinderatspräsident : Joh.

Aebi. Adresse : „Privatpollklinik, Kirchstr. 405, Glarns".

Pin Frauenzimmer mit höherer Schul-
» bildung, in Grammatik und

Orthographie durchaus sicher, das in der
Beschäftigung mit idealen Gegenständen
seinen Gesichtskreis erweitern, seine Einsicht

vertiefen und seine Urteilskraft zu
klären wünscht, dessen Intelligenz der
geistigen Strömung der Gegenwart zu
folgen vermag, und welches körperlich
und geistig von rascher und sicherer
Beweglichkeit ist, findet eine geachtete
Stellung in einem sehr respektablen Geschäft.
Die Position ist sehr angenehm, indem
die Arbeit in separatem, gesundem und
sonnigem Lokale zu leisten ist. Salär zum
Beginn 20, später 25 Fr. per Woche.
Es werden nur Reflektantinnen
berücksichtigt, welche die Stelle auf die Dauer
zu besetzen willens sind. Damen, die
sicher vom Blatt spielen oder die mit der
Bedienung eines Telegraphen-Apparates
keine Schwierigkeiten haben, würden
besonders leistungsfähig sein. Für nähere
Auskunft wende man sich an die Chiffre
C J 1758, welche Uebermittlung die
Expedition besorgt. [1758

P ine Tochter, welche die Führung einer
& guten Küche versteht, findet Stelle
bei einer kleinen, guten Familie im Kanton

Tessin. Salair 20—30 Fr. per Monat.

In der nämlichen Familie wird eine
Tochter als Volontärin aufgenommen.
Dieselbe hätte in der Hauswirtschaft als
Stütze etwas nachzuhelfen und sich mit
einem kleinen Mädchen zu beschäftigen.
Die Familie besteht aus drei Personen
und ist beste Behandlung und Verpflegung

geboten. Die Tochter hätte die beste

Gelegenheit, die italienische Sprache zu
erlernen. Das Deutsche wird wenn nötig
ebenfalls gesprochen. Offerten unterChiffre
MC R1741 befördert die Exped. [1741

Gesucht :
eine zuverlässige Bonne für eine
Familie mit 3 kleinen Kindern. Offerten
mit Photographie und Zeugnisabschriften

an die Exped. d. Bl. [1755

St. Gallen Beilage zu Nr. 37 der Schweizer Frauen-Zeitung. <1. September N98

Zu spät.

haben dich fortgetragen,
Ich kann es dir nicht mehr sagen,
lvie oft ich bei Tag und bei Nacht
Dein gedacht;

Dein und was ich dir angethan
Auf dunkler Iugendbahn.
Ich habe gezaudert, versäumt,
Hab' immer von Frist geträumt;
Ueber den Hügel der Wind nun weht:
Es ist zu spät I Fr. Th. Bischer,

Briefkasten der Redaktion.
Frau S. Z». in M. Nicht die Berufsbildung ist

für das Mädchen nach dem Verlassen der Schule das
Wichtigste, sondern die Charakterbildung, die Einführung
in die großen und kleinen Lebensaufgaben, die der
Mensch im allgemeinen und die Frau im besondern
zu lösen hat. Daß diese Fortbildung nicht auch von
der gewerblichen Fachbildung mit übernommen werden
kann,, liegt wohl auf der Hand. Diejenige Bildung,
welche die Berufsschule nicht geben kann, liegt in der
Hand der Mutter oder deren berufener Stellvertreterin,
und deren unabweisbare Pflicht ist es, dem jungen
Mädchen seine Aufgaben bekannt zu geben, es in
dieselben einzuführen, sie ihm lieb zu machen. Und in
diesem Lichte muß auch die Wahl der Lehrmeisterin
geschehen, wenn ein erfreuliches Resultat erzielt werden
soll. — Wir sind übrigens zu passender Zeit zu einer
Besprechung gerne bereit.

G. K. in Zl. Die Sache ist gar nicht so unwesentlich,
wie sie meinen. Unruhige und schlaflost Nächte —

und seien diese auch nur durch perfide Insekten bedingt —
können nicht nur den Erfolg einer Kur fraglich machen,
sondern es kann auch eine bedeutende Herabminderung
des frühern Gesundheitszustandes eintreten. Da Sie
selbst gegen die Insektenstiche unempfindlich sind, fehlt
Ihnen für den Fall das nötige Verständnis.

K. H. H». Wo gemeinsame Ziele auf gleichem
Wege zu erstreben sind, da sind wir auch für gemeinsames

Wirken der beiden Geschlechter. Warum die
Kräfte noch zersplittern, wenn die vereinten Anstrengungen

kaum ausreichen selbst zum kleinsten Erfolge?
Solche aussichtslose Unternehmungen sind durchaus nicht
so harmlos, wie fie scheinen; denn sie verbrauchen nutz¬

los die Begeisterung für eine gute Sache, und nachträglich,

wenn die Erfolglosigkeit konstatiert ist, tritt
Entmutigung und Mißmut an Stelle der Begeisterung,
und in den Augen der Besonnenen, mit den thatsächlichen

Verhältnissen rechnenden, raubt man der an und
für sich bedeutungsvollen Materie den ernsten Hintergrund.

Wessen Streben es ist, wirklich nutzbringende
Arbeit zu leisten, der kann sich nicht dazu verstehen,
bloß um des äußern Ansehens willen leeres Stroh zu
dreschen.

Junge Leserin in W. Es ist niemals zu spät,
einen Irrtum einzusehen und gegebenen Falles zu
berichtigen. Freilich — Geschehenes läßt sich nicht mehr
ungeschehen machen, und eben dies schließt die
Notwendigkeit der rechtzeitigen ernsten Prüfung in sich ein.

--V AM-Gajeiil —
Ulkreilhes Nährpräparat für AnderM Erwachsene.

Mit diesem Präparat ist ein großer Schritt
vorwärts gethan worden, in der Art und Weise, wie
phosphorsaurer Kalk in den gegebenen nötigen
Fällen von gewissen krankhaften Zuständen (Rhachitis,
skrofulösen Affektionen, Tuberkulose, Zuckerharnruhr,
Anämie (Blutarmut) und Chlorose (Bleichsucht) in den
Organismus eingeführt werden kann, und ganz
überraschende, bis jetzt noch nie erzielte Erfolge
aufzuweisen hat.

Ganz neu ist nämlich die Form, eine Verbindung
von phosphorsanrem Kalk mit Eiweiß, die stark
ernährend wirkt, wie kein anderes Kalkmittel, und
folglich eine merkliche Anregung des Appetites und
Hebung des Allgemeiuzustandes hervorbringt. Wir
empfehlen den Gebrauch — am Mittagstisch in Suppe
— den Kleinsten in Milch — den Müttern sehr,

indem dieses Mittel ganz unschädlich ist, weil kalkreiches
Nahrnngsmittel. Es kräftigt den Organismus von
alt und jung — ist blut- und knocheubildend,
deshalb speciell in der Zahuungsperiode zu empfehlen,
ebenso für skrofulöse und blutarme Personen.

Erhältlich in den Apotheken. j1664

cHlIlXelche Hausfrau kennt nicht den Aerger, daß ihre
IsLlp schneeweiß aus der Wäsche gekommenen Lingen

âch dem Glätten unsauber und unansehnlich
erscheinen. Man braucht den Grund hiezu einzig und
allein in der Verwendung einer minderwertigen Sorte
von Stärke zu suchen. Beim Gebrauch von Remh
Reisstärke wird die Wäsche tadellos. (1680

/Ar au« Aer Kaâ uu«k vom T-auA«
bttdet das nAn îvtedsrAestâerte Lesesi'?n>ner des Lrtedens-
veretns K. <?atte» und LìnFebunF. Lrauen und dunF-
/»anen ffnden darin versâtsdenartiAen a»Aenâ»nen
Lesestoff) stnd Aans ungestört und tco'nnen suAtetâ,
vîettetât ermüdet von der Letss oder auâ nur von
AusAâ'npen, dasetdst tesend bezuem ausruden. /466S

kauwnrsimAksitsn
1119s klsetzten, Drüsen, àssetzlàgs etc. versetzwindsn
duretz sine Kur mit >»««-
»vttatvasiraz». änxsnstzmss Dlutrsinignngswittsl
und viel wirksamer sis der tzsberttzrsn. blan ver-
lange auk jeder klasetzs die blarks àer „2 kalmsn"
uock weise jede àokatzmung Zurück. kreis kr. 3.—
und kr. S.S0 in den äpottzeksn.

Laupldspot: V/»»tI>tli« «»lit«- tu Horten.

Nervenschwäche (UeurWenie).
Herr Professor Ar. Hkerand in MackSurn (Engl.)

schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen ist meiner Ansicht
nach ein vorzügliches Nervenstärkungsmittel (drain-kood)
und gerade das Richtige zur Bekämpfung von
Nervenschwäche (brain-kag), an welcher die meisten Männer der
Wissenschaft zur Zeit leiden. Ich werde es meine«
Kollegen anfs «ärmste empfehlen." Depots in allen
Apotheken. (1076

ZMelche glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte

U' nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen
Lieblings Baby - Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren? Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache sie

nadelfertig und berechne fie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende

auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das Postporto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. Fleißige Arbeiterin A. Z. 10SS.

sowie 8vllwal'^k,wsi88eu.fai'bigevsnnkbkl'g-8vjl!ö v.»5 Cts. bis Fr. 2S.S0 p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

kall-8eillo v. 8S0t8.-22.S0
Leiöen-Krenallmes „ lì I.3S—I4.8S
8öisten-8öngslme8 „ „ 2. IS— Il.kll

von 85Cts. bis 22.30 p.Meter — ad meinen eigenen Fabriken—

s1372j

8eilIen-IZama8ts v. fr. 1.48—22.SV

8eiclen-8astlilöiller p.Robc „ „ 18.88—77.58
8eisten-foularst8 bedruckt „ „ 1.28— K.SS

per Meter. Seiden-ttrnàes, Monopols, lZristallîquss, Uoîre antique, Duokesse, prînoesse, ßioev-zvite,
«areellmos, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins HauS. — Muster und
Katalog umgehend.

K. HeimàrA's 8eià6li-?àiken, Aûrià

y

Aur gell. Lvâààs!
Vodrittllolivo ^.osìoottsdvsvkrvo mus» â»s Rorìo
» fstr Rûoà»otwort dvlgvlvgt worâvo.

kfsrtoo, à m»o âvr LxpoâMoo mur LvkSrâv-
ruuF Sdvrmlìtvlt, mus» siov î'raiàaturmarks
dvigelvgt wvrâvo.

lut Io»vr»tv, âlo mit vdiSrv domvlollovt sioâ,á mus» «okrlttllodv (Mvrtv oluxsrslodt wvrâvo,
à» àts LZxpvâtttoo otodì kàgt ist, voo sied
»us âlv àârossvo »osiogvbvo.

Mor oosvr VI»tt tu âvo àl»ppvo âvr Itvsvvvrvios
Uvst uuâ »toll â»uu o»oll áârossoo vou llior
iosvrivrtvo ^«rrsvll»ttvo oàvr Ltvllosoollsoâso
k°»gt, ll»t our Mvois ^.ussiodt »ut Lrtolx, iu-
âvm solodv Svsuà tu âvr Rvgsvl rascv vr-
Ivâtzst Hpvrâoo.

v» sollvo ^vlov 0rlgsio»Imvuxoisss stoxo»»oâì Apvr-
âoo, our Xoptvo. ?dotossr»pdivo wvrâvo »m
dvstoo to Vlstttorm»t doìstvlv?t.

Io»vr»tv, Akvlodv io âvr !»utvoâ«o ^oodvooummor
â vrsvkvtovo sollvo, müasvu spàtvstvu» àlìtt-

Akoot» vormîtt»st to uosvror Ilauâ llo^vo.

r^»ne /ttUAS lkookkov aus aâtbavev
V Fa»n«Ae suât Atâ suv Kt'àe de,'
Laus/vau, »so i7»v <7ekeAe»àA Aebole»»

îvàve, «îâ «u «ckmA»'âeu /»âu«Ae7»e»! A»'-
berlen, auâ iu» /i'ocÄeu, tuât»)? a«WU-
d»7de»». «»»'d »veutAev au/ ^»o^eu To/iu
ais au/ AUte Ile/îaud/unA Aese/»eu. (7e/.
0^e»deu unte»' <?^»j/>-e k17LZ be/o>de?d
d»e Zlrpedà'ou d. dj/.

,'ue lksäksr au« Aitlev ktz»»»»7»e, /van-
V sà'sâe Kc^ioeise»'»», L1 dakve att,

^»voêeetantîec^e»' 1?on/e»»»on, von Aide,»
<?havtâe»', /»'ô7»Aâe»n, )»e»le»'e»» kiesen
und angenehmen» Aeu«se»'n, suât Ktââ k>â'ute»n s»» Zlî'ndevn, »nd denen s»e

/»'an^ô'sisâ s/»veâe» könnte, â'e îvàde
auâ »,'Aend eine andeve /lassende .Aede
annâinen/ doâ îvu'vde s»e das <?esuâte
vovsiâew, u>eA s»e eine grosse ddàdev-
/veundi» î'st. Leste Le/even?e»i. O^e? ten
unter (Tttj/ve k 6 174S Aeff. an die à-
/»edition d. Lt. /774S

Oin 4/ÄAo/t«!»e, das sâo» etu-as vo»n
Lausu-esen ve»stât, /îndet ââ -n

Luten» Lause, in eine /c/àe LainAî'e à
âanto» IVeuenbtti Ki. (h/evten unter Lr.
774? be/ördert die Llr/»edit?o». /474L

Sterilisierte stlpen-IVIilck.
kvnisr»Ipsll-MIhIiZ«8vIkàà

Von don tzöetzsksn wissensotzakttzotzen Ilutori-I
täten als Hester und vlukavdster Lrsà kürt
Nutterilliled warm empkotzlen. s1133l

In àpotkstzen oder direkt von Ltalden, kmmsn- ^

ttzal, 2U tzk2ietzen.

/uvvrtÛ88ÌF8tv ttllä kräkti^8tv

Xirtâsriiiileli.

Koelr- unà HuusIiàuuAssLkuIs
vou I iuu I». HorîîvK' ssoloîtot.

Llrrns.nsAs.sss 27 L1rrrls.nsAS.sso 27.
krosxelit ?nr VeriilAimx. — ?rlm» kvkereiivell.

Us smxkiàlt sillv dsstons <u 8922 cz> (1719

NUMUîGVINWl
<1302

Iîomfort»d«t etvAvrtvvtvtv Vitt» wit 12 ^immsru »u
?Ii^sik»ìt8ede tleilmvtdoâsu: Nassaus, kôrpSrîiczìis Lvsoli'âktÌKUQs,

Ulàtro- un<1 l^aioiliviiarlZodluss. ?rao1rtv0l1s ^.us3iotit
aut Nso und Ovkirs«. k'arkaolassii, I^rorrisriadsii. Nodoroe Bads- und OouvàS-^iii-
riàtunA. NUssiss gratis und traàv duroà

dis Verwaltung: nnd dvn Hansar^t:
15. DZ7.

1224j kndlictz llnds ietz Cslegentzeit, Itzvsn mitzuteilen, dass ietz durek Itzre tzrisll.
Lstzandlunx von meinem Itnvttvn- und I4«I»IIl,»i»t Itnt»rrIl mit Niist«», 4un»
wart, VsrsielrlslaiaaA, ß»<'I>li»^I»e»>< t>wer«I< >i, Siet>a>er?«a im li«t>IK«»z»t
bskreit worden bin. Ietz komme viel in der tVelt tzerum und tzabs Itzrs Lstzand-
luuxswsiss setzon vielen tzoutsn ansmpkotzlsn. letz bin mit Ilmen ^ukrlsdsn und
werde mlctz, wenn letz in den kaii kommen sollte, wieder an Lie wenden. Uraken-
rled, llt. kern, den 15. Okt. 1897. lakob tValttzsr àdrss bei llru. lak. Dick, Letzneidsr.
«M" Obizes bezeugt: Ueinsinderat tlskllizen, der Ksmsindsratspräsidsnt: lob.

Ilsdi. Adresse: „?rlv»tZ»»ItIrltaIIr, kirekstr. 405, tZIaras".

t^i» LraueiisiiNiuer >»i»t /»Merer Läut-^ bitduuA', tu <?ra»»i»>»at«^ und Drâo-
Ara/>/î»e durâaus Siâer, das »u der Le-
sää/tiAUUS- wit »deateu tteAeiîstàdeu
sei'ue» l?es»'âtâreî« eriveiteru, seàe L7?»-

stât verti'e/eii und seine t/rteAâra/t â
Staren îvu'nsât, dessen /ntettiAens der
AsilstiAen LtiömitNA der Ke^enu-art su
/ot^en verinaZ-, und îvetâes èô'r/iertiâ
und AeistiA von rasâer und sîâerer Le-
iveAtî'âkeît »st, /ludet «?ne Aeaâtete Stet-
tunA i» einein sâr res/iâtaàten l?esâa/t.
Lie Lositi'o» At sâr anAenâni, i'nde»»
die Arbeit in «e/»aratsn», gesunden» und
sonnîAeni Locate su teî'sten »»t. Latar su»»
LeAi'nn L0, s/»äter sö /'r. /»er kkoâe.
4?« »osrden »zur Le/lâtantî'nnen berû'â-
stâtiAt, îvetâs d»e Ltette au/ d«'e Lauer
su besetsen «vìttens s?nd. La»»e»î, dî'e
stâer vo»n Ltatt s/»»eten oder d»e i»»t der
LedtenunA eines Letedra/»ken-A/»/»arates
tcetne ,8'âîvie»'iA/ee!ten baden, îvu'rde» de-
sonde»'« tetst«NAs/âb«A «e»n. â> ndbers
Ausbun/t îvende inan s«â an die <7bi)/,'e
L A 475S, ivetâe Lebe» nîitttunA dte â-
/»edition desoi'At. /47S8

tne Loâter, îoetâe dìe Lübi UNA etnerî Auten 4î4u'âe verstât, ffndet Ltette
de» etner bteînen, AUten Lanîitîe à Lan-
ton Lessi'n. Latatr 2d—.Zt» Lr. /»er 44o-
nat. /n der nàtîâen LaiNîtte «vîrd eàe
7bâter ats kotontärsn aîi/Aeno»»me».
Ltesetbe dätte in der Lausîvi'rtsâa/t ats
Ltu'tse etîvas naâsudet/en und s?â nîît
etneni dtetnen Madâen su besâck/tiAen.
Lte Lainîtte bestât aî»s drei Lersonen
u»id ist beste LâandtunF i»nd ker/»/?e-
AUNA geboten. Lte Loâter dâtte dte beste

tteteAendei't, dte îtattentsâe L/»raâe su
erternen. Las Leutsâe u-trd ivenn nv'ttA
eben/atts Aes/»roede». L/-e»'ten unte»'<?d?)/re
44<?L4744 be/o'rdert dte Lv/»ed. /4744

KsLiiczIiî:
oins Zuverlässige Itoiriiv kür sine ka-
milie mit 3 kleinen bindern. Ollerlen
mit ktzotozraptzls und Asugnlsabsotzrik-
ten an die kxped. d. Dl. s175S



Sudtftrett*« Jtrauien-Jxttuns — »Iitttt fffr hro IglusIUfcen *wte

Eine junge, an Arbeit gewöhnte Tochter,
welche ihre Lehrzeit als Glätterin

beendigt hat, sucht auf Anfang Okt.
Stelle, wo ihr Gelegenheit geboten ist,
sich im Berufe noch iveiter auszubilden.
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten. Gefl.
Offerten unter Nr. 1744 befördert die
Expedition d. Bl. [1744

Modes.
Tüchtige Arbeiterin per 1.Sep¬

tember gesucht. Offerten unter Chiffre
J K 1767 befördert die Expedition dieses
Blattes. [1767

Gesucht:
per sofort eine tüchtige Arbeiterin
auf Taillen, eine Tochter zur Ausbildung

in der feinen Damenschneiderei;
auch eine junge Tochter, welche deutsch
und französisch spricht, wenn möglich
etwas vom Ladenservice versteht. [1734

Offerten an die Exped. d. Bl.

Gesucht:
in ein besseres Privathaus ein junges,
ordnungsliebendes Mädchen von gutem
Charakter als Stütze der Hausfrau.

Offerten unter Nr. 1723 befördert die
Expedition d. Bl. [1723

pöplnnp verheiratet, tüchtig und solid,
Ulli 111C1 j mit best. Empfehlungen,sucht
baldmöglichst dauernde Stelle. [1761

Ein alleinstehendes Fräulein
welches einen Laden auf dem Lande
besitzt, sucht als Pensionär ein
junges Mädchen, welches sich im
Französischen ausbilden möchte. [1756

Nähere Auskunft erteilt Melle. Lina
Begaliier in Nyon (Waadt). (H8004 X)

Wegen Verheiratung ins Ausland
verkaufe mein rentables, gut situiertes
Modengeschäft auf kommende Herbstoder

event. Frübjahrssaison zu sehr
annehmbaren Bedingungen. [1754

E. Branner, Tonhallestrasse 18,
Zürich I.

Das Buch über die Ehe
©in wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Farbenfabriken vorm.
Frledr. Bayer & Co., Elberfeld.

Abteil, f. pharmacent. Produkte.

Comatose
ein aus Fleisch hergestelltes und die Nährstoffe

des Fleisches (Eiweisskörper und
Salze) enthaltendes Albumosen-Präparat,
geschmackloses, leicht lösliches Pulver,

als hervorragendes

Kräftigungsmittel
für

schwächliche in
der Ernährung
zurückgebliebene

Personen,
Brustkranke,

Nervenleidende

Magenkranke,
Wöchnerinnen,
an englischer

Krankheit
leidende Kinder,

Genesende,
sowie in Form von

Eisen-Somatose
besonders für [1516

Bleichsüchtige /5k®^
ärztlich empfohlen.

Somatose regt in hohem Masse den Appetit an.

Erhältlich in Apotheken und Droemerien.

Zahnarzt B« Andrae, med. dent.1

Platz + HEMSATJ -- (Bazar Müller).
Sprechstunden: vormittags 8—I2V2 Uhr, nachmittags 2-6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mnndkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche I

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei slcherm Erfolg. [1759 ]

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-leyer

Zeltweg 6, Zürich.
Der 103. Kurs beginnt am 26. September 1898 und umfasst die einfache wie

die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt,
auch fällt das Einmachen der Früchte in diesen Kurs. Prospekt gratis.
(Schülerinnenzahl bis heute 1600.) Zugleich empfehle das von mir herausgegebene
Kochbuch, elegant gebunden, zum Preise von Fr. 8. —. (OF 6745) [1746

Hochachtungsvoll Obige.

978]

1757]
~ (früher Kunst- und Frauenarbeitsschule) (H4338Z)

ZürichV. Vorsteher: Ed. und E. Boos-Jegher. Eisenbahnstat.Stadelhofen.

Beginn nener Kurse an sämtlichen Facltklassen 10. Okt.
Gründl., prakt. Ausbildung in allen weibl. Arbeiten für das Haus oder besondern

Beruf. Wissenschaftl. Fächer, hauptsächl. Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc.
Separate Kurse für Handarbeitslehrerinnen. 17 Fachlehrerinnen und Lehrer,

ïf rtf»TlCplfllll A Inlernat u Externat. Auswahl der Fächer freigest. Progr.IvUvIloLIlUlCa in 4 Sprachen gratis. Jede Auskunft wird gerne erteilt.
Telephon 665. — Tramwaystation : Theaterplatz. — Gegründet 1880.

Jede Mutter mache einen Versuch mit:
Apotheker Bernh. Ringlers

„IKTFAIVTIN"knochenbildendes Nährmittel für kleine nnd schwächliche
Kinder jeden Alters.

Infantin ist bis jetzt unübertroffen und wird von Professoren und I

Aerzten aufs wärmste empfohlen. Infantin ist in Büchsen zu Fr. 2.— zu
haben in Apotheken und Droguerien. [1597 |

Haupt-Depot :

H. BRUPBACHER, SOHN, Zürich.

TOCHTER-PENSIONAT
(O 1499 L) Gegründet 1882. (1050

Mmos Gandin-Chevalier à Lausanne.
References 1er ordre et prospectai à disposition.

Schweizerfrauen
unterstützet die einheimische Industrie

r ttt solide, schwarze oder farbige j
Wer Kleiderstoffe

I bestes Schweizerfabrikat, in J

l reiner Wolle, von Er. 1.25 an j
f der Meter in jedem gewünsch- /

J ten Metermass zu wirklichen /
r Fabrikpreisen kaufen will, j

f verlange die Muster bei der neu /
[ eröffneten Fabrikniederlage /

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1655 J

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisch.

Kaffee! Kaffee!
Probieren Sie

5 Ko. Kaffee Santos prima feinst
erlesen Fr. 6.—

5 Ko. Kaffee Campinas, perl¬
grün, supérieur „ 8.—

5 Ko. Kaffee Guatemala, gelb,
hochfein „ 10.—

5 Ko. Kaffee Malabar, gelb,
grossbohnig, I. Qualität „ 14.—

Nur reinschmeckende Qualitäten
versendet franko per Nachnahme [1720

J. Schwarzmann
tili ig-Magazin

Flums (Kt. St. Gallen).

Verlag: Art. Institut Prell Fiissli, Zürich.

Praktische Anleitung [1699

zur leichten Erlernung; des
einfachen Kleidermachens

von Frau Hagen-Tobler.
4 Schnittmusterbogen in Couvert Fr. 4.

Die Schnittmuster sind in natürlicher
Grösse mit Anleitung zum Zuschneiden
und Anfertigen aller möglichen
Kleidungsstücke für die verschiedenen Alter.
Bei einiger Uebung gelangt man in Bälde
dazu, sich seine Kleider selbst
anzufertigen, es kann deshalb dieses Werk
ganz besonders auch als Geschenk für
Mädchen und Töchter empfohlen werden.

Zu beziehen durch alle Buchhandlg.

Rheumatismus
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe etc.
werden durch das Tragen des berühmten

Magneta -Stifts
schnell und dauernd beseitigt. Preis
1 Fr. Alleinversand von (H1542G)
1514] J. A. Zuber, Flawil.

Vorzügliche Präparate für Zahn-

und Mundpflege:

in Détail-undMis-gros-Packnng,
in Reise- nnd Toilette-Flacons.

Van Buskirfs „ZOZODONT"

Eau und poudre dentifrice.

Odontine Zahnpasta
Zahn-Crême

in Tuben für die Reise.

Zahnpulver [1763

Zahnbürsten, Zungenschaber
Mundpillen, Cachou.

CMansiai
Hecht-Apotheke

und Sanitäts-Geschäft, St. Gallen.

Schweiz«? Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuelichen Rrew

k7»ne ?a»»Ae, an Aê«và7i?lts ?ocb»^ ts»', îse?âe à e 1>ebvvk,'ê a?» <?kcktte-

à bee?»ÄiA< âat, saebê a«/ à/a»!A 0^ê<

Kelle, »vo à' flele^enliell Aebole»»
«lel» à 2)er«/e »loeb »oekle»' aasv»«b»l<le»î.
<?ale Xeu^àe slebe?» sa Dle»l«le». <?e/l.
O^evlen «»»le»' X»'. 1744 be/'ô'vde»^ dle
^rpedîllo»» ck. kl. /1744

M0Ä63.
liiclitijxt ìil»viteiii» psi I.Lsp-

tomber gosucbt. Offerten unter Lbifkrs
5 X 1767 befördert àis Expedition disses
Si-là (1767

LS5//S/^.'
xer so/ort àe àbl»^« ^trbeklsrvtt
a«/' lallà, àe lioâten sur ^4usb»l-
clavA à de»' /einen Da»nensc^ne»de>e» /
aacb e»ne /n»Ae loclile»', «velcliê deulsâ
nnd /nansô'eîseèi spvî'clîl, îoen» »nöAllcl»
elîvas vom />adense»'v»oe vei'Slebl. /17?4

ii^e»'?en an ck'e ^rpeck. d. SI.

»n ein desseves kvlval/ìaa» à /nnFes,
o»'dnunAâebendes IttÄÄäsn von Ante»»
Ol>a?ai'le»' als Kàe de»' Äan«/van.

<)//'e»'?en nniev IVv. 1723 be/o'vdevê d»e

àped«7»on d. 111. /172Z

köptnap verbsiratst, tüebtig und solid,lllll tllvl, mit best. kmxkeblungen,suebt
baldmügliebst dauernde Ltells. )1761

M àiMàvà kràlkm
wslebss einen baden auf dein bande
besiiüt, sueiit als k'vi»s1«i»ür sin
junges Klädcben, wolebes sied im krau-
üösiscbsn ausbilden möckts. >1756

Xäbsre liuskunkt erteilt Ilelle. Sinn
Vegallivr in A5ou (VVaadt), (S 8604 X)

IVegsn Vsrbeiratung ins (iusland ver-
kaute mein rentables, Zut situiertss
Aodongosebàkt au k kommende Herbst-
oder event. krükjabrssaison xu sskr
annebmbarsn Bedingungen. )1754

13. Itruiiirvi, loàalleslrasse 18,
/ilrivb I.

Ms kved üder âik à
^Vsrk illit 39 ^dbilâimxeii von Dr. rusà.
Rst»u. I'r. 2.25. — dsAvQ DirisvQâuvA
von Lrivklllsâeii krvi. ^1042

Ku8tsv Lngvl, Serlln kl. V/. 9.

kür 6 kranken
versenden franko gegen Xaebnabme

dììo. S Ko. il. IoiIààII-8eison
(ca. 66—76 Isiobt bsscbâdigte Stücks der
feinsten loilstte-Leikon). ^1643

Lergmauu â k»., Wiedikon-Xüriok.

kuitxiilttbrlkeli vorm
krlvâr. liitz er «te <<»., H1I»«rk«1dl

iìttell. k. Marmaosat. ?r»âàto.

/Z?/»aàs
e»n ane 1<?e»sclî b^^eslellles «nd d»e rVuli»'-

à^e des ^eî'sâes <ä»ve»sä'»zie»' nnd
Kaïve) ent/lattendes ^4lbnmo«en-5» ckpa?'a^
Aescàaâfosee, /eicliè fo'â'ckes Sit^vev,

aïs bervorrsZendes

I^râktiAunNKNiittSl
Mr

«oltîâ'o/tà/te à
<Zs»- ànâî'nnN
snrÂâAebfie-

bens 4?e»»««>nen,
L^nsêkirêbîe,

^ervsnf«i«ZsnÄe

Zrboàs^ànsn,
«N SvtAftSS/tS»'

L>anb:bsîê fsê-
«ienÄ« ^fneîe»',

t?sns»encis,
sovio in ?orm von

VÌS6H.-30IUat0L6
bssonâors Mr lISIg

LIsiolisûàiiAS
àtlià smpkodlöQ.

Zomstoio fegt in Iiolieni Illssss lien tippetît sn.
LrllUItlioll in Xnotilvkvn unci Orvêmorisn.

^àmt M. àwàNE, lllèà. àt.
klà NHNI8iì.II ^ àr Ililller).

Spreelistllnllen : ioim!ttsgs S—IZV- à, nsàitW 2-k N!»', Sonntags dis 3 6 k r.
Kslnuei'/Ione keliuiitllnitss ullvr /nlin- nn<I Nniitllu uiìàviten.

I'I<»»lI»î« I« >I. — Iìiill>«tli,ll« XîilmS.
LilllAS Croise.

XL. Empkskle mieb noeb speciell xur lZebandluoZ von Xindern, velebs
an svtnvsrein Kalmen, /aknpusten, Xrämpkvn, Konvulsionen etc. leiden,
del slvdvrill lirtolx. ^1759

I. ^iii'cksi' lioàkulv.
?6rL0NlÌ0Û F6l6Ìt6t V0N klM I!lWlàF6r-U6^6r

^sltv/sg Z, 2üric;N.
ver 163. Kurs beginnt am 26. September 1893 und umfasst die einkacbs wie

die keine Xücbs; der llnterriebt wird auf praktiscbs und lsicktkassliebsts Urt erteilt,
aueb fällt das Xinmaeken der drückte in diesen Xurs. Lrospekt gratis. (Lcbüle-
rinnsnsabl bis beute 1666.) Xuglsicb smpkskls das von mir bsrausgegedsne
Itoebkucl», elegant gebunden, xum kreise von Vr. 8. —. (Ok 6745) s1746

Iloebaebtungsvoll «dlx«.

978)

1757) (krübsr Xlunst- und krausnarbsttssobuls) (X4338X)
»ürlvlb V. Vorsteker: üä. uuâ H. ««»»-FsAdor. kisenbadnstst.Ltsdeldofen.

Iti jriiiir ir« vit i I4»i>«Q »i» sdimt Ii« I»c » l !lt lil»lî>-«»«t» ><>. <ll<t.
Kründl., prakt. Ausbildung in allen wsibl. Arbeiten kür das Laus oder besondern

llsruk, tVisssnsekaktl. käebsr, bauptsäcbl. Lpracksn, öuekbaltung, Rseknen etc.
Separate Xurse kür llandardeitslebrerinnen. 17 kaeblebrerinnen und bsbrer.

Internat u kxternat. àsvvabl der käebsr kreigsst. krogr.
in 4 Lpracben gratis, lödö ktuskunkt vird gerne erteilt,

relepbon KKS. — Iramlvaxstation: Ibeatvrplatii. — tlvxrüudet 1886.

^eàe Nutter maeüs einen Versueü mit:
á.xoààsr Lsrnli. Rà^lers

„11X1 IVI?IIXk"
kvoetieilkilâviiàes ^übrmittvt kür làiiw uuà seüvvävklivüv

Liiiävr ^«äkii Alters.
Inkantin ist bis )st2t unübertroffen und wird von krokessorsn und!

ersten auks wärmste empkoblsn. Inkantin ist in Lüebsen nu kr. 2.— xu
baden in »Vxotbeksn und vroguerien. )1597

n 2ûrià.

(0 1499 Is) kvxààst 18S2. (1050

kMà-lààr à Is«»»»««.
k«l»èii«ss ler oà et prospeetai è àiipoiiti»».

Xtl»vv«>5<itiuiiri>
uutsrstiitvot <iis oiuboimisobo Inâustrio I

s vvr solillö, îàf» àf Isfdigg 1

Mt ^,eic!si-8tà
t bestes 8vbwel?erkabrlkat, ln
l reiner IVolls, von kr. 1.25 an ^

l der Nster in )sdsm gswünsck- /
l ten Nstsrmass xu wirkllvkvn /
lkabrikpreisen kaufen will,/

t verlange die kluster bei der neu /
l eröffneten kabrikniederlagv /

?k. Keelkaai- in kern.
I'slsplioii Xr. 327. (1655 ^

Auster umgebend kranke.

Nk. Bsi ^rauerrâllsn vvrltinss man 6is
Cluster tslesraildigOti oàsr tvlspdonisoti.

«ià! Kà!
I^lodlki eil 8i<;

5 Xo Xalkev 8ant»s prima feinst
erlesen kr. 6.—

5 Xo. Xaöev kamplua», perl-
grün, supérieur „ 8.—

5 Xo. Xaltee kuatvmala, gelb,
boebksin „ 16.—

5 Xo. Xakkee Nalabar, gelb,
grossdobnig, l. (Zualität „ 14.—

Xur reinsebmsekends Qualitäten
versendet franko per Xacknabms )1726

d. LOdt^varsrnariii
lkrlIÎK lttUA»«»!»

Iklviii»« (Xt. Lt. (lallen).

Vsdîlg: /lrt. Institut 6re» kiissli, /ürivd.

I'ritkti^eüe àlvitnnA ft699

züur Ivielltvil Drlernunss Ä68

àkîìàen XIkià'iilileàli8
von krau Hs-Kvir-VvIblHi-.

4 Lcdnittmusterbogen in vouvert kr. 4.
Oie Lebnittmuster sind in natürlicksr

(Zrösss mit àlsitung 2um ^usebnsiden
und Unfertigen aller möglieben Xlei-
dungsstücks kür die versebiedensn filter.
Lei einiger Hebung gelangt man in Bälde
da?u, sieb seine Xleidsr selbst an?u-
fertigen, es kann dssbalb dieses IVerk
gan^ besonders aucb als kescbenk kür
Aädcben und fköebtsr empkoblen werden.

Xu belieben dureb alle Lucbbandlg.

kkeumatismus
Xabnsvbmvr^eo, Aigräne, Xrämpks etc.
werden dureb das tragen des derükmten

IVtagnSta
seknöll und dauernd beseitigt, kreis
1 kr. filleinversand von (ll 1542 0)
1514) 4. X. Xuder, klawll.

VorMzltcke kräparäte M ûâàll-

llilâ àâMk!

in 116tall»undZlis-gros-kackung,
lu lîkiss- und lollettv-kl aeons.

w «iiîiM's.MM?'
ksu t/od poào dsok//r/os.

OàortliitS 2àrtpctsà
2àn--Li'êrlVS

in luden kür die Leise.

Islinpulvek s1763

Hslinbükstön, lungensokabek
Alllichlilltü, <?ätllvu.

lî.?k.N«N
àdl-MIà

iiiià Sàlliìâts-Kvseliàkt, 8t. koìleii.

O



Srfltoeffer 3Trauett-Settling — Blätter für ben ftauandjen Kreta

Verlangen Sie Uberall
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen :

An allen Ausstellungen
843] prfimliert.

Biscuits
der

Anglo-Suisse Biscuits Co.

Besonders beliebte Sorten:
Albert; Batons aux amandes; Charivari; Ceylon;
Croquettes; Demie lune vanillé; Dessert surfin;
Marie; Mailänder supérieur; Maccaron; Petit
beurre suisse; Queen sup.; lurf; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc.

Für unsere sämtlichen Sorten findet
nur feinste Rahmbutter Verwendung.

«L
10
U
&
l£
S0

U
$0

^Bestellen Sie öh re M
Erstlmas-fTussteuer *4

i*

i 1 l'i'lLaw » Hl11
*'-0

Verlangen Sie gefl.jkuswahl-Sendunq m

5ohvi
f •• • «

ff
ureka-Stol

k4£2Ea^währl: sich ausgezeicto

der Waesckl
^Fischer X-\

•°<2^ Pension und

Badeanstalt„Jleubad"Heiden
()fant. hpPsr,Zell Schweiz)

zugleich Pensionat für Freunde der Elektro-
Homœopathie „Sauter"

Specialist hiefür /.-first 7ch Spengler, Jfeiden.
Besitzer: F. Bcenziger-Zahner.

Heilfaktoren : Sämtliche Hauptmedikamente und Hülfsmittel des Elektro-
homœop. Instituts Genf. Manuelle Massage und schwedische Heilgymnastik. Mineral-,
Sool-, Fichten-, Molken- und elektrische Bäder. Pouchen. — Das ganze Jahr
geöffnet.,— Weitere Auskunft erteilen und Anmeldungen nehmen gerne entgegen
1760] Der Besitzer und der Arzt.

Der Liebling der Hausfrau
ist die Zucke ressenz von

Leuenberger-Egginiann, Huttwyl
Erste Kaffoe-Essenzfabrik

der Schweiz, mit goldener Medaille diplomiert
Vielfach prämiiert Aerztlich empfohlen.

Diese Zuckeressenz wirkt vermöge ihrer Reinheit

und Güte mehr als Kaffeeverbesserer
wie als Kaffeesurrogat und ist «lalier allen
anderen Kafteezusatzmitteln unbedingt

vorzuziehen, denn sie gibt dem Kaffeo
eine schöne, goldgelbe und klare Farbo und einen
feinen Geschmack.

Unentbehrlich für jede Küche.
Sie hat in den feinsten Hotels, Restaurants,

sowie Anstalten und Spitälern Eingang gefunden.
Jedermann, der damit einen Versuch macht,

wird dieses vorzügliche Surrogat immer wieder
verwenden. [1645

Melle. J. Dubois, institutrice
Faubourg (lu Lae 21, Allée du Jardin anglais, Neuenburg (Schweiz).

Gründliche Erlernung der französischen Sprache und einer praktischen Haushaltung.
Mein Pensionat ermöglicht jeder Tochter, nach Wunsch bei, mir einen Kock-,

IMiitt-, lingerie- und Konfektionskurs theoretisch und praktisch mitzumachen.
— Ich garantiere, dass mit meiner diplomierten Metkode jede junge Tochter bald im
Stande sein wird, alle ihre Kleider selbst anzufertigen. Fräulein, die nur einen Kurs
(Dauer 3 Monate) nehmen wollen, haben zugleich die beste Gelegenheit, sich in der
französischen Sprache zu üben. Familienleben. Massiger Pensionspreis. Erkundigungen
bei früheren Schülerinnen. Geprüfte Lehrerinnen für Französisch und Englisch. Prospok-
tus stehen zu Diensten. (1724

Heine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelauf8atz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linolèum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 750. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650.^.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisoh, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 800.—• (970

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung 30 fertiger Zimmer,
Zweijährige, schriftliche Garantie.

.A.D. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

Töchter^Pensionat
— Ray-Moser m

in FIEZ bei GRANDSON
(gegründet 18VO) [1737

könnte bis Mitte Oktober noch einige Zöglinge zur Erlernung der franz. Sprache
aufnehmen. — Gründlicher Unterricht. — Familienleben. — Moderierte Preise.
— Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an lime.Kay-Moser.

Reiner Hafer-Gacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Wärfel Fr. 1.30 1 i Paelmnn

„ „ Paquet, loses Pnlver „ 1.20 } rüie rmw*
Alleinige Fabr. : Müller & bemhard, Cacaofabrik, cher.

Hotel and Pension Löwen
— WEGGIS

speciell für Herbst- and Frühjahrkuren. eingerichtet.
Massige Preise. — Es empfiehlt sich bestens

(H 2633 Lz) 1751] Fr. Dolder jr.
Das Ne Stil e'sc lie Kin derme hl wird seit 30 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl
diplôme. * Medaillen.

(MUchpulver).
Nestle's Kinder-Nahrung

enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [1093](H 1Q)

Nestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch

ieieht in Gärung übergeht, ein unentbehrliehes Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinffen, befinde mich dadurch viel besser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daich als argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Lagerstrasse 111, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. f0T" Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Lagerstrasse 111, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. "WO Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Villa Rosalie
Eglisau

<u
Kl. vegetarische Heilanstalt

(Syst. Kühne). Prospekte.
(OF 3814) (1048
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Verlangen 8is überall
à als vor^üglicb anerkannten und von keinem

4»l»rIIti»t
übsrtrokkenen:

843) zii-Niiillii-t.

LiSOUitS
der

àZ'Io-Luisso Liseuits Lo.

Lsscznâsi's dslisdìs Loris«:
Lakoms ««a? «maiîà/ 0/iamvam/ 0e^?cm?

<?>-o^î<ettes/ Demie à^e va»iW/ Dessert

àm'e? àiiàà SMà'à»',' àoeai'cm/ Detii
àSA/'T'ô SîtisSS/ HîtSSII 8M./ ?!«>'/',' L^àltk? A6-

misâs Disoîà eie. à.
kür unsere sämtliebsu Sorten Ludet

nur feinste ktabmduttvr Verwendung.

^Issîstlsn Lis 0iire
clvLtiinas-Mlsstsuev à

i?/ M^rieiâêà Hì^ "î Z' Vv ^
> ì,> >'

tst-lànJSN 8ie Ae/i.^usktaKi-Lenclunc; V^

»» « à

^eunska-Aol
>^ZZsMA»âkrt siek susgsieià

6er ^asselK
Wssise«^ x ^

l/nas

^sc7<?/<5/ ^ Evens'/sr, ^sàn.
àià^. Dev^s»A<z» -^«/ì»ì«z»-.

fZeê//«/cêors»ì.' Sàtttclie L/aî«xt,»eckÂaMàs î«»ck Mk/smittêk à Mâ,o-
^omaso/i. /»stàts (?«„/'. ilkanuette ilkassaAs «»id «clttseàâe 7kvî7Mm»àà ilkinerak-,
Ko»/-, L»c/i<e»-, Mok^ea- und ekârisâe Läckür. 7lo»âen. — Dus i/anse A«-
ô^neê.»— libère ^luâu«^ erteià î«nÂ ^1»»»ek<ku»Aeii nâme» A«r»ie e»<Ae^e»
2760? /)«»' 2Ze»tts«^ irmil rke»-

ver lâvg àer HMskm
ist âio ^»vIt«r«8«vi»Z! von

^iiMbvrMr-KZZimMii, Iliittn;!

Viàek prämiiert. /ìsritiiok vmpkoklsn.

wio aïs TaKoosurroxat unà «I»!»«»» «,II«i»
»««Ivrvi» unk«.
«tinK-t âonri sis xidt âora Xatkoo
oiuo sàûlls, xvlâxsldo ullcl klaro I^arbo uvâ oittsn

tlnentbekrlivb für jede Lücke.

lVlsIls. Oudois, iustiìuiriczs
kaobouiz à là« 2l, III«« à iitkà âvxlài«, ^enenkui^ ^edwsit).

(ZrUnâlivdv ^rlsiiìUQS âsr 5ran20gigvdvQ Lpraoìis und sînsr pràtisoìisii Rauskal-
tuns- ^lvà ?sO3Ì0iiat vrinÖsüokt ^'vâvr ^oodtsr, oaoìi ^Vun3ok doi. mir sinsri LiovlU-,

und Z5oi»r«l5tt«»i,»l5»i'» tQsorstisoìi und vràtigoìi màumaOdsii.
— lok xaranìiors, dkìss mit mvmor AlvtI»»Ä« ^jodo Mvss ^ooiàr dald im
Ztands 3om ^ird, allo idro Xloidvr soidst uâurorìissm I^ràlà, dio nur oiuou Xur3
(vauor 3 Nouato) noàmou ^ollou, dadou ^u^Isiok dio do3to Holossudoit, siod m dor trau-
203isoìiou gpraodo 2u Udou. ^amilionlodou. â33i^or ?ou3iou3i>roi3. ^àuudi^uusvn
doi 5rüdvrvu NodUIormnoii. (lexirUkto I^odroriunou tür ^raul203i3oti und ^uKÌi3oìi. ?r03pà-
tu3 otoìion 2u viouotou. (172l

Al«»»« >
speoiaibranods dlsìst l'Sodtsri» ^eàSll Ltâllàss (^sisxsidisit sur ^Qsodaàux solicker vllà
Kssodmàv^voltor NNdoì w estvilusetitsr I^rsislass.

iS«t«pt«I tiìr «tnv «tnksei»« W'InrteNtiilisl:

laxen, 1 I^ÌQoIsulll->Vasoìit!sod-Voàxs, 1 ?»âr ^voUenv Vvrdânxo wit ^owpletìsr Ltanxsn-
xarnitnr, 7KV. —.

8peiss2iliimsr in àssdauin- oâsr î!iodvvìiol2 : 1 LiiS'sìt Niit xesodlosssnsln à5sat2,

175/235 vin, 1 Kalonspiexel, 51/84 ow, Xr^stail, I^r. 869.—, ' ^ '
(970

Il1.11^7 ZkO
^wsllàlirlso, solirlkìllcîlis Ourunils.

^r>.
Aëdvlkabrik, SeàiMânàe 12, /Itirlvl,.

l'ôàtSr^^Srisioiiat
— m UA^-^lossi> »

w ?IS2! dsi UIt^.UVS0U
(xvzxriintlvt 187«) )1737

könnte dis Nitts Oktoder noed sinizs XöxlinAs ^ur LrlsrnnoZ àsr kranü, Lxrneds
anknedmen. — Kiiinâlieder lintsrriekt. — ?ninilisnlsbsn. — Noàsrisrts kreise.
— Uusik, Lnglised, Italisnised, klalen, — Lests Lstersnxsn unà krosxskts 2U
Oisnstsn. kür nädsrs àskunkt wende inan siek direkt nn lliirv.lînz'-llaisvr.

kàer llsler-lî»cao
Maàs: M^sissss?àr6.

ist à dkste unà Zssünäests ?rà8taà kür leàmaim. — ?ür
Xillàer unà wàZensâwgâiz Personen ist er ei» »»sekätüdares
Mdrinit ei liiripl«»!»!«» v«»i» Ar«»«««
k«Ä«»t««ck«r «vl»v«l««r1«vi»«r ìvr^lv. — Lestes Lro
ciukt âieser ^.rt. ^1468
Lreis per <^»rt«i» à SV >Vü«r«1 ^Z». I S« 1 ..t- P-elnmn

„ ?»qu«1, I«««« r«»v«i- „ I.S« j ^^UNg.

»»einige ià. : t>vr i » n â Hscàiii'iil, «»V«.

ftotel llvä peosioo limev
^

»z»v«»vI1 kür I> < >1»xt im«! I riil> >!>I»i i<»i « » eiiijxei itlrtet.
NässiZs kreise. — Ls emxksklt sied dsstsns

(L 2633K?) 1751) li^. i.
OasH« nti «'«« I»« KI » «I e r n» e I» I wird seit 30 Isdren van »!«ii ersten
Viitiirltitteii iler A»n«ei» « elt emptiililei» und ist das beliebteste und

weit verdreitststs àkrunxsinittsl kür kleine Hinder und kranke.

^sstls's Kinàskmstll
cliplome. v lülellaillen.

(kVlilczLxuIvsr).

^Ie8ile'8 l(in(lvi'-^aki'ung
sntkàlt die beste Lobweissrinileb,

^lk8tlv'8 Kinclei'-blaki'ung
ist sebr leiebt verdaulieb,

^S8tlv'8 Kîài'àlii'ung
verbätet krbrscbsn und viarrdos,

div8tlv'8 Kinöei'-^aki'ung
ist ein diätetisokss Heilmittel,

^K8tle'8 Kinllei'-ölalli'ung
srleiebtert das kntwöbnsn,

^K8tls'8 Kinclei'-^aki'ung
wird von den Kindern sebr gern genommen,

^v8t>e'8 K>nà-^!àung
ist sednsll und leiebt?u bereiten. )1Ü93)(L 1

5àl«'s Xillàr-Dizllrunz ist lviiiirkNll à ààeii làresisit, in »er Me Zliled

leielit in VâruiiZ überZelit, «ill uiieiitbeliklielles liiànllZsinittel kür kleine liinäer.

Vsàank in ^.potLàsn nnà Vrosnsn-Hanâlnnxsn.

1231) üu meiner kreude kann ieb Ibnen mitteilen, dass ick dureb Ibr unsebädliekss
Verkabren von meiner bsidsnsebakt gekeilt worden bin. leb bs.be gar keine Lust mekr
zum "Irinnen, betinds mied dadureb viel besser als vorder und bads sued ein besseres
àsseben. às Dankbarkeit bin ick gerne bereit, dies Zeugnis 2u verökksntlieken und
den)enigen, wsleks mieb über meine Heilung betragen, àskunkt 2U erteilen. Neins
lleilung wird ituksebsn erregen, da ieb als argerkrinker bekannt war. ks kennen mieb
gar viele Leute, und wird man sieb allg. verwundern, dass ieb nickt mekr trinke, leb
werde Ibr Lrunksuebt-llsiiverk., das leiebt mit oder obns lVisssn angewandt werden
kann, überall wo ieb binkomms, empksklvn. Lagerstrasss 111, Mrieb III, 28. Des.
1897. Albert tVsrndli. DM- Tiur Lsglaubigung vorsteb. Dntsrsebrikt des Ilrn. Libert
IVsrndli, Lagerstrasss 111, dabier. 2ürieb III, 23. Ds2. 1397. Der Ltadtammann:
IVolkensbergsr, Lteilvsrtr. Ldr. : „krlvatpolikUnik, kirebstr. 405, (tlarus.^

Villa Kosalis
Lylisaii

<v

Z
KI. vsgeiaiàlle Keilanatali

(Lz^st. Kukuk). Lrospskte.
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Frauen- lind Geschlechts¬

krankheiten,
Feriodenstörnng, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
1714] Ennenda.

Versand bis Ende September.
Buschbohnen, zart, ohne Fäden, per

10 Ko. Fr. 3.50

„ grün 10 „ „ 3.—

„ ganz kl, z. Einm. 10 „ „ 5.—
Stangenbohnen, Juli-Neuheit, zart und

feinste aller Bohnen, mittelgross, ganz
ohne Fäden, 10 KUo Fr. 4.50.

Stangenbohnen in vielen Sorten, zum
Dörren u. s. w., 10 Kilo Fr. 3.—.
Anpflanzung etwa 5 Juch. Versand

sofort unter Nachnahme. Verpackung
zum Selbstkostenpreis. (H2520Lz)

Gurken, grosse, per Stück 10 Cts.

H. Esser, Muri (Aarg.).
Engros-Versand von Konserven und

Gemüsen. [1738

Damen-, Herren-, Knaben-

K j3-tJRIC H <.

E1NZICES SPECIAL-

^Afï0£RSCW

Meterweise I
Anfertigung- nach Mass!

Fert. Jaquette-Costume
von Fr. 25.— an. [1641

Haarausfall.
Unterzeichneter bestätigt, dass er duroh

die briefliche Behandlung des Hrn. O. MUck,
prakt. Arzt in Glarus, von seinem Üebel
Haarausfall, Schuppen und Beissen schnell und
vollständig beireit wurde. Grabs, den 13.
März 1898. Wilh. Lang, Obermüller. —
Beglaubigt, Gemeindammannamt Grabs.— Adr.
0. MUck, prakt. Arzt In Claras. [1636

Um den Wohlgeschmack jeder Suppe, auch wenn sie nur mit Wasser hergestellt ist, ausserordentlich zu erhöhen,
genügt ein ganz kleiner Znsatz von [1731

Suppenwürze. Zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.
Originalfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und

solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.MAGGIS
SBor 3 3aljren naljm idj bie §ülfe beg Stmt

Sßopp In Stlbt gegen tin djrontl'rfje» Äsgenleihrit
tn Slniprudj. 3$ (ann pietmtl Pejeugcn, bag ici;
PoUftänbig gepeilt tttorben bin unb rntd) feitpergefunb'
unb toopl fühle. Sitten SJlagentranten tarnt tep nut
empfcplen, fiep ffluep unb gragefepema Pon Serra
3. 3. g,SBopp In Selbe, Solftetn, gratis lommen

äu laffen. [1496
ffafpat ©cplegtl, Sauer, ©tabs, fit, @t, ©allen.

Eberts (H 2865 Y)

Schweizer Köchin
9. Aufl. Von brau Wyder-Ineichen.
Fr. 4.— kart., Fr. 4.50 in eleg. Leinenband.

— Eberts Kochbuch ist für jede
Hausfrau der besteRatgeberin der Küche.

Vorrätig in allen Buchhandlungen und
bei W.ööpper, Verlag, Bern. [1697

Waschartikel.
Harzseife
Melierte Seife
Weisse Kernseife
Harz-Kernseife, extra
Weisse Kernseife, extra
Fettlaugenmehl
Hochfeine Toilettenseife,

10 Kg. Fr. 4.50

„ „ 4.60

„ „ 4.80

„ „ 6.20

» 6 90

» » 3-70
Lilienmilch- u.

Kräuterseife etc. 6 Stück Fr. 1.50
Stearinkerzen Paket à 6 „ „ —.50

J. Winiger, Versandhaus
(H4184Q) Boswil (Aargau). [1762

Gegründet

1840

grösste Auswahl
HT neuester Kleiderstoffe

Damen- und Kinderconfection
wollene Bettdecken etc.

auf

Dorf,

Kleiderfärbe/ei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [1032

W.Kaiser, Born: Jugendschriften,
Kochbücher, Poeslebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmelnnlchts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H 52 Y) [1036

v. Bühler & Zimmermann
Nachf. v. Müller-Landsmann

garantiert rein gehaltenes Fabrikat, verleiht dem
Kaffee eine schöne, klare Farbe und erhöht dessen
Aroma. Dieselbe ist deshalb unentbehrlich für jede
bessere Küche. (H1560Y) [1532

Gegen Nervenschwäche,Bleich- nrmViQW+wruffcm a*s bewährtes S
sucht, Appetitlosigkeit lUlUUCl ulUliCiL wirksames Mittel Üb

E DS; E N B I TTE R;

vonJOH.R MOS IM ANN
•• K: i: R

wirksames Mittel
ist der Eisenbitter von Joh. P.
Möllmann, Apotheker in Langnau i. EL —
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berühmten Mich.
Schttppach dahier.) — In Schwächezuständen,

wie : Magenschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht, ungemein

stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens aJtbewährtesDlätetiljnim.(Eisen
mit Bitterstoffen in leichtverdaulichster Form.)
Auch denweniger Bemitteltenzugänglich,
indem eine Flasche zu Fr. Ä1/», mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Ctesnndheltskur von zwei bis vier Wochen hinreicht.
Aerztl. empfohlen. Dépôts in den meisten Apoth. der Schweiz,

AlpenKräutern dsr Emmenthaler-Berge

ßruppacher & Co,
Master-Kollektionen und Answahlsendungen bereitwilligst u. franko.

WasserdichteMolton-Betteinlage

Ersatz für Kautschuk
und Moltoni

Grosse Ersparnis an Wäsche und Mähe!
Für Kinder angenehm, nie kältend — als Bettschoner wegen seiner abso¬

luten Undurchlässigkeit unentbehrlich!
Eidg. Patent Nr. 15,116.

Verkaufspreise fertig gesäumt :

28 X 33 cm Fr. —.90 T 50 X 65 cm Fr. 2.90
33 X 40 cm „ 1.10 | 70 X 100 cm „ 5.80

per Meter in 100 cm Breite Fr. 7.80.
Verkaufsstellen in:

Âarau: V. Meisel-Leutwyler.
Altstätten (St. Gallen): Baumgartner-

Cyprian.
Basel : Metzgers Magazine für Weiss-

waren und Wäsche.
Bern: F. Messerli-Schuhmacher

S. Zwygart.
Brngg: Traug. Simmen.
Genève: J. Sigrist.
Glarns : Heinr. Feer.
Herisan: Fr. L. Jaeger.
Langenthal: Ver. Büzberger.
Lausanne: Bonnard frères.
Luzern: A. Lüthy-Siegrist & Cie.

Brun Sœurs.
Wiederverkäufer wenden sich gütigst an :

Gust. Metzger, Hemdenwäsche-Fabrik, Basel.

Neuchàtel: J. Heer & fils.
I Porrentrny : A. Ecabert.
I Bapperswil: Fch. Dudli-Schneider.

Schaffhansen: Siegrist-Hauser.
Solothnrn: H. H. Hattemer.

i St. Gallen: Theod. Frey,
j Thalweil: Näf-Wyler.
; Than : Schwest. Moser.
; Wädensweil : W. Bachmann.
Weinfelden: Fr. Aus-der-Au.
Winterthur: Ch. Noller-Stolz.
Zürich: Louis Ahegg.

J. Wirthlin.

[1382

lailienmilch-Seife
von Berg^clSuJOljol dz C^r

—= m~C" CJ

ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das

beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen,
zarten weissen Teints. Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

Nur echt mit der Schutzmarke:
Zwei Bergmänner.

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. [ttoi

Man hüte sich vor Nachahmungen.
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?ra.usu- urià kssààts-
krAàsiìôv,

?ôrîoàsQLìorunA, àsdâr-

màrlsîàeiì
werden sebnsll unà billig àurob eigene
NittsI (aueb brisllieb) obns Dsruksstörung
unter strengster Diskretion gsbsilt von

vr. inktl. I. Mixer
1714^ Donenda.

Versand dis Dnàe September.
Dusebbvbnen, eart, obusDâàsn, per

10 ko. Dr. 3.50

„ grün 10 „ „ 3.—

„ gao2 kl, s. kinm. 10 „ „ 5.—
Stangvndodnvii, luli-Deubsit, ?art unà

tsinsts aller Dobnen, mittslgross, gans
odnsDâàsn, 10 kilo Dr. 4.50.

Stangendobnen in vielen Sorten, sum
Dörren u. s. w., 10 kilo Dr. 3.—.
àptlan^ung etwa 5 àueb. Versand

sokort unter àebnakme. Verpackung
2um Selbstkostenpreis. (D 2520 d z)

Darken, grosse, per Stück 10 Lts.

k. ^886r, Uuli (ài-K.).
Dngros-Versanà von Konserven unà

ksmüsen. ^1738

Damen-, HkDDSN-, Knaben-

>

?-t(«><: -« <>

ibices 5?ccizi.-

AUvtvr^«!»«
AU»»»!

lîtiziiett» tlo«tiiiii«
VOI» r,«. 23.— »I». 1^1641

Hàarauskall.
Dntsr^sivknstsr bostlltist, dass sr ànrod

<Us brisLiods Lokandlun« des Hrn. O. Ailok.
pràt. în Klaras, von ssàem Lsdvl
Kaaraiiskall, Sodnppoa null lioisson sodnoll und
vollstündi« dskroit wurde. (lrads, den 13.
Nstr» 1838. tVltd. Dans, OdermIIIIsr. — IZs-
«landist, (loinoinâaiuinannaint (lrabs.— itdr.
«. Atlost, xrastt. ärat In Klaras. slgzg

Dm äsn tVobtgesebmaek )sàer Luppe, auek venu sis nur mit tVasssr bergestqllt ist, ausssroràentlicb xu erdödeo,
K«I»î»Kt «il» K»»»« Iil« îl»« I ^I»s»t» V«»II 1731

»nz»p«»»vviirskv. 2!u baden in eilen Spö2srei- unà Delikatesssn-kssebäkten.
Lriginaltläsebeben von 50 Dp. werden su 35 Dp., diejenigen von 30 Dp. su 60 Dp. unà

solcde von Dr. 1.50 su 90 Dp. mit blsggis Suppenwürze naebgeküllt.dl^vlZI^
Vor Z Jahren nahm ich die Hülfe des Herrn

Popp in Heide gegen ein rhrvnii'rhr» Magrnlrid-rn
in Anspruch. Ich kann hiermit bezeugen, daß ich
vollständig geheilt worden bin und mich seither gesund
und wohl fühle. Allen Magenkranken kann ich nur
empfehlen, sich Buch und Frageschema von Herrn
I. I. F. Popp in Heide, Holstein, gratis kommen

zu lassen. s149S
Kaspar Schlegel, Bauer, Grabs, Kt. St. Gallen.

(D 2865 V)

8e>mei?ei' Köekin
9. ltukl. Von Krau IV^dsr » lueielieii.
Dr. 4.— Kurt., Dr. 4.50 iu sieg. Leinen-
band. — Lberts koebbueb ist kür jede
Dauskrau der bestsDatgsbsrin derküebs.

Vorrätig m allen Duebkauàlungsn unà
bei ^V.<zli»pz»vr, Verlag, Derw. ^697

^Vaseliaràel.
Dursssike
Gelierte Seite
tVsisss ksrnseiks
Dars-kernssike, extra.
lVeisss ksrnseiks, extra
Dsttlaugsnwebl
Doedksius tloilsttenseiks,

10 kg. Dr. 4.50

„ „ 4.60

» >, 4-80

„ „ 6.20

„ 6 90

„ 3.70
Lilisnmileb- u.

kräutsrssike etc. 6 Stüek Dr. 1.50
Stearinkerzen Daket à 6 „ „ —.50

F. >Viiìi^ei-, Verssiiàâli«
(D 4184 Dosvvil Aargau). ^1762

KegrMöt
1840

gsrössts ^.uswalil
IWf" neuestei' Kleicisrsioffs

Damen- unà Xinàereonkeetion
4vv1l6N0 Lettâeelieii etv.

su!

Hoi's,

Nàrkàrd«/«, ckàà« ìVà^eliâllistalt
nnâ Oruolrsrsi

O. 4^. LtSÍpsI in Lassl.
prompte itusküdruog àer mir iu lluttrag

gegedsosll Dttekteu. s1032

gern: lug»a<I»oke>ktsn,
KoaddUodoe, stosslodlloksr, üedauuagssche»
ton, Vorgissmolnnlvkt», LIasdllllse, ?apotori«n,
stkotogeaphloalbum», l.o>I»r«aron u. ». «.

Katalogo gratis. <11 SS V> sioss

V. BüNIsr à 2irrirri6i'rri»rlii
Daedk. v. Ûàûller-Danàsmanu

garantiert rem gedalteues Dsbrikat, verlsidt àsm
Kaktee eins svd(ine, klare Dards uuà erdödt à essen
itroma. Dieselbe ist àeskald unentdebrlied tür zeàe
bessere kücds. sD 1560 V) ^1532

Degen Xerven8ebwäobe,DIkleb- nviììV>Qv1"r'lst^O'ki à dswLdrte» ^
suedt, Appetitlosigkeit illlllllDl. 01011(111 wirksame» lllittvl ài

vol,UOtt.k?IVIVSIIVIäb!tt

wirksames lllittvl
ist àer tDuenkttter von ^al». I«. Zlost»
INNNN, àpotbsker in Dangnau i. k. —
(àus Dittsrkräutern àer älxeo bereitet, blaeb
kukseieknungen àss s. 2. bsrübmtsn Altel».
hieNtdpl»»«!» àakier.) — In Lcbwàebs-ustàn-
àsn, wie: Ar»g«n»àvàel»«, »tiitoroiot,
llkvrvvwsedwàel»«, lkt«t«d»nel»t, unge
mein stärkend unà üdsrbauxt 2ur àuLkrt-
««ànng àer Dssunàbsit unà àss gut«»
itusskbensaltdewakrtssI>lttt«tUjnii»».(kjsen
mit DittsrstoSsn in lsicbtvsràaulicbstsr Dorm.)
ltueb àsnweniger Demitteltenxugänglieb, in-
dem eins Dlasebs 2U Dr. S'/i, mit Dsbrauebs-

Anweisung, 2U emer ««»nnâdettskinr von awet dta vier WveNeo binrsiokt.
(k«r»tl. einptolileii. Váptìî« tu «len meiixteii ^potti. cker iliedwet»

/!/

ki'lippAcki' à La,
llluster-kollvktionen nnà ^uswakisvnàungen bereitwilligst u. kranko.

^âsski-cliclitk^olton-gettkiliiâze
Lrsat? kür kaàeàk

ìiricà Nolton!
vr«»»« Nr«z»»riils> »« »Vittielie »»«I ftlitlie k

Dur Kinder angsnsbm, nie kâltsnà — als Dsttsebonsr wegen seiner abso-
lutsn ilnàureblassigksit unsntbsbrliek!

Kiàg. Datent Dr. 15,116.

Verkauksprsiss kertig gesäumt:
28 X 33 em Dr. —.90 à- 50 X 65 em Dr. 2.90
33 X 40 em „ 1.10 ^ 70 X 460 em „ 5.80

per Nster in 100 em Dreite Dr. 7.80.
Verkautsstsllsn in:

àraui V. Klsisel-Dsutwzrlsr.
ä.It»tätteu (Lt. Kalten): Daumgartnsr-

L^prian.
Dasei: kietsgers ^iaga^ine kür XVsiss-

waren und VVäsebe.
Der»: D. >Issssrli-Lebubmaebsr

S. ^w^gart.
Dragg: 1'raug. Simmsn.
ksnvve: 1. Sigrist.
Klaras: Dsinr. Deer.
Ilerisau: Dr. D. lasgsr.
Dangentbal: Vsr. Düsbergsr.
Dausanne: Donnard trsres.
lm/orni ä. Dütb^-Lisgrist & Lis.

Drun Lcsurs.
lViederverkäuker wenden sieb gütigst an:

Hornäortwä.sobs-Ds,lzr1k,

Deuekâtol: >7. Deer & tils.
Dorrentrux: lt. Deabert.

t Dapperswil î Deb. Dudli-Lebneider.
Sebakkbaussn! Siegrist-Dauser.
Svlvtburn! D. D. Dattemsr.

j St. Kallvn: Vbeod. Dre^.
t 'I'kalwsil: Däk-tV/Ier.
- Ibull: Lebwest, bloser.
Wädenswell: IV. Daebmann.
Weintelàen: Dr. às-àsr-à.
IVintertbur: Lk. Dollsr-Ltà.
buried: Louis àbegg.

1. Wirtblin.

^1382

I.»K»s»ii»»IvI»-SviLv
—- û»sî" «

ist infolge itll'oi' gvlvissoniiàn »opoteliung un«l ik^es roioiiliviion Koiiàs an itosmotiooiion ingi'oliieniion lies
boots lilittoi gegen eile Ksutunpeinigicsiton unli Ksutsuseokläge unä unentbebi'Iivk 2UP ^pksitung eines lrisobon,
seilen «eisson leinte. ^mpkvbionewoi'teeto Kinöei'-8eifs.

Aur eedt wit àer Ledut^warlle:
IterAUkäiiikvi.

Vo^âtig à 8tüvl< 75 vte. in lion meisten Apotkàn, vi'oguoi'ien unä k'artümoi'iogesokäfton. 11401

Alan KMe siek vor ààkmun?ep.
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